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Gott muß ein Neues schaffen 


O Gotteswelt, auf deiner Flur 

kann ich des großen Schöpfers Spur 
auf Bergen, Tälern, Auen 

in voller Schönheit ſchauen; 

doch Schönheit dieſer Erde nur 

mein Auge kann entzücken, 

es kann die irdiſche Natur 

mein Herze nicht beglücken. 


O Gottesſohn, Herr Jeſus Chriſt, 

nach dir ſchaut meine Seele, 

weil du der Welterlöſer bift 

und tilgeſt Schuld und Fehle; 

wenn ich dich jeh’ am Kreuzesſtamm — 
ob dich die Welt auch höhne — 

dann ſchau ich dich, o Gotteslamm, 

in deiner wahren Schöne, 


O Gotteskraft, du Seil’ger Geift, 
du mußt ein Neues ſchaffen. 
Wenn unſre Herzen du erneuſt 
durch deines Lichtes Waffen, 

dann fängt ein neues Blühen an; 
durch Gottes Schöpfer-Werde 
bricht ſich der ewige Frühling Bahn 
auf neuberjüngter Erde. 


O Gottesreic in Siegesmacht, 

mann mirit dur dich entfalten 

in deiner Herrlichkeit und Pracht 

und alles neu geitalten; 

daß überwunden Nacht und Graus? 
Nach diefer Schönheit ſchau'n wir aus 
durch gottgeſchaff'ne Wendung 

der göttlichen Vollendung. 


Auguſt Rücker. 


Für unſre Sünden nach der Schrift 


Ich Habe euch zuvörderſt gegeben, daß Chriſtus geſtorben fei für 

unſere Sünden nach der Schrift und daß er auferitanden jei am 

dritten Tage nad) der Schrift. 1. Korinther 15, 3. 4. 

Barum greift Paulus in diefem Kapitel auf feine erite Berfündi- 
gung bei den Korinthern zurück, Chriſtus fei nach der Schrift am Kreuze 
geitorben und am dritten Tage auferftanden? Der Tod und die Huf- 
erſtehung Chriſti bilden eben gemäß der Weisfagung der Schrift den 
Grund unferes Heils und unſeres Glaubens. Dabei bleibt es. Paulus 
nennt fich hier den Letzten in der Neihe der glaubwürdigen Zeugen, die 
Chriſtus als den Auferftandenen gejehen haben. Darum st dieſe Bot: 
ſchaft aus vieler Zeugen Mund wahr und aller Annahme wert. Much 
für ung alle, die wir dieſes Iejen. „Für unjere Sünden“, zu ihrer Til⸗ 
gung, und „nach der Schrift“, entiprecjend der Weisſagung iſt es ge- 
ſchehen. Darum laßt uns nicht mehr anderswo unſere Rettung und 
unſer Leben ſuchen: Chriſtus, geſtorben und auferſtanden nach der 
Schrift, er iſt unſer und aller Welt Netter und Serr! Selig, wer ſich 
ihm beugt. Berflucht, wer Chriftus verwirft. 

Wie leicht wird uns doch von ungläubigen und berbitterten Men- 
ſchen vorgeworfen: „ES iſt noch nie einer au dem Jenſeits gefommen 
und hat und eine Botſchaft von dort gebracht.“ Diefe bequeme Ent- 
ſchuldigung iſt feit Oftern entkräftet. Denn die Biber bringt und den 
Bericht der Auferſtehungszeugen, die Chriftug nad) jeiner Auferſtehung 
geſehen, berührt und gehört haben. Freilich befriedigt die Botſchaft 
des Auferſtandenen nicht die ironiſche Luͤſternheit nach ſpiritiſtiſcher und 
anderer Senſation. Wenn du jedoch angeſichts der Hinfälligkeit des eige⸗ 
nen Lebens und der Troſtloſigkeit der Welt ewigen Troft und Gewiß⸗ 
heit ſuchſt, ſo nimm das Wort des Auferſtandenen, wie es das Neue 
Teſtament uns bietet, gläubig an. Wie wird da unſer Herz ſtill und 
getroſt! Denn er bat ung wiſſen laſſen, daß er zur Rechten Gottes er- 
höht ift, daß ihm alle Gewalt übergeben ift, daß er alle begnadigt, die 
jetzt zu ihm rufen, und daß er fommen wird zu feiner Zeit und alles 
erneuern zur Herrlichkeit jeines ewigen Königreiche. Mit diefer leben— 
digen Hoffnung laßt uns ernſt machen und damit regnen. 





Organiſation der Leitung einer 
ſelbſtändigen MBG in Indien 
Ein Borftand wurde bor etwa 
einem Jahr organifiert, er. hatte 
Ende Februar d. 3. eine wichtige 
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Die Emmaus-Jünger 


Lukas 24, 13—17, 2124, 28 31: Und Siehe, zwei aus ihnen gingen an 
demfelben Tage in einen Flecken, der war vom Jeruſalem ſechzig Feld Wegs 
weit; des Name heißt Emmaus. Und fie redeten miteinander von allen dieſen 
Geſchichten. And es geſchah, da fie fo redeten und befragten fich miteinander, 
nahte Jeſus zu ihnen und wandelte mit ihnen. Aber ihre Augen wurden ge⸗ 
halten, daß ſie ihn nicht kannten. Er ſprach aber zu ihnen: Was ſind das für 
Reden, die ihr zwiſchen end) handelt unterwegs, und ſeid tranrin?:. . . 


Wir aber Hofften, er follte Iſrael erldfen. And über das alles ift heute der dritte 
Tag, daß Ps geſchehen it. Auch haben ung erſchreckt etliche Weiher der 
Unſern; die find früh Hei dem Grabe gemeien, haben feinen Leib nicht gefun— 
den, kommen und jagen, fie haben ein Geficht der Engel gejehen, weiche fagen, 
er lebe. Und etliche unter uns gingen bin zum Grabe und fanden's alſo, wie 
die Weiber ingten; aber ihn fahen fie nicht. 


Und fie kamen nahe zum Flecken, da fie Hingingen; und er stellte ſich, als wollte 
er Fikder gehen, Und fie nötigten ihn und ſprachen: Bleibe bei uns; denn es 
will Abend werden, und der Tag hat ſich geneigt. Und er ging hinein, bei ihnen 
zu bleiben. And es geſchah, Da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er daS Brot, 
dankte, brach's und gab's ihnen. Da wurden ihre Angen gedffnet, und fie er— 
kannten ihn. Und er verſchwand vor ihnen, 











—— Ai, 2 





Dieſes Treffen der Miſſionare r 
ne Beratungen diente ein Teil des 2. Verfes aus Römer 12: „. 
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Eine Ronferenz der MBG-Mtiffionare in Indien 


e iten-Brüdergemeinde fand in Mahbubnagar, Indien, ſtatt. Als Leitwort 
En & \ * weiches da fei der gute, wohlgefällige und voll- 


Kin christliches Hamilienblatt 


Kummer 15 


Rundſchau: 


— Kanada wählte am 31. März 
fein neues Barlament, in dem die 
Konjervative Partei mit 209 Ab—- 
geordneten eine jo überwiegende 
Mehrheit bat, daß ihr zur Aus— 
führung aller Wahlverſprechungen 
feine Sindernifje im Wege ftehen, 
joweit Gottes Segen darauf ru- 
ben wird und dte Finanzwirt— 
Ihaft des Landes e3 tragen kann. 
Sum eriten Male jeit 22 Sahren 
wurden die Liberalen im Suni 
1957 geſchlagen, al3 fte nur 105 
Site erhielten, doch dieſe Yekten 
Wahlen haben fie faſt zermalmt, 
und die Liberalen gehen in dieſes 
Parlament mit nur 48 Abgeord- 
neten. Die Sozialkredit-Partei er- 
hielt feine Site, und die bisher 
ſehr aktive C.C. F. Partei (So- 
zialdemokraten) nur 8. Poraus- 
ſichtlich wird Premier John Die- 
fenbaker (der erſte kanadiſche Pre— 
mier deutſcher Herkunft) die Er— 
öffnung des 24. Parlaments fir 
den 8. Mat verfügen. Als drin- 
gendfte Fragen wird die neue Re- 
gierung wohl die Arbeitslofigkeit 
und Gtüßung der Preife für 
Farmprodukte behandeln. 

— Wir erhalten immer wie— 
der Anfragen und Aufträge be— 
züglich Bibelverfand nad Ruß— 
fand, Wir führen alle Beitellungen 
aus, jo gut es unter obmwaltenden 
Berhältniffen, möglich ift, wobei 
wir Bibeln, N.Teſtamente (deut- 
ice, ruſſiſche, ukrainiſche) und Ge— 
ſangbücher (deutſche und ruſſiſche) 
auf zwei Wegen befördern laſſen. 
Unjre Vermittlungsſtelle ift fo 
gut, wie fie heute fein kann, aber 
Suftellung in Rußland kann nie- 
mand garantieren, Nun ft ja das 
Riſiko bei den billigſten Bibeln, 
N.Tejtamenten und Gefangbüchern 
(Seimalflänge, Frohe Botſchaft, 
Glaubensſtimme u. a.) au nicht 
ſehr groß, und viele Yaffen fich von 
sen Motto Leiten: Lieber was 
zuviel tum als zu wenig. Kürz⸗ 
lich ſchrieb einer, daß von hier 
direkt geſchickte chriſtliche Erzahl⸗ 
hefte (Palmblätter, Samenkörner 


(Fortſetzung auf Seite 4—4) 














Eommene Gotteswille.“ Miſſionar 3. A. Wiebe berichtet, daß Die Konferenz unter Gottes —— verlief und Erfolg zei⸗ 


tigte. Es wurden auch weitere Schritte getan, die Selbſtün digkeit der einheimiſchen Gemein 


en zu fördern. 
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Zum Deutich- und Religionsunterricht 


(1. Fortſetzung.) 
5. Sprahübungen 


1. Shuljahr — Uebungen im Schreiben 
3. Schuljahr — Uebungen im Schreiben 
B3. Schuljahr — Abſchreiben, Diktat, Briefe 
B ei 4. Schuljahr — Abſchreiben, Diktat, Briefe 
35, Schuljahr — Aufgaben aus Richard Lange, 
Ausgabe A, Seit 1 
— Aufgaben aus Richard Lange, 
Ausgabe A, Seft 1 


7. Schuljahr — Aufgaben aus Richard Lange, 
Ausgabe B, Heft 1, 8. 1—49 
D Yıfläge, Briefe und Ditlate 
\ 8. Schuljahr — Fortiegung jo wie im 7. Schuljahr. 


(Merfe: Grad 9 und 10 beendigen das Sprachbuch von 
Richard Lange. Die Sprahübungen in den Leſebüchern 
werden auch empfohlen.) 


6. Schreibſchrift 


Ob gotiſche oder Lateinſchrift zu lehren iſt, ſoll jeder Schulrat für 
ſeinen Diſtrikt entſcheiden. Man ſollte aber doch dahin ſtreben, daß 
jeder Schüler die gotiſche und auch die lateiniſche Schreibſchrift geläufig 
leſen und ſchreiben lernt. 


7. Geſang und Muſik 
a) Der Geſang in der Schule 


Da vorläufig kein paſſenderes Liederbuch für Kinder auf dem 
Martte iſt, empfehlen wir das Liederbuch für Kinder, herausgegeben 
von der Milgemeinen Stonferenz der Pennonitengemeinden Nordame— 
vifag, Es kann von D. W. Frieſen & Sons, Altona, Man., bom Men— 
nonite Book Store, Roſthern, Sask. oder von der Chriſtian Preß, Ltd., 
159 Relbin St., Winnipeg 6, Man, beſtellt werden. Dieſes Bud ent- 
hält religtöfe wie auch allgemeine Lieder. 

Kolgende Nummern der Lieder aus dieſem Büchlein werden emp- 
fohlen: 


| 6. Schuljahr 


Schuljahr - 156, 155, 123, 164, 118, 159, 141, 124, 148, 169. 
9. Schuljahr - 64, 164, 160, 169, 158, 137, 188, 141, 124, 152. 
3. Schuljahr- 64, 126, 122, 147, 161, 137, 188, 140, 157, 119. 
4. Shufjage- 64, 197, 126, 143, 109, 168, 129, 188, 74, 119. 
5. Schuljahr 64, 129, 126, 87,148, 108, 117, 139, 80, 119. 
6. Schuljahr - 64, 167, 144, 146, 127, 183, 139, 168, 109, 129. 
7. Shuliaht- 64, 149, 154, 144, 133, 139, 108, 125, 107, 114. 
8. Schuljahr - 64, 120, 101, 168, 132, 136, 139, 111, 115, 119. 


b) Auhören von Schallplatten 


Man laſſe die Sinden recht oft Schallplatten ſchöner deutſcher Lie— 
der hören, z. B. Platten ſolcher Kinderchöre wie: Obernkirchener Kinder— 
chor, Wiener Sängerknaben u. a. m. Dieſe Platten find in jedem Muſik— 
geichäft erhältlich. 


Bemerkungen zum Deutjchunterricht 


+, Das Komitee glaubt, es fei ratjamer, erit den Schülern des 
zweiten Schuljahres der Volksſchule (nicht den Anfängern) die Fibel 
(Ceſebuch, Band D) einzufändigen. Die Anfänger ſollten ſich jedoch an 
alle Sprachübungen beteiligen, die mit dem zmeiten Schuljahr (oder, 
wo e8 paßt, mit der Schule) in Verbindung mit dem Deutſchunterricht 
ausgeführt werden. Es ſollten in dieſem erſten Schuljahre ſoviel wie 
möglich kurze Gedichtchen, Liedchen, Reime und deutſche Spiele gelehrt 
werden. Als Selbſtbeſchäftigung ſollten die Anfänger Schreibübungen 
an der Wandtafel oder im deutichen Seit haben, DEN 

2. Die Unterritziprache des Lehrers it ausſchließlich deutſch; 
d. h. alle Erklärungen, Aufgaben und Antworten müſſen vom Lehrer 
und von den Schülern in deuticher Sprache gegeben werden. 

3. Die empfohlenen deutſchen Schülerprogramme dürften ſpäter 
bon den Schülern aufgeſtellt und ausgeführt werden, ſelbſtverſtändlich 
unter der Aufſicht des Lehrers. Es könnte folgendes Gerüſt für jolche 
Programme gebraucht werden: 


ES 
Vorſitzender: nee 


1. Einleitung mit Lied, Wort und Gebet von 

3. Allgemeiner Gefang, geleitet DOT ar: 
(Der Betreffende fingt mit der Schule einige Lieder) 

3. Gedicht von 

4. Geſchichte (wird frei erzählt) 


——— —— —————— — ——— — 
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5. Spezieller Geſang, geleitet FÜR peter re 
6. Mufit, gebracht DORT RR ELENA EM, 
7. Vortrag Über da3 Theme: 
8. Freiwilliges DON 
9. Schluß mit Lied und Gebet TE RER 


Es ſt natürlich zu beachten, daß man anfänglich nicht zu viel bon 
den Schülern erwarten kann, und daß der Lehrer am Anfang jeher mit- 
helfen muß. Das Intereſſe fir die deutſche Sprache wird durch joldhe 
Programme jehr gefördert. 


Der Religionsunterricht 
Ziel des Neligionsunterrichts 

Der Religionsunterricht hat ein doppeltes Ziel: ex fol dem Kind 
veligiöfes Wiffen und religiöfes Leben ütbermitteln. Das Wiſſen it hier 
Mittel zum Zweck. 

Aneignung der bibliſchen Geſchichten des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments iſt grundlegend: „Und weil du bon Kind auf die heilige Schrift 
weißt, kann dich dieſelbe unterweilen zur Seligkeit durch den Glauben 
an Chriftum Jeſum.“ (2. Tim. 3, 15.) 

Bibliſche Wahrheiten, wie die von der Belehrung, bon der Wehr- 
Yofigfeit, von der Taufe auf den Glauben, von der Ablehnung des Eides, 
befannt als die Sonderlehren der Mennoniten, wie das ganze Ölau- 
bensbefenntnis, follten bon jedem mennonitiichen Lehrer Flar und deut⸗ 
lich gelehrt werden. Hierzu iſt der Katechismus ſehr geeignet. 

J. Material für den Religionsunterricht 
Die bibliſchen Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments, 
Kirchen- und Mennonitengeſchichte (gelegentlich), 
Kirchenlied, 
. Katehismus, 
. Bihellefen und Bibelitellen aufichlagen, 
6. Gebete. 2 
Diejes Material it in zwei Jahreskurſen durchzuarbeiten. 
I, Zeiteinteilung 
Eriter Jahresfurfus 
1. Alle bibliſchen Geſchichten des Alten Teitament®. 
Ein Bibelbers iſt fiir jede Geſchichte auswendig zu Iernen. 
3. Katechismus, ragen 1—98 (oder 1—102). 
3, Zehn Kicchenlieder (Siehe Punkt IV, Kirchenlieder). 
4, Kuswendiglernen der Namen der Bücher des Alten Zejtaments 
und Uebungen im Bibelauffchlagen. 
Zweiter Jahreskurſus 
1. Alle bibliſchen Gejchichten des Neuen Teſtaments. 
. Ein Bibelvers ift für jede Geſchichte auswendig zu lernen. 
2. Ratehismus, Fragen 98—199 (oder 103—199). 
3. Zehn Kirchenlieder (Siehe Bunkt IV). 
4. Nuswendiglernen der Namen der Bücher des Neuen Zeitament3 
amd Uebungen im Bibelaufihlagen. 
Empfohlener Stundenplan 
für einflaffige Diftriktichulen im Keligionsunterridt 
eine halbe Stunde täglich 


gypum- 


Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
Bibl. Seid. Ratehismus Bibl. Geſch. Kirchenlied 
(eine Gruppe) (mehrere (eine Gruppe) oder 
Gruppen) Uebungen im 
Bibelaufſchlagen 


(eine Gruppe) 
Den Freitag darf der Lehrer nach Wunſch oder Bedürfnis ausfüllen. 
III. Klaſſeneinteilung im Religionsunterricht 

In einer einklaſſigen mennonitiſchen Diſtriktſchule ſollte die ganze 

— an derſelben bibliſchen Geſchichte teilnehmen, alſo nur als eine 
Klaſſe. 
Im Katechismusunterricht muß der Fähigkeit des Kindes Rech— 
nung getragen werden. Es könnten hier etliche Gruppen ſein, wie die 
oben angegebenen Gruppen B, C und D, weil einige Schüler ſchneller 
lernen als andere. Das Ziel mit jedem Schüler ſollte die Erlernung 
des ganzen Katechismus ſein. In dieſem Falle gilt gang beſonders die 
Loſung: „Wiederholung iſt die Mutter alles Wiſſens.“ 

Die Lieder werden mit der ganzen Schule geſungen. Die älteren 
Schüler lernen die Lieder auswendig aufſagen und auch auswendig 
ſchreiben. 

Die Namen der Bücher des Alten und Neuen Teſtaments können 
in einem Liede gelernt und gejungen werden. Sie find am Ende der 
Bibel zu finden und werden nad) der Melodie „Muß ich geh’n mit lee— 
—— geſungen. Sogar die Kleinen Rinder Lernen fe in einem 

iede. 

Die Kirchen- und Mennonitengeſchichte dürfte in einer gradwierten 
Schule in den Graden 7 und 8 als Tach unterrichtet werden. 

Die Lehren von der Wehrlojigfeit, von der Taufe auf den Glauben 
und vom Eidſchwören follten Klar gelehrt werden, fo wie fie im Glau— 
bensbefenntnt3 kurzgefaßt geboten werden. 

(Schluß folgt in näcfter Nummer.) 
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Aeußere Miſſion 
der M.Br.⸗Gemeinde 


Afrika. — Die Behörden der 
zwei Schulen im Stongo hatten am 
11. Februar eine Sigung auf der 
Nyanga-Miſſionsſtation. Nyanga 
it ‚eine Station der Kongo-In— 
land-Miſſion. Dort iſt auch eine 
Schule, in der Lehrer ausgebildet 
werden. Dieſe Schule iſt eine ge— 
meinſame Sache der Kongo-In— 
land-Miſſion und? MBG-Miſſion. 
Eine Bittſchrift um eine Unter: 
jtügung, ein Schulgebäude aufzu- 
bauen, it an die Negierung ein- 
gereicht worden. 

Die Schule für Miffionarsfin- 
der wird gegenwärtig bon 53 
Miſſionarskindern zwiſchen der 8. 
und 12. Klaſſe befucht. Im Schul- 
jahre 1965 bis 1966 werden e3 
ungefähr 120 Kinder fein. Auch 
diefe Schule wird gemeinfam bon 
der MBG-Miſſion und der Kon— 
go-Snland-Miflion betrieben. 

Sapan. — Das zweite Schul— 
jahr unſerer Bibelfhule in Ja— 
pan beginnt am 22. April. Es 
find elf Kurſe geplant. Da3 Leh— 
rerfollegium ſchließt die japant- 
ihen Lehrer Kitano und Kadota 
ein, außerdem die Miſſionare Jo— 
nathan Bartel (Hillsboro, Kanſ.) 
David Balzer (Coaldale, Alta.), 
und Ruth Wiens (Mountain Lake, 
Minneſota). Es iſt Ausſicht, daß 
vier und vielleicht auch ſechs neue 
Studenten den neuen Termin an— 
treten werden. 

Braſilien. — Die Aufnahme— 
liſte in die Elementar-Miffions- 
ſchule zur Curitiba, Brafilten, um— 
faßt 200 Kinder, die von fiehen 
Lehrern unterrichtet werden. Die 
Mittelihule hat eine Mufnahme- 
liſte von 40 Schülern, die von fünf 
Zehrern unterrichtet werden. Die- 
ſes Unterrichtsunternehmen bie— 
tet eine treffliche Gelegenheit, die— 
ien Kindern den Weg zum ewigen 
Reben zu weiſen. Außerdem be— 
ſteht dort ein großes Bedürfnis 
für eine Bibelſchule. 

Indoneſien. — Bruder Lim Khi 
Thin von Indoneſien berichtet, 
daß die Sonntagsſchule in Gen— 
teng gut beſucht wird. Die Klaſſe 
für Kinder zwiſchen 6 und 10 
Jahren wurde „Klaſſe John“ ge— 
nannt; die nächſte für die Rinder 
zwifchen 11 und 14 Sahren wur— 
de „Klaſſe Peter” genannt; und 
die dritte Klaſſe, die die Schiller 
zwiſchen 15 und 18 Jahren ein- 
ſchließt, wurde „Klaſſe James“ 
genannt. Es wird bald ein Tauf- 
feft ftattfinden, meil etliche der äl- 
teren Schüler, die da8 Heil durd) 
den Glauben an Jeſus Chriſtus 
befennen, getauft werden jollen. 

Indien. — Die Bethany-Bibel- 
ſchule zu Shamſhabad, Indien, 
hat 62 Schüler, die ſich für chriſtl. 
Dienſt unter den Telegus vorbe— 
reiten. Nebſt dieſer Bibelſchule 
werden bier Elementar-Bibel— 


——— — —— ——— ——— ——— — 
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ſchulen auf vier verjchiedenen Mij- 
fionzitationen abgehalten. Die 
Mittelichule in Mahbubnagar Hat 
eine Schülerzahl bon 224, nebit 
den Kindern die auf der Station 
zur Zagesjchule gehen. Die Mij- 
ftonare machen aud) darauf auf- 
merkſam, daß jest gute Gelegen- 
heiten find, Zeferäume in den gro- 
Ben Dörfern oder auf den Mif- 
fionsjtationen zu eröffnen. Ein 
Beitrag von $75 würde genügen. 
um pafjende Bücher für jolche 
Räume zu faufen und meitere $75 
mürden genügen, um Toll) einer 
Stube die Inneneinrichtung zu be- 
ſchaffen. 

Paraguay. — Der paraguay— 
iſche Chaco iſt voll von neuem Le⸗ 
ben und lebendiger Wirkſamkeit. 
Eine amerikaniſche Geſellſchaft 
ſucht Oel. Der Flughafen zu Fila— 
delfia wird vergrößert. Die Ar— 
beit an der „Trans Chaco“Stra⸗ 
Be, die den Chaco und die Kolo— 
nien direft mit Aſuncion und der 
Außenwelt verbinden ſoll, bekommt 
neuen Antrieb, Die Entwicklung 
bon Handelsverkehr und Indu— 
itrie bringt auch einen Zuſtrom 
von Menſchen. Die Lefer werden 
ermutigt, den Herrn um Weis- 
beit, Berfonal und Mittel zu bit— 
ten, damit der richtige Gebrauch 
diefer neuen Gelegenheiten ge- 
macht werden fann. 

Kanada. — Etliche unferer Mij- 
fionare und Br. J. B. Töws dien- 
ten dom 13.-16. März in St. Ca- 
tharines und Niagara-on-the-La- 
fe in Ontario auf Miffionsver- 
ſammlungen. Die Miffionate wa— 
ten Henry Derkſen (Boiffevain, 
Man.), Belgiich - Kongo; Harry 
tiefen (Hillsboro, Ranf.), Sapan: 
Lillian Schäfer (John's Lake, 
N. D.), Kolumbien; und Edna 
Thießen (Dinuba, Kalif.), Mexiko. 

Mexiko, Bon Nuevo deal 





fommt die Nachricht, daß Schwe- 
ter David H. Töms (Fairview, 
Okla.) ſich einer Operation ım- 
terwerfen müffen mird.. 





Defterreich. — Andre Wenger 
(Schiveiz), MEE-Hilfsarbeiter in 
Bien, Dejterreich, Hat mit einer 
Gruppe polniſcher Studenten, die 
im MECEC-Zentrum im Sanuar 
Hilfe ſuchten, Diskuffionen und 
Bibelſtudien angefangen. Cine 
Gruppe von 100 Studenten iva- 
ten als Touriſten von Polen nad 
Deiterreich gekommen. 37 davon. 
fehrten nicht nach Wolen zurück, 
und fie find jet politifche Klücht- 
linge. Einige tollen nad) Auſtra— 
lien und Südafrika auswandern, 
und andere wollen in Oeſterreich 
bleiben. Herr Wenger ihreibt: 
„Die jungen Zeute, Mitglieder 
der römiſch-katholiſchen Hirche, 
find ſehr nett, ſprechen gut eng- 
liſch und zeigen großes Intereſſe, 
die Bibel kennenzulernen.“ 

Jordanien. — Myrna Rinfin- 
ger GParnell, Soma) unterrichtet 
in der Ahliyyah-Schule für Mäd- 
hen in Amman, Sordanien. Sie 
Ichreibt: : 

„Es iſt ſehr ſchwierig, wenn 
man regelrechten Unterricht ge— 
ben ſoll und die Sprache und Ge— 
bräuche des Landes nicht kennt. 
Daher unterrichte ich zunächſt im 
‚Spielen’. Sch "erhalte jedoch ei— 
nen Vorgeſchmack don regelrechten 
Klaſſenunterricht, wenn ich Fräu— 
lein Thomas, ebenfalls amerika— 
niſche Rehrerin, in der fünften 
Klaſſe in Englifh helfe. Diefe 


Klaſſen find mit 35 Mädchen jehr 
groß. Die Kinder follen nicht nur 
in Engliſch unterrichtet werden, 
jondern auch zum mdibiditellen 
Denken erzogen werden. Bisher 
war ihr arabiſcher Unterricht 
hauptſächlich mechaniſches Lernen. 
Die 370 Mädchen, die unſere 
Schule beſuchen, kommen nicht aus 
den ärmeren Familien. Viele ihrer 
Väter ſind Aerzte, Regierungsbe— 
amte und Geſchäftsmänner. Ich 
babe viele ihrer Heime beſucht. 
Die Schule wird. auh von Mo- 
bammedanern beſucht. Jedes 
chriſtliche Mädchen nimmt am 
Bibelunterricht teil — evange— 
liſch, griechifch-orthodore, armeni- 
ie, lateiniſche und griechiſch-ka— 
tholiſche ſind daran beteiligt.“ 

Neufundland. — Zwei Frei— 
willigenarbeiter, Agatha Klaſſen 
(Yarrow, B. C.) und Suſan Eſh 
Belleville, Pa.), ſchreiben in ih- 
tem Dienſtſtellenblatt Dwillin- 
gate Echo einige Beobadhtun- 
gen über die Leute im nördlichen 
Neufundland nieder: „Während 
der kurzen Zeit, in der wir auf 
Twillingate gewohnt haben, ha— 
ben die Leute und ige Zehen man- 
herlei Eindrücde auf uns gemacht. 
Sie ſcheinen fo glüdlih und forg- 
[08 zu jein. Viele mohnen im Dorf, 
in dem fie geboren find, Die mei- 
ften haben einen harten Dajeins- 
kampf, aber fie verlieren feine 
Zeit, ſich über kleine Dinge zu 
ſorgen. Sie ſind wahrſcheinlich 
glücklicher als Hunderte anderer, 
die reich ſind und die Welt geſehen 
haben. Eine bemerkenswere Cha— 
raktereigenſchaft it, wie fie ein- 
ander anerkennen. Menn einer 
auch noch jo unbegabt, noch jo. un- 
gelehrt fein mag, ihm wird im- 
mer der Eindruck ‚gegeben, daß 
er notwendig ijt. — was wir wäh- 
rend des Freiwilligendienſtes fir 
und gewonnen haben, werden wir 
unſer Leben lang ſchätzen.“ 

Auf der Dienſtſtelle auf Twil— 
Imgate find 15 Lehrer und Kran— 
kenſchweſtern. 13 weitere MEC- 
Arbeiter befinden fich auf ähn— 
Een Dienftitellen in anderen 
Zeilen des nördlichen Neufund- 
land. i 

Urugnay. — Mennonitifche Ko— 
Tonien in Uruguay mußten in die- 
ſem Jahr einen Ernteausfall er- 
leben, nachdem fie vorher Aus— 
ſichten auf eine ausgezeichnete 
Ernte gehabt hatten, berichtet Al— 
bin Becker Gurrton, Kanſas), 
MCC.Vertreter in Montevideo, 
Uruguay. 

Uebermäßige Regenfälle in den 
Gebieten von ElOmbu und Gar- 
tental verhinderten eine gute Wei- 
zen- und Nülbenernte, 

Auf der anderen Seite machte 
die Deltafolonie, der es borher 
an Feuchtigkeit mangelte, einen 
guten Anfang in ihrer Weizen- 
ernte, jedoch verhinderten Negen- 
fälle den Fortgang der Ernte. 

Die Weizenfelder find Flach und 
voller Unkraut. Vieles von dem, 
was geerntet wurde, verdirht in 
Säden. Die Anfiedler in ElOmbu 
und Sartental ftehen einem ern- 
ſten Problem gegenüber. Zum er- 
ſten Male in ihrer landwirtſchaft⸗ 
lichen Erfahrung ſind die Bauern 
bon Bodenauswaſchung bedroht. 
Die Hügel werden bald ohne gu— 
ten Boden und die Felder von 
Rinnen zerfurdt fein, wenn Feine 
Vorkehrungen getroffen werden. 

Korean, — Lee Song Yuan ift 
der einzige Sohn von Flüchtlings⸗ 
eltern. Cr iſt 11 Monate alt und 
wohnt mit feinen Eltern in einem 
Zelt. Einmal in der Woche wurde 
er zur Säuglingsklinik gebracht, 
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die von der Methodiſtenkirche un— 
terhalten wird. Hier erhielt er 
Milch, und ſeine allgemeine Ent— 
wicklung wurde beobachtet. Wegen 
ernſtlicher Komplikationen in ſei— 
ner Geſundheit, wurde der Junge 
ins „Children's Charity Hoſpital“ 
in Puſan überwieſen, wo Arlene 
Zimmermann Gareville, Pa.) 
und Margaret Wiens (Vancouvber, 
B. C.) als Krankenſchweſtern ar- 
beiten. Eine ſofortige Operation 
wurde angeraten. Nach einigen 
Tagen begann er zu geneſen. Fräu— 
lein Zimmermann ſchreibt: „Sei— 
ne Behandlung iſt koſtenlos, aber 
wir wurden von den häufigen 
Verbeugungen und Dankesaus— 
drücken der dankbaren Eltern 
vollauf bezahlt. Hier mar wieder 
eine hilfloſe Familie, die ihren 
koſtharen Schat behalten konnte.“ 

Whong Kyu OF, ein bierjähri- 
ges Mädchen, wurde in Rufen, 
Korea, an einem bitterfalten Tag 
auf der Straße gefunden. Im Rin- 
derfranfenhaus in Puſan, wo die 
MEIE-Krankenihmeiter Margarer 
Wiens (Vancouver, B. C.) arbei- 
tet, wurden operativ Knochen— 
ſtücke auf die Wirbelfänle des Hin— 
des verpflangt, denn e8 litt ar 
einer tuberfulofen Entzündung. 
Monate muß die Alleine nun im 
Gipsverband Liegen. 

Vietnam. — Die MEC-Dienit- 
itelfe in Banmethuot, Wietnam, 
leitete für 25 Radayangehörige, 
Vietnamejen und Amerikaner ein 
Studentenarbeitslager. 

Die allgemeine Arbeit des La— 
gers beitand im Anſtreichen der 
bier Hauptgebäude auf dem Cam— 


pus der Schule des Radayftam-- 


med (die Raday Find einer der in- 
ländiſchen Stämme). Disfuffio- 
nen, Vorträge und Erholung wa— 
ten die Sauptmittel zum gegen- 
jeitigen Berjtehenlernen. 

Ein gweites Arbeitslager wur- 
de in Thu Duc, einer Stadt nahe 
bei Saigon, Vietnams Haupt⸗ 
ſtadt, abgehalten. Dort wurde 
eine alte, ausgefahrene Straße, 
die von einer wichtigen Fähre zur 
Stadt führte, renoviert. Die Teil— 
nehmer waren Buddhiiten, Rö— 
miſch⸗Katholiſche und der Reit vom 
Konfuzianismus und vererbten 
Religionen beeinflußt. Einige 
Studenten zeigten Intereſſe, mehr 
vom Chriſtentum zu erfahren. 

USA. — Die Sonne lugt über 
den öftlichen Horizont. Der frühe 
Morgentau gligert auf den Blät- 
tern der Bohnenpflangen und netzt 
de Singer der ausgearbeiteten 
Hand des Bohnenpflüders. Im 
Morgengrauen jchleppt ſich der 
gebeugte Wanderarbeiter zu dem 
Bohnenfeld. Er jest feinen Fuß 
ſchwer in den ſumpfigen Boden, 
Sein Fuß befreit ſich ſchwerfällig 
bon dem faugenden Sumbf, um 
fd ein Stüd weiter wieder in 
Ihlammigen Boden niederzulaf- 
fen, um ein paar weitere Bohnen 
zu bflüden und ein paar iveitere 
Cents zu verdienen. Der Wander- 
arbeiter, feine Frau und die älte- 
ven Kinder — alle trotten fie durch 
die Bohnenfelder im Staate Rem 
Dorf oder durch Objtgärten in 
Kalifornien. Wie de8 Mander- 
arbeiter8 Fuß Tag für Tag bei 
jeiner Arbeit in den Sumpf zwi⸗ 
ſchen den Bohnenreihen fintt, jo 
fennt fein Leben nur Mühfal und 
wenig Freude, 

Gibt e8 jemanden, der ihn bon 
jenem jumpfigen und ſtumpfen 
Dasein in ein Leben mit Mürde 
verſetzen helfen möchte? Es ift 
auch Für dich möglich, mährend 
de3 Fommenden Sommers den 
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Sehrer und Abjolventen der MBG: Bibelfhule 
‚in Coaldale, Alberta 





i 


Vorne, d. I. m. r.2 Pred. A. P. Negier, Leiter der Schule; Helen Martens, 
Coaldale, Schülerin; Pred. A. J. Konrad, Lehrer. — Hinten, v. I, n. r.: Jake 


Rempel, Gem; John Balzer, Vancouver; 


Henry Hübert und John Penner, 


Coaldale. Nach einer Miffionsfonferenz am 7. und 8. März 1958, war am 


I. März das Graduntiongfeit. 





Wanderarbeitern im Staate New 
Dort und Kalifornien durch das 
Sommewdienitprogranm des Men— 
nonite Central Committee zu hel— 
fen. Die Mrten deines Dienftes 
unter den Wanderarbeitern find 
unbegrenzt. Die Slinder der Arbei— 
ter im Lager, die zu Klein find, um 
aufs Feld zu gehen, kannſt du in 
der Bibel und in Baftelarbeiten 
unterrichten und fie beim Spielen 
beauffichtigen. Wenn die erichöpf- 
ten Arbeiter ſpät am Abend von 
den Feldern Fommen, kannſt du 
und deine Dienjtfameraden zu ih- 


— — — — — 


ren Lagern gehen und Andachten 
abhalten, 
sn diefem Sommer kannſt du 
derjenige jein, der mithilft, 
Siehe auch die anderen Som: 
merprojefte in Arbeitslagern, me- 
diziniſchen Projekten, Kinderbe— 
ratung u. a. in Betracht. Aus— 
kunft iſt erhältlich bei 
MEE Summer Service, 
Akron, Pa. NS. 
Für Dienſtſtellen in Kanada: 
10 Union St. E., 
Waterloo, Ontario. 
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Das Bild zeigt eine 


Evangelifation in MBB-Schulen in Indien 
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Gruppe Jugendlicher mit Schülern unſerer Mittelſchule 


in Gadwal, Indien. Sie hatten ſich ſo verſammelt, wm zuſammen in ein nahe 
gelegenes Dorf zu gehen, um dort von Jeſus Chriſtus zu zengen. — Unten ſehen 


wir eine Bibelklaſſe derſelben Schule! mit 
der auch den: Knaben-Wohnheim vorſteht. 


(links) ihrem Lehrer V. Benjamin, 
Obwohl wir das ganze Schuljahr 


hindurch viel Bibelunterricht erteilen und Gottesdienſt haben, ift es doch er⸗ 
forderlich, zu beſonderen Zeiten Evangeliſationsverſammlungen abzuhalten, mit 
fpez. Rednern und Appell an den einzelnen Schüler. Gott ſchenkt auch Früchte 
der Buße, Bekehrungen und Neubelebung. (Einf.: Schw. A. Ediger, Lehrerin.) 
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Der zweite 
Matthias⸗Claudius⸗ 
Abend 


Am 22. März d. J. fand im der 
Kirche der Mennonitengemeinde 
Noroͤkildonan in Winnipeg eine 
Wiederholung des Matthias-⸗Clau⸗ 
dius Abends ſtatt. Der Beſuch 
war troß der aufgeweichten Stra- 
Ben in Nordkildonan über Erwar— 
ten gut, aud) dom Lande waren 
Zeute gekommen. 

Pred. Georg Epp Hielt einen 
gediegenen Vortrag über das Le- 
ben und Wirken de8 Dichters 
Matthias Claudius, Mädchen und 
Sungen ſagten eine ganze Reihe 
Gedichte von Claudius auf, bon 


den Veranftaltern wirkten Hans 


Wiebe und Karl Faſt aktiv mit, 
wie auch Lehrer Heinrich Wiebe 
als Vertreter des Vereins. 

Ein gemiſchtes Doppelauartett 
der Ortsgemeinde brachte unter 
der Zeitung von dem Dirigenten 
Franz Nenfeld Fehr ſchöne, zu 
Herzen gehende Lieder, wie „Das 
hat der Vater im Himmel getan”, 
„Sm ſchönſten Wiefengrunde”, 
Abend wird es wieder” uſw. War 
der Abend vor Weihnachten jchon 
gut geweſen, jo ſchien mir diefer 
zweite Abend noch gelungener zu 
fein. Alle ſprachen ſich begeiitert 
und dankbar dafür aus: „Schade, 
daß es nicht viel mehr bekannt 
war, ſonſt wären ficher noch mehr 
gekommen." — „Diejer Abend 
mit den ſchönen Gedichten, dem 
Vortrag und den Liedern mar 
wirklich ein Gottesdienſt!“ 

Der Vorſtand ſpricht den Ver— 
anſtaltern, den Brüdern Hans 
Wiebe, Georg Epp, Heinrich Wie— 
be, Harl Faſt und dem Dirigen— 
ten Sranz Neufeld, ſowie allen 
Peitarbeitern den herzlichſten 
Dank aus. Ihr habt alle gezeigt: 
Die deutſche Sprache lebt noch bei 
un? Mennoniten in Kanada! 
Möge fie auch) nie ausfterben, un— 
ſere ſchöne deutſche Mutterſpra— 
che, die wir ererbt von unſern 
Vätern! 

Die Adreſſe des Vereins: 
349 Oakland Avenus 
Winnipeg 5, Manitoba. 


G. Faſt. 


Darrow, B. €. 


Nach vielen fegensreihen Stun⸗ 
den im Winter, feierten die Schwe- 
fternbereine am 27. März, abdS., 
ein Schlußfeſt. Sie hatten Stadt- 
milfionar Heinr. Claſſen und Gat⸗ 
tin aus Vancouver eingeladen. Der 
Bruder diente mit einer Anſpra— 
che, und die Schweiter erzählte aus 
der Million an Kindern und 
Frauen. 200 Kinder kommen zur 
Sonntagsihule. An einem Abend 
in der Mode wird Handarbeit 
gelehrt und am andern iſt Bibel⸗ 
ſtunde. Die Kinder müſſen alle ab⸗ 
geholt werden, und der Herr hat 
fie bis jetzt vor Unglück bewahrt. 
Es iſt eine Halle für den Zweck 
gebaut worden. Sie haben 28 
Sonntagsſchullehrer. 

Der Abend ſchloß mit einem 
Mahl. Was übrigblieb, ging für 
die Stadtmiffion, wo viele Män- 
mer gejpeift werden. 

Am 29. März hatten G. Richert 
und 9. Derkſen Hochzeit. Pred. 
Herm. Lenzmann hielt die Hoch— 
zeitSpredigt und traute das junge 
Baar. 

Am 30. März wurde der alte 
Onkel Ahr. Günther, 90, von der 
MBG aus zu Grabe atragen. 


Pred. Herm. Lenzmann, Pred. 
Wilh. Falk bon Winnipeg, Man., 


und Prediger H. Dück von der 
1 


Pennonitengemeinde hielten 
die Anſprachen. Außer Frau Frie— 
fen, Vancouber, die Frank ft, konn⸗ 
ten alle Rinder am Sarge fein. 
Er hatte 43 Enkel, 44 Urenkel 
und ein Ururgroßkind. 

Geſchw. Dad. Klaſſens Haben 
eine große Freude: Ihre Tochter 
Annie ft von Korea, wo fie als 
Krankenſchweſter im MCC-Dienſt 
ſteht, auf Urlaub gekommen. Sie 
brachte 7 koreaniſche Kinder bis 
New Nork, das jüngfte ft Jahr 
alt. — ort. 


Mſt⸗Aldergrove, B. €. 


Sn Pſalm 103, 2 leſen wir: 
„Zobe den Seren. meine Seele, 
und vergiß es nicht. was er dir 
Gutes getan hat.” An den Vers 
mußte ich denken, als ich meine Li- 
zenzicheibe fürs Auto kaufte. Sie 
hat eine aoldene Sarbe und trägt 
das Wort „Centenary“, das 100- 
jährige Subiläum der Mrobinz 
Britiſch Kolumbien. Von dieſen 
100 Jahren haben unſere Men- 
nonitenfiedlungen nur die Testen 
30 erlebt. Im März 1928 zählte 
Yarrow zehn Mennoniten-Fami- 
Tien, die erften Mennoniten im 
Sräfertal. Wir wollen die Pionie- 
re hiermit ehren! 

In Verbindung mit dem Qubi- 
läum laſſen viele Männer thren 
Bart wachſen. Die Burns Meat 
Co., Vancouver, befahl kürzlich, 
daß jeder bärtige Arbeiter ein 
Haarnetz tragen müßte. Am näd- 
ſten Tage hatten die meiſten den 
Bart vaftert. Selbjt die Natur 
huldigt dieſem Subeljahr. Einem 
milden Winter, der eigentlich Tein 


Winter mar, folgte ein früher 


Frühling. Seit dem 19. Febr. 
find die Wiefen grün, Blumen 
blühen, die Sröfhe quafen im 
Chor, eine große Anzahl Obit- 
bäume blühen, und eine 

Himbeeren und Sträucher hatten 
Mitte März ſchon Laub gemon- 
nen. Da der Regen nachgelaſſen 
hat, arbeiten die Farmer fleikig 


in Garten und Feld. Das alte 


Laub wird verbrannt. Man ver- 
pflanzt und pflanzt auf Hoff— 
nung. 

Die Green-Timber-Foreit-Nur- 
ſery Hat Millionen einjährrger 
Zedern und Tannen außgegraben 
und fie in den abgeholgten Flä— 


"hen der Weſtküſte eingepflanst. 


Diefe Arbeit bezahlen die Wald- 
eigentümer von B. €. Zedern und 
Tannen wachſen ſehr langſam. 
Bei der ForeſtNurſery hat man 
1932 einige angepflanzt, und 
heute Haben die Bäume durd- 
ichnittlich 7 Zoll im Durchmeffer. 
Die Solzindufteie nennt ſolch jun- 
gen Wald „grünes Gold”. 

Auf geiftlihem Gebiet erfahren 
wir hier noch) immer die Nähe 
des Herrn. Am 16. März 1958 
ſprach Pred. Wiens bon Vancou— 
ver bei uns im Auftrage des rie- 
densfomitees. Unlängit gab Br. 
Koh. Reimer, Felddirektor der 
MABS-Rindermiffion an der MWeit- 
fitite, hier einen Beriht bon ihrer 
Arbeit. Er übermittelte Grüße 
bon den Arbeitern bei Bander- 
hoof und Terrace. Dort it auch 
große Nachfrage nah chriſtlichen 
Volksſchullehrern und ihre Dien- 
ſte werden hoch geſchätzt. 

Für 1957 hatten fie den Herrn 
um 100 Arbeiter gebeten und der 
Herr Ichenfte 120, und fie hätten 
no mehr brauchen Tönnen. Es 
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wurden 2,500 Rinder erreicht, 
von denen 59 ihren Heiland an- 
nahmen. Ein Indianer-Srogmüt- 
terchen, das unſere Arbeiter be- 
ſuchten, erwies Ti) als eine hun⸗ 
gernde Seele, die dann Frieden 
fand. Nach ſolchem hatte ſie ſchon 
lange ausgeſchaut, aber ihr Prie— 
ſter Hatte ihr nichts geboten. 


Reihen Segen genofjen wir 
auch am 1. und 2. März, als die. 
Predigerbrüder P. R. Töws, Ban- 
cover, und J. 3. Redekopp von 
Clearbrook uns mit einer Bibel- 
beſprechung iiber Hebräer 12 und 
13 dienten. 


Vorbereitungen auf die „Brunf- 
Evangeliſation“ find auch im 
Gange. Seden Dienstagabend wmer- 
den in der Clearbroof-Bibelichule 
ſolchen Leuten Snjteuftionen gege- 
ben, die perſönliche Seelſorge tun 
wollen. Unſere M.E.J. lieferte 
in diefen Tagen die Aufführung 
„Gither”, die ſehr gut ausfiel und 
den Zuhörern zeigte, wie Gott 
fein Volk durch Eſther und Mar— 
dochai errettete: „Wer den Herrn 
fürchtet, der hat eine fichere Fe— 
ftung, und feine Kinder werden 
auch beſchirmt.“ (Sprüche 14, 26.) 

Ein Mann Taufte einen Fern— 
ſehapparat (EB). Nad) längerer 
Zeit jagte jeme Tochter: „Vater, 
ih kann nicht mehr beten.” Als 
der Vater dann nad) dem Warum 
fragte, ſagte fie, da TB. Ttehe 
immer dazwiſchen. Vater ſchwieg 
etwas, es fiel ihm ſchwer, dod) 
dann ſagte er: „Gerade jo geht e8 
mir auch.“ Ste ſprachen die Sache 
durch und hinaus ging das TB. 

J. N. ort. 


Unſer herzlicher Dank gilt der 
MBG-NKonferenz von Manitoba, 
den Gemeinden und Einzelperio- 
nen, die unserer Tohter, Frau 
Kohn Schmidt, mährend ihrer 
Krankheit liebevoll beigeſtanden 
haben. Sie iſt die Frau des Stadt- 
miſſionars und Radiomiſſionars 
John Schmidt in Winnipeg. 


In Liebe, 
Jakob und Agatha Nikkel. 
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Cob des Winters 


Verzeiht, ihr warmen Früh⸗ 
lingstage, 

Ihr ſeid zwar ſchön, doch nicht 
für mich. 

Der Sommer macht mir heiße 





Plage, 
die Herbſtluft iſt veränderlich; 
drum ſtimmt die Liebe mit mir 


ein: 
Der Winter ſoll mein Frühling 
ſein. 


Ich zieh’ den Mond- und Sternen- 
ſchimmer 

dem angenehmſten Tage vor; 

da heb' ich oft aus meinem Zim⸗ 


mer 
Haupt, Augen, Herz und Geiſt 
empor, 
da Findet mein Verwundern kaum 
in dieſem weiten Raume Raum. 


Der Winter bleibt der Kern vom 
Jahre, 

im Winter bin id munter dran. 

der Winter it ein Bild der Bahre 

und lehrt mich leben, weil ich 
kann; 

ihr Spötter redet mir nicht ein; 

der Winter joll mein Frühling 
fein. : 


Johann Chriftian Günther 
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Rundſchau ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


u.a. m.) in Rußland richtig abge- 
Liefert wurden und dort ſehr große 
Sreude bereiteten. — Wir dür⸗ 
jen nicht aufhören, um offene Tü⸗ 
ren für dieſe Wiffion zu beten! 
— In voriger Woche wurde in 
Sidmanitoba ſchon recht viel 
Feldarbeit getan und auch ion 
gejät. Zajt fein Schnee im Win⸗ 
ter und mildes Frühlingswetter 
haben eine außergewöhnlich frü⸗ 
he Saatzeit verurſacht. Wenn nicht 
noch Schnee u. Regen dazwiſchen⸗ 
fommen, wird man in Manitoba 
in nachſter Woche ſchon ſehr viele 
Farmer auf dem Felde jeyen. 
— Am 3. April wurde in der 
Stadtbibliothef in Winnipeg vom 
deutſchen Konſul, Dr. E. Lanwer, 
und Vertretern des Stadtrates 
eine große Ausſtellung deutſcher 
Bücher eröffnet. Die Ausſtellung 
joll bis zum 19. April zur Be— 
ſichtigung offen jein und iſt wert 
zu jehen. Doc jollte man dazu 
etliche Stunden nehmen, nicht nur 
flüchtig hineinſchauen. Neben Fach⸗ 
büchern auf allen Hauptgebieten 
ſind auch Religion, Schulbücher. 
Schöne Literatur, Sugendidrif- 
ten,. Muſik, Geſchichte, Geogra- 
phie, Sprachbücher, Völkerkunde 
und viele, viele mehr bertreten. 


— Ser Mennonitiihe Kata— 
itrophendienit von Manitoba la⸗ 
det zum eintägigen Kurſus ein, 
der am 12. April in der Beihel- 
Mennonitenkirche in MWinnipeg 
itatpfinden wird. 

— Manitoba hat auch einen 
mennonitiih. Geſchichtsverein und 
der ladet zum 25. April, 7.30 Uhr 
abends, in die Bergthaler Kirche 
zu Morris, Man., ein. 


— Frau H. Enns, Elm Creek, 
Man, wurde nad ihrer Ver— 
legung in einem Autounfall auf 
dem Wege zum Begräbnis ihres 
Vaters H. Wiebe, Leamington, 
Ont., von Maniſtique, Mich., nad) 
dem ConcordiasHoipital, Winni- 
peg, Man., übergeführt, wo jie 
noch unter ärztlicher Behandlung 
bleiben muß. Ihr Zuftand ft be 
friedigend. 5 

— Rarfreitag, abends, durite 
Witwe Helena Martens, 72, bon 
21 Dunrobin Ave., Winntpeg 5, 
nach längerem Sergleiden zur ewi⸗ 
gen Ruhe eingehen. Das Begräb⸗ 
nis war am 8. April vom Elm- 
wood-MBG-Bethaufe in. Winni- 


peg aus. — Witwe Math. Spie- 
fert, von deren Abſcheiden wir in 


voriger Woche berichteten, wurde 
nit am 3. April, ſondern am 
5. April bon demjelben Bethaufe 
aus zu (Grabe getragen. 


— Irl. Talitha Neufeld, 72, 
gewejene Miflionarin in China, 
murde am 13. März in ihrem 
Heim in Reedley, Kalif, UON., 
dur; den Tod abgerufen. Das 
Begräbnis war am 17. März von 
der 1. Mennonitenkirche zu Need- 
ley aus. Sie war 1911 mit ihren 
Eltern aus Rußland eingewan- 
dert. Sie hatte eine gute Ausbil- 
dung erhalten und war ſchon in 
Rußland und fpäter auch an der 
Univerfität in Nanking, China, 
Rehrerin. 

— Unſer Korreſpondent 3. A. 
Kutz aus Kitchener, Ont., berich⸗ 
tet, daß ſeine Mutter, die etwa 
54 Sahre in Mariawohl, Südruß- 
land, gewohnt hat, am 14. Febr. 
im Mfter von 82 Sahren geſtor⸗ 
ben it. Der Vater und 1 Schmwe- 





ſter find in Rußland nod) am Le— 
ben. 

— Ritme Katharina Wiens, 
72, iſt am 31. März nad einer 
ſchweren Operation aus dem Le— 
ben gefhieden. Das Begräbnis 
mar am 3. April von der BMG 
zu Waterloo, Ont. aus. Ste war 
eine geborene Willms und mar 
mit ihrem Gatten Safob Wiens, 
der 1943 ſtarb, vor etwa 30 Jah— 
von aus Rußland eingewandert. 

— David Schellenberg, Elm 
Creek, Man., bat feinen MEC- 
Dienit unter den Mltkolontern, 
die aus Meriko nad) Nordontario 
gezogen find, beendigt. 

— Frau Anna Kröker, 43, von 
Roſenort, Man., fiel auf dem 
Hochwege bei Mlerander, unweit 
bon Brandon, Man, aus dem 
Auto und erlitt Verleungen am 
Kopf. Sie wurde nad) Brandon 
ins Hoſpital gebracht, und ihr Zu— 
ſtand iſt befriedigend. 

— Die Schluß- und Gra— 
duationsfeier der Winkler-Bibel- 
Thule it Sonntag, am 13. April, 
von 10.45 Uhr morgens und 2 
Uhr nachmittags im MBG-Bet- 
Haufe in Winfler, Man. 

— Tabor-College feiert am 
30. April das Goldene Jubiläum 
feiner 5Ojährigen Tätigkeit. 

— In der EMDB.G. zu Min. 

Zafe, Minnejota, feierte Dietrich 
Stoeß am 16. März feinen 9. 
Geburtstag. 
Mountain Lake, Minn., 
jteht dor der Aufgabe, das alte 
Hoſpital umzubanen oder ein 
neues zu bauen. Der Verein be- 
Ihloß, zum Neubau zu fchreiten. 
Ein 25-Betten-Hojpital joll etwa 
3350,000 Xoften, wozu Wafhing- 
ten $157,000 beiträgt und der 
Reit örtlih an Spenden einfom- 
men joll. 

— Während in Ranada mildes 
Frühlingswetter herrſchte, mar 
am 5. April in Minneapolis 4 
Zoll Schnee gefallen. Pennſylva⸗ 
nien hatte Erde März noch viel 
Schnee und Wind. Als aller Kraft- 
magenberfehr wegen Schnee ſtopp⸗ 
te, konnten nur die Amiſchen mit 
ihren Pferdewagen und -jchlitten 
unbehindert ihre Produkte zum 
Markt Fahren, während Laſtwagen 
fteefen blieben. 

— Milfionar Henry Krahn be— 
richtet aus Narayanpet, Indien, 
daß dort Cholera und Pocken viele 
Opfer fordern; auch ein einheimi⸗ 
ſcher Prediger ſei geſtorben. 

4 — Das Mennoblatt berichtet: 

Jakob Redekopp wurde in Vo— 
lendam auf der Jahresverſamm— 
lung am 4. März einſtimmig auf 
drei weitere Jahre zum Oberſchul—⸗ 
„zen gewählt. 


L. Bruno Epp, der mehrere Jahre 


% in Volendam an der Zentralſchule 
und jekt nod einige Monate an 
der Bibelſchule arbeitete, will mit 
feiner Familie Ende Mai die Ko— 
lonie verlasfen, um in jeine Hei- 
mat Kanada zurüdzufehren. 


Der Autoweg vom Hafen zur 

Rolonie Friesland iſt 22 Kilo— 
meter fertig. Die großen Mafcht- 
nen werden bon bier Mennoniten 
aus Friesland bedient. 
. Der 14jährige Sohn bon: Bern- 
hard Sinter in Sommerfeld, Caa- 
guazu, berbrannte ſich ſchwer, als 
er einen brennenden Benzinkani— 
fter unter einem Traftor twegneh- 
men wollte Er mußte fofort zur 
Stadt geſchafft merden. Zei 
Drittel feiner Haut Find ver— 
brannt. 
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Alennenitifche Rundſchau 
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Die Kolonie Sommerfeld hat 
304 getaufte und 39 ungetaufte 
Seelen. 

Aus der Kolonie Menno ſchrieb 
man von der großen Dürre, aber 
jetzt ſieht man, daß es doch noch 
eine ganz gute Ernte gibt. Seit 


Anfang März wird in der Menno- 


Kolonie fleißig Baumwolle ent- 
fernt. Der Kafir jteht gut, alber die 
Vögel Find jo ſchlimm, da e3 fait 
unmöglich Alt, fie bon den Geldern 
abzuhalten. 

Satob Dück aus Sandhorft, 
Keuland, ſtarb im Krankenhaus 
om 10. März im Alter bon 75 
Sahren. Er war nieren- und herz- 
leidend. 

Peter Thießen, ein Junge von 
16 Jahren, aus Lichtenau ertrank 
im Teich des Induſtriewerkes von 
Filadelfia. Er war mit Baumwolle 
unterwegs nach Loma Plata und 
machte mit andern in Filadelfia 
Raſt. Ueber Mittag wollte er mit 
einem Kameraden baden. Das 
Waſſer war nad dem großen Re— 
gen tief, und er verſank. Nach vie— 
lem Tauchen Fonnten ihn die Ar— 
better des Induſtriewerks heraus: 
holen. Mle MWiederbelebungsper- 
ſuche des Arztes blieben vergeblich. 

Auf der Miſſionsſtation „Nal- 
ve Sanga“ bei Fernheim fand am 
23. März ein Tauffeit Statt, auf 
dem Miffionar G. Giesbrecht 40 


Lenguas, darunter 13 Frauen, 
taufte, 
Lehrer Moldemar Sawaätzky 


fuhr mit ſeiner Familie wieder 
ab nach Bolivien, wo er in der 
Kolonie Trees Palmas wieder ala 
Lehrer arbeiten wird. 

Bernheim hatte am 1. Sanuar 
1957 eine Eimmohnerzahl von 
2,507. Es ſtarben 9, und 79 wur— 
den geboren. 143 wanderten aus, 
und 66 ivanderten ein. Am 1. Sa- 
nuar 1958 jtand die Einwohner— 
zahl auf 2,500. Die Kolonie Hat 
in Diefem Sahr eine Ausſaat— 
fläche von 3,525 Seftar. Das find 
317 Hektar mehr als im bergan- 
genen Jahr. 

Der Evangeliſt Ernſt Krupka 
ſoll am 2. Mai eintreffen. Er wird 
ſich vorausſichtlich zwei Monate in 
Paraguay aufhalten, um in den 
Kolonien. gu evangelifieren. Die 
Gemeinden bereiten die Evangeli— 
fation in Gebetsſtunden bor. 

Am Trans-⸗Chaco⸗Weg wird bei 
gutem Wetter über ein halber 
Kilometer am Tage hergeftelft. 
Von Billa Hayes aus ift man 
30 Kilometer in den Chaco vor— 
geitoßen. Ungefähr die Hälfte des 
Weges iſt jekt abgeſteckt. 

Die Oelkompanie hat mit ihren 
Bulldozern den. Weg von Rilo- 
meter 220 nad Filadelfia fertig- 
geitellt und ſtößt jekt in den Nor- 
den bor. Etwa 60 Kilometer wei— 
ter wird ein neues Lager gebaut. 
Die Arbeit geht jehr ſchnell von— 
ſtatten. 

ve re ZZ" 

Nepal. — Earl Schmidt (Roft- 
bern, Sask.) hat eine Dienſt— 
periode als Bauarbeiter im Rar- 
Dienſt in Nepal beendet, Er 
ihreibt: „Nur wenige Leute bon 
Nepal haben den Namen Chriſti 
gehört. In vielen Orten Nepals 
find noch wie weiße Menſchen ge- 
fehen worden. Die Tatkräftigkeit 
und Kühnheit diefer jungen Kirche 
in Nepal a Se 


Kanada, — Ungefähr in einem 
Sahr, im April 1959, wird ein 
hundert Sahre alter Traum feine 
Verwirflihung finden: Faſt 90 
Prozent aller Schiffe der Welt 
— die 25,000-Tonner eingefhloj- 


fen — werden aus dem Atlantik 
bis in die Großen Seen jahren 
können, indent fie den St.Lorenz⸗ 
Strom benuten. Ausgeſchloſſen 
find nur die größten Tranzatlan- 
tikfahrer und die größten Einhei- 
ten der Kriegsmarine. 

Drei Kahre ſpäter, 1962, wer- 
den die großen Frachter bis in das 
Herz des amerikaniſchen Konti— 
nents, bis Duluth, 3,680 Kilo— 
meter von der Atlantikküſte ent— 
fernt, vordringen können, nachdem 
ſie eine Reihe bon rieſenhaften 
Schleuſen paſſiert haben, die ſie 
um 180 Meter über den Meeres— 
ipiegel heben. Man rechnet damit, 
daß im Sahre 1960, alfo ein Jahr 
nah der Eröffnung des Groß- 
ſchiffahrtsweges, insgefamt 60 
Frachterlinien (gegenüber 27 heu— 
te) die großen Seen mit austwär- 
tigen Häfen verbinden. Die An— 
fiegerjtädte wie Chikago, Detroit, 
Cleveland und Milwaukee arbei- 
ten bereit3 an der Vergrößerung 
ihrer Hafenanlagen. Ein Schiff: 
fahrtsexperte erflärte zu dem Pro- 
jet: „Wir haben zwischen Quebeck 
und Chifago 125 Häfen gezählt, 
in denen der Verkehr noch ver- 
größert erden kann. Künftig 
wird e8 zivifchen dem Ausland und 
der am Stärfiten induftrialifierten 
Negion der Vereingten Staaten, 
von wo 84 Prozent der Araft- 
fahrzeuge, 61 Prozent aller Ma— 
ichinen, 75 Prozent de3 Stahls 
und 61 Prozent allen. Weizens 
fommen, die in den Bereinigten 
Staaten erzeugt werden, fein Pro— 
blein mehr geben.” Die Ausbau— 
ten am St.-Lorenz-Strom erfor- 
dern einen Betrag von 460 Mil 
lionen Dollar. Die. Summe wird 
von den Vereinigten Staaten und 
von Kanada aufgebracht, da aud) 
die kanadiſchen Städte an den 
Üfern der großen Seen, vor allem 
Montreal, einen ähnlichen Auf: 
ſchwung erleben werden, wie die 
amerifaniihen: Die Arbeiten find 
dem Zerminfalender voraus. Sie- 
ben neue Schleuſen müſſen od) 
gebaut werden, dabon Fünf auf 
dem kanadiſchen und zwei auf dem 
anterifanifchen Ufer des St.Lo— 
tenz-Steomes. 

— * 
Sowjetrußland. — Der ſtellver⸗ 
tretende ſowjetiſche Minijterprä- 
ſident Anaſtas Mikojan und auch 
Außenminiſter Andrej Gromyko 
wichen der Frage aus, ob ſie zur 
Unterzeichnung eines weſtdeutſch⸗ 
ſowjetiſchen Handels- und Konſu⸗ 
larabkommens nad Bonn kämen. 
Beide Politiker zeigten ſich aber 
zuberſichtlich Für einen baldigen 
Abſchluß der Moskauer Verhand- 
füngen zwiſchen der Somjetunion 
und Weſtdeutſchland. 

— Zu einem dreiwöchigen Be— 
ſuch der ruſſiſchen Orthodoxen 
Kirche reiſte eine deutſche ehange- 
liſche Kirchendelegation von Berlin 
aus in die Sowjetunion. Auf Ein- 
Indung des Moskauer Patriar- 
chats werden die fünf Theologen 
Moskau, Leningrad, Kiew, Riga 
und vorausſichtlich Taſchkent oder 
Georgien beſuchen. Bei den kirch— 
lichen Akademien in Moskau und 
Zeningrad find Gaftvorlefunigen 
der deutichen Theologie-Profeſſo— 
ren borgejehen. Die Delegation 
will auch Kontakt mit berfpreng- 
ten deutfchen Gemeinden oder zu- 
mindeit deren PBfarrern in der 
Sotvjetunion aufnehmen, wenn 
fih die Gelegenheit dazu bieten 
ſollte 


- — Viele Anzeichen deuten dar⸗ 
auf Yin, daß der Beherrſcher der 
Somjetunion, Nikita Chrufd- 
tichom, im Begriff fteht, einen 








„Perſönlichkeitskult“ um ſich jelbft 
herum gu ſchaffen, womit er einen 
Weg beichritten Hat, den er ſelbſt 


‚jenem Vorgänger Stalin zum 


Borwurf madte Die Schaffung 
einer „gottähnlichen“ Poſition für 
Chruſchtſchow hat bereit3 begon- 
nen, Der Moskauer Sender preiſt 
Chruſchtſchows Ideen, feine Boli- 
tik und feine Führereigenidaften 
bereit8 in allen Tönen. Die große 
Frage, ſowohl für feine Anhän— 
ger als auch für diejenigen, die 
mit ihm über die Zukunft der 
Welt werden verhandeln müſſen, 
beſteht nun darin, wie weit und 
wohin dies alles gehen ſoll. 

— Der neuernannte ſowjetiſche 
Miniſterprädent Chruſchtſchow hat 

(Fortſetzung auf S. 12—1) 


Frau Soh. Reimer! 
geb. Tina Kafper, - 
Boiſſevain, Manitoba. 








Meine inniggeliebte Ehegattin 
und Mutter unſerer Kinder wurde 
om 26. März 1890 in New Norf, 
Südrußland, geboren. Als fie ein 
Tleine Kind war, ſtarb ihr Vater 
C. Kaſper. Die Mutter binterblied 
mit der fleinen Tina und deren 
ältejten Schtweiter Sujtina. Als fie 
drei Sahre alt war heiratete ihr 
Onkel Heinrich Kaſper bon Stein- 
feld ihre Mutter, und fie famen 
alle nach Steinfeld. Als fie neun» 
zehn Sahre alt war erkannte fie 
ihren verlorenen Zuſtand, und 
durch den Glauben an den ewigen 
Sohn Goltes und fein vergoſſenes 
Blut fand fie Frieden. 

Am 23. Suni 1912 reichten wir 
uns Die Sand zum Ehebunde. 
1917 wurden wir beide auf den 
Glauben an unfern Erlöfer ge- 
tauft und in die MBG zu Gna- 
denheim, Sibirien, aufgenommen. 

1926 durften wir mit vielen 
andern die Heimat verlaſſen und 
femen nad Boiſſevain, Man., wo 
wir alle diefe Sahre gelebt halben. 

Am 1. März mußte ich fie bald 
nach dem Mufftehen zu Bett brin— 
gen. Der Arzt Stellte Gehirnſchlag 
fett. Am 2. März gab fie ihren 
Geiſt auf. Am Bett ftanden außer 
mir zwei meiner Töchter, eine 
Krankenſchweſter und Dr, Wiebe, 

Sie iſt 68 Sahre weniger 24 
Tage alt geworden. Im Eheitan- 
de hat fie 45 Jahre, 8 Monate 
und 10 Tage gelebt. 

Sie var Mutter von 4 Söhnen 
und 5 Töchtern. Ein Sohn ift im 
Kindesalter geftorben. Dur Set 
tat find not 2 Töchter und 2 
Söhne dazugefommen. 

Die Begräbnisfeier war im 
Bethauſe der MBS- zu Boiſſe— 
bain. 

Die Einleitung machte Bruder 
Franz Di mit einem Lied und 
Gebet und einem Wort nad 
1. Theſſ. 4, 18—18, 


Die Leihenrede hielt Br. ©. D. 
Derkſen. Nad) dem Text Römer 5, 
1—11. 

Br. Ahr. Fröſe ſprach in Eng- 
fh, denn es waren biele Eng- 
länder erſchienen. Sein Text war 
Sohannes 11, 20—27. 

Br. Franz Did las auf dem 
Sriedhof 1. Kor. 15, 51—58, und 
Br. Derkſen jagte ein Lied bor, 
das ſie oft bei der Arbeit gefungen 
hatte: „Der Simmel Steht of— 
fen...” Dann fuhren wir zum 
Bethaus zurüd, mo die Gemeinde 
ein Mahl bereitet hattte. 

Unfer Herz blutet, aber wir ivij- 
fen, daß wir uns beim Herrn 
twiederjehen werden. 

Wir danken allen fir ertviefene 
Liebe, fiir die vielen Beileidskarten 
und die bielen Blumen, 

Der trauernde Gatte, 
Sohann Reimer und Kinder. 
Bor 41, Boiſſevain, Man. 


Die Bearäbnisfeier 

der entihlafenen Frau Marga- 
retha Penner geb. Braun, meiner 
lieben Gattin und Mutter unſe— 
rer Rinder, war am 26. Sanuar 
1958 in der Kirche der Menno- 
nitengemeinde zu Steinbach, Man. 
Die Kirche war überfüllt, und 
mande der Trauergäſte mußten 
im Sellerraum Platz nehmen. 

Prediger D. Faft bon der Orts— 
gemeinde machte die Einleitung 
mit Seremia 31, 3: „Sch babe 
dic) je und je geliebt; darum habe 
ich dich zu mie gezogen aus Tau- 
ter Güte.“ 

Auch die Schüler au meiner 
Schule traten vor und fangen, be- 
eindrudt bon dem Verluſt der 
Lehrersfrau, das Liedchen 
„Lieber Bater, Hoh im Himmel, 
mer?’ auf deines Kindes Fleh'n; 
laß’ uns heut’ und alle Tage, 
Herr, in deinem Dienite ſteh'n.“ 


Zied bon der Gemeinde „Kei— 
ner wird zuſchanden.“ 

Aelt. W. Enns ſprach über Je— 
ſaja 35, 10: „Die Erlöſten des 
Herrn werden wiederkommen gen 
Zion mit Jauchzen.“ Ein ſüßes 
Wort für Pilger dieſer Zeit. Auch 
dieſe Schweſter hat Freuden und 
Leiden des Lebens gekoſtet, doch 
als Eigentum ihres Herrn und 
Erlöſers hat ſie die Beſchwerden 
des Lebens ohne Klagen getra— 
gen, iſt dem Gatten eine Stütze, 
und der Familie ein Seelſorger 
geweſen. 

Sie iſt als Erlöſte in Zion ein— 


-gefehrt. „Das Los iſt mir gefallen 


aufs lieblichſte“, ruft fie aus 
himmliſchen Höhen. „Das möge 
auch euer Beitreben fein, bis ihr 
einst ale mit Jauchzen dahin 
kommet“, fagte Br. Enns. 

„&3 gibt eine Heimat im himm- 
liſchen Richt”, ſang der Chor. 

Dann erfolgte eine Anſprache 
in Engliſch von Prediger Heinrich 
B. Frieſen. 

Der Frauenverein ftellte in ei- 
nen Lied an ung die ernite Frage; 
„Wer zieht al3 Sieger durchs Per— 
Ientor?” 

Br. W. Shröder, ein Haus— 
freund, gedachte in warmen Wor— 
ten der lieben Schweſter und ftellte 
ung Zebende bor die Frage: „Was 
bift du in diefer Zeit deiner Um— 
gebung geweſen?“ Er ſtützte ſich 
dabei auf Bi. 116, 15: „... der 
Tod feiner Heiligen iſt wertgeadh- 
tet vor dem Herren.” Der Tod ift 
der Eingang in das emige Le— 
ben...” Der Weg ift frei, den fie 
gegangen. 


Lied vom Chor: „Selig in Sefu 
Armen.“ 

Pred. 9. Frieſen verlas das 
Lebensverzeichnis, und dann folgte 
die Leichenſchau. 

Nachdem die teure Leiche dem 
Schoße der Erde übergeben mar, 
wurden die Gälte im Kellerraum 
mit einer Mahlzeit beiwirtet. Mit 
einer kurzen Anſprache von Welt. 
J. J. Enns, Grünthal, fand die 
Beier ihren Abſchluß. Als Schluß— 
zeichen eines reichen Gebetslebens 
einer Mutter und Gattin iſt auf 
dem Friedhof zu Steinbach ein 
kleiner Hügel mehr. 

Sieh, an dieſem niedern Hügel 
endet ſich des Wandrers Lauf; 
da verſchließt die Tür ein Riegel, 
keiner macht ihn ſelber auf. 
Mache drum dich mit der Stätte 
noch am guten Tag bekannt. 
Abends geht es hier zu Bette, 
morgens dann ins Vaterland. 


Der trauernde Gatte 

Jakob J. Penner und Rinder. 

(Der Nachruf erſchien in MER. 
Nr. 8 auf Seite 9.) 


Aeußere Miffion 

(Fortſetzung bon Seite 1—2) 
die Uebernahme der Zeitung der 
einheuntichen Gemeinden bon den 
Miſſionaren. Das ſchließt Selbit- 
verwaltung und Selbſtverſorgung 
der einheimifchen Gemeinden ein, 
wonach unfere Miffionsarbeit dort 
bis jetzt geftrebt hat. 

18 Indier ımd 6 Miſſionare 
hatten fi zur dieſer Sitzung des 
Reitungsrates am 24. und 25. 
Sebruar in dem Caldary MBG- 
Bethaufe veriammelt. (Alſo aibt 
e3 nicht einen plötzlichen Um— 
ſchwung, fondern die Mifftonare 
nehmen noch teil.) Ste berichten, 
daß ein brüderliher und froher 
Geiſt die Sikungen beherrfchte, 
und dab die Beteiligten Zuver— 
fiht gewannen und Gottes Lei- 
tung berfpürten. 

Die Statuten der DOrganifa- 
tton wurden einftimmig ange- 
nommen. Der Name iſt “The 
Governing Council of the 
Conference of. the Mennonite 
Brethren Church of India.” 
Die Drganifation Toll unvergüg- 
lich bei der Regierung regiftriert 
erden. 

Laut Statuten iſt dieſer Lei- 
tungsrat für die allgemeine 
Ueberwachung der Konferenz der 
MBG Indien? verantworklich, 
muß für die Wohlfahrt der Kon— 
ferenzanſtalten Sorge fragen und 
für alle Bedürfniſſe der Konfe— 
renz Kollekten ſammeln und ver— 
walten, 

Der Ausſchuß dieſer Organifa- 
Bon beiteht aus drei Vertretern 
bon jeder anerkannten MBG— 
“Field Association” (Bezeid- 
nung unklar. — Red.), dem Bor- 
figenden und dem Sefretär der 
Konferenz und etlichen Vertre— 
tern de3 “Missionary Council”, 
Dabei ift das Verhältnis: 4 In— 


dier und nicht mehr ala 14 Mil- 


ſionare zu wahren. 

Die Statuten ſehen eine Treu: 
händerfchaftsbehörde (trustees) 
zur Verwaltung alles Konferenz- 
eigentums, ein Fürforgefomitee, 
daß ſich mit dem geiftlichen Fra— 
gen befaßt, ein Komitee fiir Evan- 
geltjation, ein Komitee für getit- 
liche Erziehung (Schulen) und ei- 
ned für chriſtliche Literatur und 
Bildungsweien für Erwäachſene 
bor. 

Möge Gottes Segen auf die- 
jen Schritt zur Gründung einer 
jelbitändigen Mennoniten - Brii- 
dergemeinde in Indien ruhen! 
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Ein hiſtoriſcher Feſttag unſerer ruſſiſchen Brüder 


Die Zeitſchrift „Säjatel“ vom 
Juni/ Juli 1957 berichtet über 
das Jubiläumsfeſt der Evange— 
liumschriſten und Baptiſten, die 
die mehr als 500,000 Mitglieder 
haben und dann noch ebenſoviele 
Anhänger, die der Predigt des 
Evangeliums lauſchen: 

„90 Jahre waren ſeit der erſten 
Glaubenstaufe, die bon dem ver— 
folgten Martin Ralmeit 
(Deutſcher) in Tiflis bollgogen 
wurde, verfloflen. Martin Kalweit 
hatte bereit3 für da8 Changelium 
gekämpft als er noch Lutheraner 
war. Sie wohnten im Kownenſchen 
Gouvb. Dort wurde er mit einer 
fleinen Gruppe deuticher Baptiiten 
befannt. Kalweit und feine Frau 
wurden dort getauft. Nach diefem 
Aft wurden fie jogar von eigenen 
Verwandten verfolgt und gehaßt. 

Sie fiedelten nad) Tiflis im. 
Transfaufaius iiber. Dort fing er 
unter den Deutihen Jamilienver— 
iammlungen an. Die Gruppe 
wuchs bis zu 15 Seelen an. 

Mit den Ruſſen hatte er feine 
Verbindung, bis ein Bibelkolpor— 
teur, Jakob Dojakow, ihn mit Ni— 
fita Iſajewitſch Woronin, einem 
Molofaner, bekanntmachte. Dieſer 
wurde bon der Glaubenstaufe 
itberzeugt. N. 3. Woronin wurde 
bon Martin Kalweit de3 Nachts 
im Fluß Kura, am 20. Auguſt 
1867, getauft. Seitdem find 90 
Sahre (dis 1957) verfloflen.” So— 
weit der Bericht aus der ruſſiſchen 
Beitung. 

Sekt möchte ih noch ein paar 
Zeilen hinzufügen. Martin Ral- 
weit bejuchte mich zweimal in 
Millerowo in meiner Genteinde 
und teilte uns vieles mit. Er wur— 
de zweimal um des Glaubens wil— 
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Sabre und 


Yen nad „Sarufi”, hinter den 
Kaukaſus, verbannt. 1918 wurde 
Martin Ralweit mit feinem 
Schwiegerjohn Reimer, Vater don 
Adolf Reimer, von den Boljche- 
wiſten, etwa 30 bis 40 Kilometer 
hinter Prochladnoje (deutſche 
Siedlung), erſchoſſen. So erzähl- 
te mir im Sunt 1927 der dortige 
Prediger Falmann, der ganz in 
der Nähe des Hinrichtungsplatzes 
mohnte. 

1908 machte ich die erſte Evan: 
geliſationsreiſe nach dem Kuban⸗ 
Gebiet. In der Stanika Kuſcht— 
woka hielt ich den eriten Gottes— 
dienst in einer Heinen Halle mit 
einem ruffiichen Prediger zuſam— 
men. Die Einwohner hatten be- 
fchloffen, ung durchzuprügeln, wo— 
bon wir nichts wußten. Der Saal 
war boll in Erwartung, wie man 
mit ung verfahren würde. 

Geſpannt laufchten die Zuhörer 
der Predigt nad) Sohannes 10. 
Ein alter Koſake vief: „Zeigt mir 
die Tür, zeigt mir die Tür!“ Er 
drängte fid) bor, und wir mußten 
ihm die Schriftjtelle zeigen und 
borlefen. Gerührt ſagte er laut: 
„Heute befernne ich meine Sün— 
den.“ Weiter ſagte er: „Als id 
18 Sahre alt war, mußte ich mit 
einem anderen meinesgleihen ei- 
nen Arreſtanten in ein anderes 
Gefängnis bringen. Außerhalb des 
Dorfes durfte er etwas ruhen. Er 
nahm ein Teſtament aus jeiner 
Taſche, las darin und kniete dann 
hin zum Beten. Wir ſchlugen ihn, 
aber er war geduldig und jagte: 
Jeſus, vergib ihnen’.” Dann warf 
der alte Mann fh hin und rief 
den Namen Gottes um Crbarmen 
an. Diefer Mann wurde dort ein 
Kind Gottes. Er war über 90 
ein ſehr geachtetes 
Ehrenglied der Stanita. Das gab 
eine Bervegung, und niemand 
wagte es, und nad) dem Gottes— 
dienjt zu beleidigen: 

Nun weiter aus der ruſſ. Zei: 
tung über das Subiläum: „Sn der 
Gemeinde Jeſu Chriſti gibt es fei- 
ne Klaſſenunterſchiede, fie braucht 
auch feine Gewaltmethoden zu ih- 
rer Erhaltung und Ausdehnung. 
Das it eine Tatſache in der Ge— 
ſchichte unferer Bruderſchaft der 
Epangeliumsbaptiften in Ruß— 
land. Wir haben keinen politiſchen 
„der Feindeshaß anderen Natio- 
nen gegenüber. Wir bedauern es, 
wenn e8 bei einzelnen anders lt, 
wir ader Stehen im Gebet zuſam— 
men mit allen Rindern Gottes für 
den Frieden aller Völker. 

Obwohl der Lichtſtrahl ebange- 
liſcher Lehre zuerſt in der Ukraine 
erichien, To war doch die erite Er- 
weckung, verbunden mit der Glau— 
benstaufe, In Tiflis. Daher füh— 
ren wir feinen geſchichtlichen 
Kampf gegen den Willen des Hei- 
ligen Geiſtes. Die Teilung zwi— 
ihen unferen Stundijten kam jehr 
klar zur entiheidenden Wirklich— 
feit durch den Seldenmut des 
Glaubens von Efim Zimbal am 
11. Juni 1869, als er im Fluß 
„Sugakle“ von Abram Unger mit 
30 Seelen deuticher Mennoniten 
getauft wurde. 

Im Herbſt 1869 hat er aud) 
den wohlbefannten Iwan Nyaba- 
ſchapka getauft, der der Märtyrer 
der ukrainiſchen Bruderſchaft mur- 
de. Bald nach feiner Taufe begeg- 
tete ex in Ljubomirka dem großen 
Boten Gottes S. Onden, dem Va— 
ter des Baptismus in Deutichland 
und andern Ländern Europas 


(der wohl auch A. Unger oröt- 
merte. — C. M.). Die Unterhal- 
tung 3. Ondens mit Rjabaſchapka 
hat den Stundismus in ihm ber- 
weht. Beide, Rjabaſchapka und 
Bimbal, haben mit flammendem 
Eifer die evangeliſche Botſchaft 
in ihr Volk getragen. 1871 taufte 
Rjabaſchapka 48 Seelen im Dorfe 
Osnowa, Cherſoner Kreis, unter 
ihnen auch Seinen Freund und 
Mitarbeiter Natufhen Michael. 
Oniſchenko hatte den Samen des 
Stundismus in Ratuſchen gejät, 
er aber ſelbſt blieb in der deut— 
ichen Kolonie, wo er arbeitete. 
Das iſt im Dunkel geblieben, 
denn bis 1860 war in den Men— 
noniten-Rolonien nod) feine Glau- 
benstaufe. Am 23. Sept., mohl 
1860, wurde „Beer und Bartel“ 
des Nachts getauft. Auf den Wege 
aus dem Sottesdienit tauften Be— 
fer und Bartel einer den anderen. 

Lem Heiligen Geiſt gefiel es, 
den glaubensgetauften Deutſchen, 
Martin Kalmeit, aus der Ukraine, 
durch große Prüfungen mit der 
frohen Botſchaft zu dem Ruſſen 
Woronin im Kaukaſus zu ſchicken 
und ihn zu taufen. 

Sollten Kinder Gottes des— 
wegen abneigend ſtehen, weil der 
erfte Ruſſe von einem Deutſchen 
getauft wurde? Sit jolde Aus— 
landshilfe nicht der Weg des 
Evangeliums? Sit das nicht der 
Weg de3 Evangeliums in der gan- 
zen Welt? Berufene Chriſten ber- 
ſchiedener Länder und Völker gin- 
gen mit der Golgatha-Botigaft in 
fremde Länder. Das Nationalge- 
fühl Teidet darunter nicht und hat 
daher feinen Pla in den Siegen 
unjeres Herrn Jeſus Chriſtus. 

Die Brüder Wieler wurden von 
Befer und Bartel 1861 getauft. 
Wieler taufte W. Unger (Einlage) 
1862. Sm Sabre 1869 finden wir 
ihn Schon in Neudanzig getauft 
mit unjerem Märtyrerhelden Zim— 
bat. 

Fragen wir: Wie iſt es mit den 
zwei Sünglingen W. Petaſenko 
und M. Sobulenfo, nad) der ©e- 
ſchichte P. M. Frieſens? Dieje hat 
G. Wieler 1863/64 getauft, aber 
mir Finden fie nicht unter den 
Bionieren unſerer Bruderschaft. 
Haben fie die Botſchaft weiter ge- 
tragen? Wir wollen e8 glauben. 
Es iſt auch möglich, daß te unter 
den Deutſchen geblieben ſind, bei 
denen ſie dienten. 

Das Obengeſagte beſtätigen die 
Brüder vor der Revolution 1918, 
auch die Bruderſchaft in der 
S. S. S. R. der allukrainiſchen Bru— 
derſchaft, bei der Konferenz in 
Rußland (Moskau) 1927, wobei 
das Gedächtnisjahr des 60jähri— 
gen Beſtehens der Chriften-Bap- 
tiften gefeiert wurde. Auf diefer 
Konferenz war der Mitarbeiter 
Paboſchpka Dalenfo, der Prediger 
in Lubomirki war, heute 96 Jah— 
te alt, zugegen. Someit „Säjatel“. 

Während dieſer Konferenz war 
ic) gerade auf dem berhängnis- 
vollen Weg zum Auslande. Sch 
par zu jener Zeit Burdesabange- 
liſt und im Vorſtand de3 Raufa- 
ſus-Evangelium-Baptiſtenbundes. 

Mein Schwiegervater W. Dyck 
war zu jener Zeit Gerichtsſchrei— 
ber, und dadurch konnte er man— 
chen ruſſiſchen Bruder zeitweilig 
ſchützen und verſtecken. 

Primotſchenko, der ein eifriger 
Prediger der ruſſiſchen Bewegung 
war, konnte er nicht länger im 
Verſteck halten. Er wurde auf 
viele Jahre nach Sibirien ver— 
bannt. 1918 kam er frei. Unter— 
deſſen waren Frau und Kinder, 
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außer einer Tochter, geſtorben. 
Er kam in Mom an, da aber ſchon 
feine Züge mehr gingen, mußte 
er dort warten, bis ein Güterzug 
fuhr. Gerade war ein Zug mit 
drei Plattformen fertig nad) Ro— 
tom zu fahren (18 Kilometer). Er 
eilte, und beim Aufiteigen wurde 
er zwiſchen die Schienen geſchleu— 
dert, fi) mit beiden Händen an 
den Griffen feſthaltend. Er ſchrie 
zu Gott: „Rab mid) doch noch mei- 
ne Tochter ſehen.“ Gerade als ſei— 
ne Hände ihn nicht mehr länger 
halten Eonnten, wurde er auf wun— 
derbare Weiſe auf den fahrenden 
Zug gehoben. Diejes erzählte er 
mir, al3 wir zuſammen auf einer 
Predigtreife waren, er zählte da- 
mal3 76 bis 78 Sahre. So: haben 
unfere Bioniere das Evangelium 
nad) Sibirien getragen, wo nad) 
dem Kaiſerſturz die größten Er- 
weckungen entitanden. 

Die Entitehung des Stundis— 
mu3 geichah in der Molotſchna— 
Kolonie der Mennoniten und zu— 
aleich auch in Rohrbach bei Odeſſa, 
durch Paſtor Wüſt in den ſchwäbi— 
ſchen Kolonien. Man hielt Bibel- 
jtunden, zu denen auch ruſſiſche 
Knechte und Mägde kamen, die 
aber ſtrenge von der Polizei be— 
obachtet wurden. So riefen ſie ſich 
einander zu, wenn ſie abends auf 
beiden Seiten der Straße gingen: 
„Wohin zur Stunde?“ Es ent— 
ſtand der Name „Stundiſten“ und 
verbreitete ſich. 

Serofimenfo, ein Student, der 
während feiner Serien in der Mo- 
lotſchna-Kolonie weilte, wohnte 
einer Bibeljtunde bei, wurde über— 
zeugt und auch) getauft. Sn Bul- 
garien hat er eine Kirche gebaut 
und war dort lange Prediger, und 
iſt als alter Bionier 1938 dort im 
hohen Alter geſtorben. Sch Habe 
mit ihm eine Evangelifationsreife 
gemacht, und er war oft bei uns 
in. Millerowo. Von meinem 
Schwiegervater wurde er unter- 
jtüst, woran auch unſer Geſchäft 
terlnahm. 1936 durfte sch ihn in 
Bulgarien beſuchen. Cr war aus 
reihem Stande, ijt aber bon ſei— 
nen leiblichen Geſchwiſtern ver— 
worfen worden. Sein Bruder war 
in Kurſk Bürgermeilter. 

Soviel mir in Erinnerung ge- 
blieben it, wurde Rjabaſchapka 
dem Gouberneur von Sefaterino- 
ſlaw übergeben. Nachdem er Ihn 
verhört Hatte, ſoll er ihn perſönlich 
nad Betersburg gebracht Haben, 
wo er ſicher var. Stier wurde er 
unter der Wriftofratie Prediger. 
1921 hörte ih in Moskau in ei- 
nem Göttesdienit den ich Teitete, 
die Fürstin Agagarina laut fagen: 
„ie gerne denken wir Fürften 
noch an den gejegneten Rjaba— 
ſchapka, als wir zu jeinen Füßen 
ſaßen und ſeiner geſegneten Bot- 
ſchaft lauſchen durften!“ 

Als ich in Charkow diente, 
hörte ich, außerhalb der Stadt 
habe ein Ariſtokrat mit akademi— 
ſcher Bildung einen Gemüſegar— 
ten. Ein gläubiger Tifchler bat 
mid, wir wollen zu diefem Man— 
ne gehen. Freundlich wurden wir 
aufgenommen. Diefer Mann nahın 
Jeſus an, wurde bekehrt und ge- 
tauft. Später wurde er GSefretär 
des ukrainiſchen Evangelium-Bab- 
tiiten-Bundes. Er war ein jehr 
treuer Diener des Herrn. Wegen 
der Taufe verließ ihn Seine Frau, 
und Feiner bon jeinen Söhnen er- 
fannte ihn als Vater an. So Yatte 
er alles einbüßen müſſen um Jeſu 
willen. Er wer erit ſehr reich ge- 
weſen, het aber all jen Land 
den Armen geihhentt. 
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Ein anderer Mann jtand unter 
meiner Predigt auf und bat um 
Vergebung. Als er den Frieden 
erhalten, hatte, jagte er den An— 
wejenden: „Ich habe fieben Häu— 
fer, Sechs davon gehören dem 
Herrn.” Er hat Wort gehalten. 

Bon den eriten alten Pionie— 
ren Babe ich die meiften perſönlich 
gefannt, denn ſeit 1905 war id) 
Prediger ruffifher Gemeinden. 

So führte der Herr mich auch 
als erften ins Dongebiet, wo noch 
feine gläubigen Gemeinden wa— 
ren, außer in Roſtow. Unfere klei— 
ne Gemeinde war lebendig und 
tätig. 

Wir mußten ſehen, wie diejeni- 
gen. geſchlagen wurden, die zu den 
Gottesdienſten kamen. Wir mur- 
den ins Gefängnis geworfen, ic 
wurde ſogar Ätehend eingeſchloſ— 
fen. .Unfere Gemeinden durften 
Freude und Neid erleben, da 
aber herrlich gefrönt wurde. Im 
Pongebiet entitanden 1925 etwa 
22 Gemeinden. Ihm alle Ehre. 

So bin ich in den Weiten Ruß— 
lands viel und weit herumgefom- 
men, und ich kenne etwas bon dem 
lieben ruffiihen Volke, wovon ich 
auch teils in meinem Buch „Un— 
ter dem Kreuz“ berichtet habe, das 
jetzt wieder zu haben iſt (porto— 
frei $2.25 von der Chriſtian Preß, 
Winnipeg 5, Manitoba). Ich darf 
wohl ſagen, von unſeren Deutſchen 
haben einzelne aktiv mitgeholfen. 
Es iſt nicht not, die Namen zu 
nennen, denn ſie ſind vom Herrn 
gebucht. Die Ruſſen haben uns 
immer geliebt und lieben uns 
Deutſche Heute noch genaufo. Dar- 
an bat auch das HBitler-Wefen 
nichts geändert. Sch glaube be- 
ſtimmt, wenn der Herr Rußland 
Slaubens- und Wirtſchaftsfreiheit 
geben wird, fo wird es dort viel 
au tun geben. Hiob 38, 11: „Bi 
hierher follit du fommen und 
nicht weiter: Hier ſollen fich deine 
ſtolzen Wellen legen.” 

©. Marten. 


Derwandte 
und Sreunde geſucht 


Aus den Suchliſten Nr. 135 bis 
138 der Seimatortsfartei: 

Helene Samm, geb. etwa 1896, 
bon Halbſchweſter Eliſ. Schmidt. 
413 13538 — SR. 138. 

Valentine Lorenz, geb. 14. Apr. 
1907 in Saporoſhje, von Mutter 
Anna Rogowsky. SR. 137. 

Peter, Margarete, Luiſe Klaſ— 
en, geb. in Dnjepropetrowſk. Aß 
176884. — ©2138. 

Heinrich Sanzen, Gebiet Onjepro- 
petrowff. AZ 17688 + — ©SX. 
135. 

Joh. Kampen, Beter K., Lore 
H., Anna R geborene Biöreib, bon 
Ahram Kampen. AZ 17688}. 
— S.L. 185. 

Lena Dyck, geb. 2. Dez. 1928 
in Saporofhje, vom Vater Hans 
Peter DO. AB 175207. — St. 
185. 

Jakob Neimer, geb. 22. Sept. 
1927 in Odeſſa, vom Vater Ja— 
fob. 43 176797. — ©. 135, 

Alle Auskünfte bitte an: 

Mennonite Central Committee, 

Akron, Pennſylvania, UST. 


Franz Loepky wohnte auf. einer 
Farm bei Parkerview, Sask. it 
nun aber von dort weggezogen. 
Er wird geiucht von feiner Schwe— 
iter, Srau Siemens. 

Auskunft ſchicke man bitte an: 
C. A. DeFehr, 360 Bredin Drive, 

Winntpeg 5, Mar. 
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Sonntagsfruehe. 


Die Sonne scheint heut doppelt 
golden, 

süß duften alle Blütendolden — 

rings Feierstille nah und fern — 

geschmückt aufs beste Haus und 
Garten — 

im Herzen frohes Festerwarten, 

so grüßen wir dich, Tag des Herrn! 


Hell lockend schallen Glocken- 
klänge, 

zum Kirchlein wallt die fromme 
Menge 

und labt an Gottes Wort sich gern. 

Den jungen und den alten Seelen 

laß deinen Segen nimmer fehlen, 

erquick alle, Tag des Herrn! 

Clara Fritzsche. 


t— — — 





Die Luege 


Erzählung von A. D, 

An Sonntagen ging mein Vater 
mit mir in den Park, zum Tierge- 
hege oder zum Botanischen Garten. 
Er erzählte mir von den Bäumen 
und Blumen, von den Lebensge- 
wohnheiten der Tiere. Die ganze 
Woche hindurch freute ich mich 
auf diese Spaziergänge mit mei- 
nem- Vater. Einmal aber wurde 
dieser Gang empfindlich gestört. 

Es war an einem Sonnabend- 
nachmittag. Ich war ganz allein 
im Haus und streifte durch die 
Räume. Da sah ich in der Kü- 
che auf dem Tisch eine Dose mit 
gezuckerter kondensierter Milch 
stehen, .die ich für mein Leben 
gern aß. Ich konnte der Versu- 
chung nicht widerstehen. Das Ge- 
fühl des Verbotenen kam zwar dun- 
kel auf; trotzdem nahm der In- 
halt der Dose bald bedenklich ab. 
Es war unwahrscheinlich, daß mei- 
ne Mutter nichts merken würde, 
und ich legte plötzlich, von einer 
leisen Erregung durchzittert, den 
Löffel hin und lief in den Garten 
hinaus. 

Beim Spiel vergaß ich die kleine 
Verfehlung zunächst schnell. Erst 
als meine Mutter mich hereinrief, 
schoß es wieder quälend in mir 
hoch. Meine Eltern saßen schon 
am Tisch, als ich das Haus betrat; 
außerdem unsere Tante Bettina. 
Ich hatte gerade eine Schnitte Brot 
gegessen, als ich, von der Kaffee- 
kanne etwas verdeckt, die Dose 
mit der Milch sah.. Fast im glei- 
chen Augenblick nahm meine Mut- 
ter sie in die Hand. „die ist ja fast 
leer!” rief sie erstaunt. „Bettina, 
hast du von der Milch gebraucht?” 
— „Nein,” sagte meine Tante un- 
befangen. Mir war scheußlich zu- 
mute. Dann fragte meine Mut- 
ter mich. „Bist du dabei gewesen?” 
Ich schüttelte den Kopf. Sprechen 
konnte ich nicht. „Ich habe die 
Dose doch erst heute morgen ge- 
öffnet,” sagte meine Mutter und 
sah mich abermals an. „Nun, Han- 
nes?” 

Es wäre nun gewiß nicht 
schlimm geworden, wenn ich zu- 
gegeben hätte, es getan zu haben. 
Aber ich sagte: „Nein, ich war es 
nicht.” — „Du solltest die Wahr- 
heit sagen,” ermahnte mein Vater 
mich. „Ich bin es aber ganz gewiß 
nicht gewesen!” — meine Mütter 
sah mich ernst und, wie mir schien, 
traurig an. „Dann ist es ja gut, 
du kannst noch eine Stunde hin- 
aus in den Garten gehen.” Nur zö- 
gernd erhob ich mich und ging 
dann rasch hinaus. 

Langsam schlenderte ich zum 
hinteren Teil des Gartens, wo an 


einem breiten Graben Büsche und 


Sträucher standen. Ich hockte 
mich ins Gras und schaute auf die 
flimmernde Wasserfläche. — Du 


hast gelogen, hielt ich mir vor. — 
Geh hinein, noch ist es Zeit. — 
Aber ich brachte nicht den Mut 
dafür auf, obwohl ich ganz genau 
wußte, daß ich es hätte tun sol- 
len. 

Als ich nach dem Abendessen 
allein in meinem Zimmer im Bett 
lag, quälten die Gedanken an mei- 
ne Lüge mich immer noch. Aber 
je mehr sie mich peinigten, um so 
schlimmer wurde es. Ich hoffte, 
daß meine Mutter noch einmal 
heraufkommen würde, Sie tat es 
sonst stets. Angestrengt lauschte 
ich, aber alles blieb still. Erst spät 
schlief ich ein. 

Als ich am nächsten Morgen er- 
wachte, sah ich zuerst die großen 
Aufnahmen aus dem Tiergehege an 
der Wand, die mein Vater mir ein- 
mal geschenkt hatte. Heute war 
Sonntag. Wir würden die Giraf- 
fen und Antilopen besuchen, die 
in der vergangenen Woche ange- 
kommen waren. Schnell sprang ich 
aus dem Bett. Da fiel mir mei- 
ne Lüge vom Tage vorher ein, und 
die Vorfreude war verflogen. 

Meine Tante trug gerade das 
Weißbrot ins Zimmer, als ich an 
den Kaffeetisch trat und guten 
Morgen wünschte. Meine Eltern 
erwiderten den ‘Gruß wie sonst, 
ohne aber weiter mit mir zu spre- 
chen. Einsam und verloren saß 
ich da, trank mühsam meinen Kaf- 
fee und verließ schließlich stumm: 
und gequält den Tisch. 

Ich rannte hinaus auf die Stra- 
ße. Ohne Ziel ging ich dahin, er- 
reichte den Fluß und hockte lange 
am ‚Deich. Aber das begangene 
Unrecht wuchs von Stunde zu 
Stunde und drohte mich zu er- 
sticken. Schließlich hielt ich es 
nicht mehr aus. Ich mußte nach 
Hause gehen, um meiner Mutter 
alles zu sagen. So mochte ich nicht 
weiterleben. 

Meine Mutter stand in der Kü- 


che und bereitete das Mittagessen 


vor. Zögernd kam ich näher. Sie 
sah mich an. Ich wurde rot und 
verlegen und brachte kein Wort 
heraus. „Nun, was möchtest du?” 
fragte sie freundlich. „Ich kann’s 
nicht mehr aushalten!” stieß ich 
hervor und verbarg mein Gesicht 
in ihren Kleidern. Sie trocknete 
ihre Hände ab und setzte sich dann 
auf einen Stuhl; dabei zog sie mich 
zu sich heran und nahm meinen 
Kopf in ihre Hände. „Warum 
hast du es denn gestern nicht 
gleich gesagt?” — Ich zuckte die 
Schultern. — Sie sah mich an und 


fragte herzlich: „Du wirst es nicht 
wieder tun?” Ich schüttelte heftig 
den Kopf. 

Am Mittagstisch war meine 
Mutter wieder freundlich wie sonst. 
Aber als der Pudding aufgetragen 
wurde, sagte sie: „Auf ihn mußt 
du heute verzichten, Hannes.” Ich 
nickte stumm und sah auf meinen 
Teller nieder. Mein Vater sah 
überrascht auf. „Du warst es also 
doch?” fragte er. „Ja,“ sagte ich 
leise. Wir aßen schweigend. Kein 
Wort fiel über den sonst üblichen 
Spaziergang in den Park und zum 
Tiergehege. Ich ging in den 'Gar- 
ten. Plötzlich hörte ich Schritte. 
Es war mein Vater. „Zieh dich um. 
Wir wollen noch zum Tierpark ge- 
hen und die neu angekommenen 
Tiere besuchen.” 


Hartmuts Kampf 


Erzählung von W. E. K. 

Der erste schöne Frühlingstag 
lockte die Kinder hinaus auf den 
nahen Spielplatz. Die Stadtväter 
hatten ihn auf einem ehemaligen 
Trümmergrundstück zwischen den 
hohen Mietshäusern anlegen las- 
sen. Nun brauchten die Kinder 
nicht mer auf der Straße zu spie- 
len und ängstlich auf jedes Auto 
zu achten, das ihr Spiel unterbrach. 
Außerdem war der Aufenthalt auf 
der Fahrbahn verboten. 

Hartmuts Gesicht paßte gar 
nicht zu dem sonnigen Tag. Miß- 
mutig saß er auf einer Bank, wäh- 
rend die andern ein neues Spiel 
berieten und die Plätze verteilten. 
Man hatte Hartmut eine Rolle zu- 
gedacht, die ihm nicht behagte. Er 
wollte nicht kommandiert werden, 
sondern selber kommandieren. 
Darum saß er nun abseits mit bit- 
terbösem Gesicht. 

„Spielverderber! Spielverder- 
ber!” riefen einige im Chor, und 
das steigerte seine Wut. Am lieb- 
sten wäre er dazwischengefahren 
und hätte seine Fäuste gebraucht. 
Er wußte aber, daß es ihm schlecht 
bekommen würde. So zog er vor, 
den. Platz zu verlassen. 

Unterwegs begegnete ihm Jo- 
chen, der zu Hause schon eine 
Stunde vergeblich über 'einer Re- 
chenaufgahe gesessen hatte. „Eben 
wollte ich zu dir, Hartmut!” rief 
er schon von weitem, und dann flü- 
sterte er beschämt: „Komme mit 
der Bruchrechnung nicht klar 
und...” Ehe Jochen den Satz vol- 
lenden konnte, rannte Hartmut 
davon. Hab’ keine Zeit!” war ge- 
rade noch zu hören. Jochen er- 
schrak, denn so kannte er seinen 
Schulkameraden gar nicht. Hart- 
mut war sonst kein unfreundlicher 
Junge. 

Dem „Spielverderber” war auch 
nicht wohl in seiner Gemütsstim- 
mung. Planlos lief er in der Stadt 
umher, besah die Auslagen in den 
Schaufenstern, hatte aber keine 
Freude daran. Selbst der Brief- 
markenladen konnte ihn nicht fes- 
seln. Immer begleitete ihn das 
Wort „Spielverderber”, und er 
dachte an das fröhliche Treiben 
der Kameraden, von dem er sich 
durch seinen Eigensinn selbst aus- 
geschlossen hatte. 

In einem Fenster waren Werk- 
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Fruehlingsgruss 


Es steht ein Berg in Feuer, 
in feurigem Morgenbrand, 
und auf des Berges Spitze 
ein Tannenbaum überm Land. 


Und auf dem höchsten Wipfel 
steh ich und schau vom Baum, 

© Welt, du schöne Welt du, 

man sieht dich vor Blüten kaum! 


stoffpackungen für Flugmodelle 
ausgestellt, Das _ interessierte 
Hartmut. Er las eine Aufschrift: 
„Das kleine Flugmodell mit Gum- 
mimotorantrieb DM 4,20.” Wenn 
er das doch haben könnte! Soviel 


hatte er noch nicht in seiner Spar- 


büchse. Auf dem Nachhauseweg 
dachte er nur noch darüber nach, 
wie er zu dem noch fehlenden Be- 
trag kommen konnte, und die Ge- 
danken, die ihn bis dahin be- 
drückten, wurden verdrängt. 

Nach dem Abendessen, während 
die Mutter und seine Schwester 
Jutta Geschirr spülten, hockte 
Hartmut wie gewöhnlich, mit einer 
blauen Schürze angetan, auf dem 
Fußboden, die Schuhe zu putzen. 
Das war nicht seine Freude, aber 
seine Aufgabe. Diesmal traf sich 
aber diese unbeliebte Beschäfti- 
gung mit dem Gedanken an das 
Flugmodell. — Jeder Arbeiter ist 
seines Lohnes wert; dachte Hart- 
mut und schrieb der Mutter eine 
Rechnung über seine Dienstlei- 
stungen im Hause. Da kam noch 
viel mehr zusammen, als er für das 
Flugmodell brauchte. 

Aus dem Wohnzimmer klangen 
Klavierakkorde, das Zeichen zur 
Abendandacht. Rasch streifte 
Hartmut seine Schürze ab, huschte 
in die Küche und steckte die Rech- 
nung in die Tasche von. Mutters 
Schürze, die dort hing. 

Mutter saß am Klavier, wo nun 
die ganze Familie versammelt war. 
Zwei Verse aus einem Passionslied 
wurden gesungen, und Jutta war an 
der Reihe, den Bibelabschnitt zu 
lesen. Der handelte von dem 
Zank der Jünger untereinander, 
welcher unter ihnen der Größte 
sei. Jesus gibt ihnen die Antwort: 
„Der Vornehmste soll sein wie ein 
Diener.” Zum Schluß der Fami- 
lienandacht wurde der Vers gesun- 
gen: - 


„Laß mich an andern üben, 


"was Du an mir getan, 


und meinen Nächsten lieben, 

gern dienen jedermann 

ohn’ Eigennutz und Heuchelschein 
und, wie Du mir erwiesen, 

aus reiner Lieb’ allein.” 

Dieser Vers und das Bibelwort 
paßten gar nicht zu Hartmuts Ge- 
danken. Als er zu Bette lag, konn- 
te er nicht ruhig schlafen. Die 
Gedanken kämpften miteinander. 
Auf der einen Seite standen die 
Worte aus der Abendandacht und 
auf der andern die Erlebnisse des 
Tages. — Du willst immer der 
Größte und der Erste sein, mel- 
dete sich das Gewissen, und was 
bist du? Ein Spielverderber! — 
Dann tauchte vor ihm Jochen er- 
schrockenes Gesicht auf. Er hätte 
ihm helfen sollen. — Dann die 
Rechnung! — Heimlich schlich 
sich Hartmut in die Küche, um 
sie aus Mutters Schürzentasche zu 
nehmen und zu vernichten. Die 
Tasche war leer. 

Das ließ sich also alles nicht 
wiedergutmachen. Er konnte nur 
beten: „Hab’ ich Unrecht heut ge- 
tan, sieh es, lieber Gott, nicht an. 
Deine Gnad’ und Christi Blut 
macht ja allen Schaden gut.” Das 
gab Hartmut wieder Frieden, und 
er schlief nun ruhig ein. 

Am andern Morgen fand er 
einen Zettel auf seinem Nacht- 
schränkchen. Es war eine Rech- 
nung von der Mutter. Hartmut 
las und schämte sich. Da war 
einiges aufgeschrieben, was Mut- 
ter täglich für ihn tat, wenn er 
krank war, sogar in der Nacht. 
Der Endbetrag war immer 
0.00 Dollar. Darunter standen die 
Worte: „Diehen macht Freude.” 

Beim Gutenmorgengruß schlang 
Hartmut seine Arme ganz fest um 
die Mutter. „Verzeih!” sagte er 
nur, und die Mutter verstand. 
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Achtung! Neu! Achtung! 


Leben und Sterben des Zürcher 
Täuferführers Felix Mantz. 
Ekkehard Krajewski. Ueber die 
Anfänge der Täuferbewegung 
und des Freikirchentums. 162 
Seiten. Broſchiert 0 


Der ftarfe Jörg. 3. A. Moore, 
Die Geihichte Jörg Blaurocks, 
des Täuferführers und Miffio- 
nard. 52 Seiten ana 


Pilgrim Marbeck. Ein Führer der 
Zäuferbemegung im ſüddeut⸗ 
ihen Raum. Dr. Sar. 3. Ki— 
miet. Ein intereflantes neues 
Buch zur Geſchichte und Ent- 
wicklung unſerer Glaubendge- 
meinſchaft. 174 Seiten 2.15 

Achtung! Neu! Achtung! 

Die Sünde wider den Heiligen 
Geiſt. Richard Schmitz. Eine 
bibliſche Klarftellung, außerdem 
eine Beſchreibung des Lebens— 
endes des Franz Spiera und 
Judas Siharioth. 172 ©. 1.35 
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Was in 
Klıze 

oelihchen 
fall 


Yon KARL MERT 





Was in Kürze geſchehen Toll, Bon 
Karl Merz. Der. Verfaffer ver- 
fucht, in ſchlichter und demütt- 
ger Weife die Dffenbarung 
von Kapitel 4 an zu erflären 
., benn die Zeit ift nahe. 
Dieſes Buch, das fich gleicher- 
mahen für den Studierten mie 
Unftudterten eignet, wird bon 
dem bekannten Bibellehrer A. 
$. Unruh jehr warın empfohlen. 
200 Seiten. Salbleinen .... 2.30 


eo ern 
Aus einer hellen Kinderzeit. Fritz 
bon Bodelſchwingh. Köſtl. Kind- 
HeitSerinnerungen, durch Die 
das Herz und warın wird. Ein 
feiner und befinnlicher Humor 
durchzieht diefe Aufzeichnungen. 
Die kurzen Abſchnitte find be— 
ſonders gut zum Vorleſen ge- 
eignet, 144 Seiten mit drei 
SH ÜHEERE onen ee bil: 


Miedereingetroffen! 
Heilige Bilder. Ernſt Moderſohn. 
In feinen täglihen Andachten 
fpürt man, daß der bekannte Er- 
weckungsprediger da8, was er 
Sagt, ſelbſt lebte und ſich alles 
vor allem aufs praktiſche Leben 
richtet. Großformat, Halblei— 
nen, Schutzumſchlag 3,85 


Wiedereingetroffen! 
Sind die nenteitamentlichen Doku⸗ 
mente zuverläſſig? 3. 3. Bruce. 
Als Wort Gottes bedarf das 
Neue Teitament feines Bewei— 
ſes ſeiner Zuberläſſigkeit. Den- 
noch iſt es für denkende Men— 
ſchen anregend zu erfahren, wie 
die neuteſtamentlichen Schriften 
durch wiſſenſchaftliche Prüfung 
auch als hiſtoriſche Tatſachen- 
berichte beſtätigt werden. Wärm- 
ſtens empfohlen von unſeren 
Bibellehrern. 103 Seiten. Bro— 
ſchiert 0 
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Mennenitiiche Rundſchau 


Die Offenbarung Sobannes 


27. Bortrag von Pred W. H. Unruh im MBG-Biheleollege in Winnipeg 

Tert: Offb. 9, 1-13: „Und der fünfte Engel pofaunte; und 
ich Jah einen Stern, gefallen vom Simmel auf die Erde, und ihm ward 
der Schlüffel zum Brunnen des Wbgrunds gegeben. Und er tat der 
Brunnen des Abgrunds auf; und es ging auf ein Rauch aus dem Brun- 
nen wie ein Rauch eines großen Ofen, und es ward berfinitert die 
Sonne und die Luft von dem Rauch des Brunnes. Und aus dem Rauch 
kamen Heuſchrecken auf die Erde; und ihnen ward Macht gegeben, wie 
die Skorpione auf Erden Macht Haben. Und e8 ward ihnen gejagt, dal 
fie nicht befchädigten das Gras auf Erden noch ein Grünes noch einen 
Baum, fondern allein die Menſchen, die nicht haben das Siegel Got— 
tes au ihren Stirnen. Und es mard ihnen gegeben, da fie fie nicht töte— 
ten, fondern ‚fie quälten fünf Monate lang; und ihre Dual ward wie 
eine Qual vom Skorpion, wenn er einen Menſchen ſchlägt. Und in die- 
fen Tagen werden die Menſchen den Tod ſuchen und nicht finden; wer⸗ 
den begehren gu jterben, und der Tod wird vor ihnen fliehen. 

Und die Heufchreden find gleich den Roſſen, die zum Kriege be- 
reitet find; und auf ihrem Saupt wie Kronen, dem Golde aleich, und 
ihr Antlitz glei; der Menſchen Antlig; amd hatten Haare wie Weiber- 
haare, und ihre Zähne waren wie die der Löwen; and hatten Panzer 
wie eiferne Panzer, und das Raſſeln ihrer Flügel tote das Raffeln an 
den Wagen vieler Roffe, die in den Krieg laufen; und Hatten Schwänze 
gleich den Skorpionen, und es waren Stachel an ihren Schmängzen, und 
ihre Macht war, zu beihädigen die Menſchen fünf Monate. Yang; und 
hatten über fi einen König, den Engel de3 Abgrunds, der Name heikt 
auf hebräiſch Abaddon, und auf griechiſch hat er den Namen Apollyon. 
Ein Weh ilt dahin; ſiehe, es kommen noch zwei Wehe nach dem.“ 

Satan jagte einmal zu Hiobs Zeiten zum Herrn: „Haut für Haut”. 
Was gibt der Menſch nicht für fein Leben! Man erleidet die größten 
Entbehrungen, wenn man nur mit dem Leben davonkommt. Mber e3 
fönnen aud) Zeiten eintreten in denen die Menfchen lieber iterben möd)- 
ten als leben. 

In manchen Rändern hat man die Todesitrafe abgeihafft, man 
verurteilt die Verbrecher zu Iangjährigen Zuchthausitrafen. Doch man 
ſagte uns, manche hätten es vorgezogen, hingerichtet worden zu fein 
und nicht das Zeben in diefer Art und Weife zu führen. Im neunten 
Kapitel der Offenbarung wird uns gezeigt, wie die Menſchen angegrif- 
fen werden und zuletzt wünſchen zu Tterben, ohne ſterben zu können. 

„Und der fünfte Engel pofaunte; und id) ſah einen Stern, gefallen 

vom Simmel auf die Erde, und ihm ward der Schlüſſel zum Brunnen 
des Abgrunds gegeben.” Johannes jah den Stern nicht fallen, ſondern 
er ſah ihn ſchon als einen gefallenen Stern. Chriftus jagt in Lukas 
10, 18: „X ſah wohl den Satanas vom Simmel fallen wie einen 
Blitz.“ Kohannes ſieht ihn als den Gefallenen. 
Weil diefer Stern hier verſchiedene Handlungen vollzieht, han- 
delt es fi gewiß nicht um einen gewöhnlichen Stern, fondern um ein 
Lebeweſen, dem die Bedeutung eines Sternes beigemeſſen wird. Wir 
wiſſen aus der Heiligen Schrift, dab die Engel auch Sterne genannt 
werden: In Sioh 38, 1’ heißes: „... da mich die Morgenfterne mit- 
einander Tobten.” 

Wir können hier alfo annehmen, daß es ſich um ein Lebeweſen, 
um ein Geiſtesweſen, Handelt, dem die Schlüffel zum Brunnen des h- 
rundes gegeben worden find. Der Abgrund ift nicht das Totenreich, 
in das Chriftus hinabſtieg und den Seelen der Verſtorbenen predigte, 
und zwar denen, die zu Noahs Beit nicht glaubten. In diefem Brunnen 
des Abgrunds Find die Dämonen, die böſen Geifter, die böſen Engel, 
die einmal mit Satan zugleich fielen. Es handelt fich hier nicht um die 
Geiſter der Verjtorbenen, denn die find im Hades. 

Satan ift mit vielen feiner Dämonen heute an der Arbeit. Er 
wirkt! Je ſtärker das Richt arbeitet, deito mächtiger wird andererſeits 
dieſe Finſternis. Es ſind aber nicht alle dieſe Geiſtesweſen frei. Es iſt 
ein großer Teil, Millionen und Millionen, die eingeſchloſſen ſind. Die 
dürfen heute noch nicht ihr Unweſen unter den Menſchen treiben, ſondern 
find im Brunnen des Abgrunds verſchloſſen. Wir wiſſen, daß Satan 
einmal in den Abgrund geworfen wird. - 

Die Dämonen, die in jenem armen bejefienen Menſchen Chriito 
begegneten, fhrien: „Bit du Kergefommen, um und zu quälen, ehe 
denn 63 Zeit it?” und dann baten fie ihn, er Tolle fie nicht in dte Tiefe 
Fahren laſſen. In Offenbarung 17 finden wir, daß der Antihrift aus 
dem Abgrund Tommt. Wir haben es alfo hier mit dem Brunnen de3 Ab⸗ 
grunds zu tun, in dem die böfen Geifter, Satans Engel, gefangen find. 

Run Ht ein Moment gekommen, da Gott es zuläßt, daß diefe böfen 
Seijter in die Melt ausgehen und dort ihr Unweſen treiben. Nun wird 
diefen Engel der Schlüffel zu dem Brunnen des Abgrunds gegeben. 
„Und er tat den Brunnen des Abgrund auf.” Das it ein wichtiger 
Moment in der Menſchheitsgeſchichte. Wir leſen in der Geſchichte von 
der Sundflut: Es reqnete und es taten ſich Brunnen der Tiefe auf. Da 
kamen alfo die Gerichte Gottes von oben und bon unten. 

Wir merken in der Seiligen Schrift, daß ſich in der letzten Zeit die 
Tiefen de8 Menſchenherzens auftun werden. Der Apoſtel Poulus zählt 
auf, va für Leute es fein werden. Der Menfch wird fein menſchlich 
Böfes in voller Kraft offenbaren. Aber wir finden auch, daß ſich die 
Tiefen der Hölle auffun werden. Es wird fih der Brunnen de3 Ab⸗ 
grunds auftum. 

Beachten wir, was aus ihm herausfommt: „Es ing auf ein 
Rauch aus dem Brummen wie ein Rauch eines groben Ofens, und es 
ward verfinſtert die Sonne und die Luft von dem Rauch des Brun⸗ 
nen?” Mir müffen dieſen Rauch hier als eine Auswirkung der Hölle 
erkennen. Der Rauch kommt von unten! Wir haben oft beobachtet, 
wie Rauch aus einem Saufe auffteigt, che das Feuer recht offenbar 
wird. Dieter Rauch, der hier auffteigt, ft ein Vorzeichen dabon, da 
das Gericht in einer beſondern Weile anfängt. Gott läßt von unten aus 
der Sölle Gerichte herborbrechen. 

Wir wilfen, daß der Tempel des Herrn voll Rauch tvar, als Se- 
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jaja den Herrn ſah. Das war ein Zeichen der Unantaſtbarkeit Gottes. 
Gott verhüllte ſich in jenem Rauch. Das war ein heiliger Rauch, ver—⸗ 
bunden mit dem heiligen Feuer Gottes. Hier aber iſt der Rauch mit dem 
hölliſchen Feuer verbunden. 

Ro Satan wirft, da wird es finſter, das Denken der. Leute wird 
umnachtet. Der Menſch ſieht nicht mehr Klar und Iebt nicht mehr nad) 
Haven Gedanken. Wo Gott wirkt, da wird es immer licht. Wir wun— 
dern ung mandmal über die Leute, daß fie ein und die andere Sade 
gar nicht jehen. Diele Dunfelgeit entiteht unter ſatantſcher Einwirkung. 
Der Apoſtel Paulus ſagt: Ihr Verſtand iſt verfinſtert! (Eph. 4, 18.) 
Mit den Erſcheinungen, die wir hier im 9. Kapitel der Offenbarung 
leſen, nimmt dieſe Finſternis zu. 

„Und aus dem Rauch kamen Heuſchrecken auf die Erde.“ Dieſe 

Heuſchrecken ſind keine gewöhnlichen Heuſchrecken, denn ſie freſſen nichts 
Grünes. Dieſe Heuſchrecken haben einen König, während von den ge— 
wöhnlichen Heuſchrecken geſagt wird: Sie haben keinen König. Dieſe 
Heuſchrecken ſind ein Sinnbild von den Geiſtern, die aus dem Abgrunde 
aufſteigen. Johannes ſieht fie, ſie haben eine förperliche Geſtalt an- 
genommen. 
— Wir wiſſen, daß Geiſterweſen eine körperliche Geſtalt annehmen 
können, z. B. kam der Heilige Geiſt in der Geſtalt von Feuerflammen 
am Pfingſttag. Johannes ſah einmal den Heiligen Geiſt in der Geſtalt 
einer Taube herabkommen. Da hatte der Geiſt Gottes Leiblichkeit an- 
genommen. Die Taube iſt jedem Menihen ein lieber Vogel, wie auch 
der Heilige Geiſt uns ein willkommener Gaſt iſt. Wenn aber die böſen 
Geiſter einmal Geſtalt annehmen, dann jagt uns ihre Heuſchrecken- 
geſtalt don vornherein: Es handelt fich um eine furchtbare Erſcheinung. 
Das Wort „Heuſchrecken“ hat eine furchtbare Wirkung. Was haben dieſe 
Tiere nicht ſchon den Menſchen zugeſetzt. 

Hier nehmen nun dieſe Geiſter aus dem Abgrunde die Geftalt bon 
Heuſchrecken an. Die Heufchreden Fommen aus den Mbgrunde, aus dent 
Rauch herbor. Der Rauch ſchafft eine bange Ahnung. Die Heuſchrecken 
beſtätigen ſie. 

„Und ihnen ward Macht gegeben, wie die Skorpione auf Erden 
Macht haben.” Rein böfer Geiſt Tann fich Macht aneignen, fie muß ihm 
gegeben werben. Ohne die Erlaubnis bon dem König aller Könige, farın 
fein Geiſt irgendeinen Schaden auf Erden tun. Sie jtehen alle unter 
Kontrolle. Auch die letzten Gerichte find alle bon unſerem Herrn Jeſus 
abhängig. Er hat fie alle in der Hand. Nun erachtet der Herr es fiir 
nofvendig, Diefe Geiſter, mit denen Leute ſich längſt befledt hatten, 
und von denen fie fich beeinfluffen Tießen, auf die Erde kommen zu 
Tafjen. Ihnen wird Macht gegeben auf Erden. Sie haben im Simmel 
feine Macht. 

j Auf ‚Erden haben fie Macht, aber ihre Macht tft beſchränkt: „Und 
es ward ihnen geſagt, daß ſie nicht beſchädigten das Gras auf Erden, 
noch einen Baum, ſondern allein die Menſchen, die nicht haben das 


‚Siegel Gottes an ihen Stirnen.“ Würden fie ſich auf die Bäume wer- 


fen und das Gras beichädigen, dann könnte man denken, e3- handle 
ſich um eine gewöhnliche Naturerſcheinung. Die Gelehrten wollen heut— 
aufage alles natürlich erklären. Stier handelt. e3 ſich aber nicht um eine 
Natureriheinung, dern den Heufchreden tt ein beſtimmter Befehl ge- 
aeben, fie follen diejenigen angreifen, dte richt das Siegel Gottes an 
den Stirnen haben. Die Gläubigen find alle verfiegelt und fie haben 
dieſes Siegel „Der Herr kennt die Seinen; und: es trete ab von der 
Ungerechtigkeit, wer den Namen Chriftt nennt.” Heilsgewißheit und 
Heiligung iſt das Siegel aller Gläubigen. Wenn wir dieſes Wort nicht 
allein auf die 144,000 beſchränken wollen, dann kommen auch diejeni- 
en. darunter, dte innerlich verftegelt worden find. Diefe 144,000 find 
es jedenfalls in eriter Zinte, die der Herr ſelbſt verfiegelt hat. Sie kra— 
aen den. Namen Gottes an ihren Stirnen, und waren in ihrem Denken 
fo ganz anders als die ganze Welt. Man hat fte als die Zurückgebliebe— 
nen beurteilt, die mit ihrer Zeit nicht mitfamen. Sie galten als zu eng 
in ihrem Denfen und waren berftändnislos für die Entwicklung der 
ne ne nen alien. 2 den Geiſt der Bildung gar richt. Mber 
e find mit dem Namen Gottes verftegelt ır je griff Sa- 
— — rfieg nd vor jeden Angriff Sa 
— In 1. Johannes 5 ſteht: Wer aus Gott geboren tft, der bewahrt 
fich und jagt der Heiligung nach, und der Arge wird thn nicht antaften. 
Die wiedergeborenen mit dem Seiligen Geifte herfiegelten Menschen 
find dor jeder Gemalttätigfeit Satans geſchützt. Mit Gewalt Tann Sa— 
tan ſich Fein Sind Gottes aneignen und es ſich untertan machen. 
(Schluß des 27. Vortrages in nächſter MR.-Nummer.) 
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Frauendienſt 


Das Bergbächlein 


Stürz' nicht jo eilig in das Tal, 

du Bächlein von den Höhen! 

Dur wirft. noch früh genug eimmal 
der Menſchen Mühe, Not und Qual, 
die flache Eb'ne ſehen. 


Freu' dich an Berg, an Fels und Wald, 
an bunten Wieſenhängen; 

veränd're ſpielend die Geſtalt, 

doch mach' vor jenen Gründen halt, 

die dich zu Tale drängen! 


Denn unten wird dein heller Blick 
ſich raſch und raſcher trüben. 

Dich biegend, ſiehſt du weit zurück 
nach deinem fernen Jugendglück. 
Mas iſt davon geblieben? 


Ein Fluß, der nun gebändigt iſt, 
die Laſten fortzutragen; 
der heimlich an den Deichen frißt, 


im größ'ren Strom ſich ſelbſt vergißt, 
um ſich ganz zu entſagen. 


Dann wird es Abend ringsumher. 
Der Wind trägt ſeine Schauer, 

und langſam ſtrömſt du in das Meer. 
Die Wolken hängen grau und ſchwer, 
als wären fie voll, Trauer. 


Bernhard Roeiter. 











Schweiternverein 
zu zuſtice, Man. 
- Wir find nur eine kleine Un- 
zahl, aber wir willen, daß auch 
uns Die Verheißung gilt: „Wo 2 
oder 3 verfammelt find in meinem 
Namen, bin ih mitten unter, ih- 
nen.“ i:d 
Unſere Bereindarbeit beginnt 
gewöhnlich Ende Oktober, denn 
im Sommer it andere Arbeit. 
Wenn wir und nad) längerer 
Pauſe wieder verſammeln, emp— 
finden wir mit den Worten des 
Liedes „Belebe, Herr, dein Werk 
.. . Was am Erlöſchen, fache 
A 
Zwei Schweitern haben auf je- 
der Vereinsſtunde die Zeitung. 
Eine leitet die Stunde mit Lied, 
Bibelleſen und Gebet ein. Dann 
folgen eine furze Beſprechung des 
berlejenen Wortes, Mitteilungen 
von Erfahrungen und Stollefte. 


Huch werden Briefe borgelefen, 


vorliegende Tragen bezüglich un— 
ferer Aufgaben werden beſprochen, 
und aus einem Buch wird borge- 


leſen. Die andere Schweſter leitet 
zum Schluß mit Lied und Gebet. 

Gewöhnlich haben wir die Ver— 
einsſtunden ohne Mahl. Aber, 
wenn uns eine Schweſtern anihrem 
Sehurtstag üÜberrafht und uns 
mit Kaffee und Kuchen bewirket, 
verachten wir das richt. 

Wenn Kranke in der Gemein— 
de find, wird ihrer gedacht. Eine 
Schweiter it beauftragt, jedem 
Kranken etwas zu ſchicken, und 
zwar ein Körbchen mit Obſt oder 
Blumen, den Kindern Spielzeug. 

Wir haben unfere Namen ber- 
teilt, fo daB jede eine Gebets— 
ſchweſter hat. Es tit ein Gegen, 
wenn man mweik, eine Schieiter 
betet fir did) perſönlich. 

Den Weihnachtsabend feiern 
wir au) in unſerm Verein beim 
geſchmückten Weihnachtstiſch, tm 
Kellerraum des Bethauſes. Eine 
jede Schweſter bringt etwas, Lied, 
Gedicht oder Spruch. Wir geben 
uns auch gewöhnlich gegenſeitig 
Geſchenke. In dieſem Jahr einig— 
ten wir uns, jede Schweſter wür— 
de anftatt ein Geſchenk zur kaufen. 
ihren Dollar für die Gofpel-Light- 
Radiomiſſion bringen. Es find an 
dem Abend auch etliche Brüder 
zugegen und Haben dann au Ge— 
Iegenheit, ein Geſchenk einzulegen. 
Zum Schluß wird geipeit. Wir 
erden immer reihlich gefegnet. 
‚ Seden Monat jchreibt eine 
Schweſter in Namen des Verein? 
en einen Miffionar. Wenn dann 
Antwort auf den Brief Fommt, 
wivd dieſelbe vorgeleſen. Gie 
ichreiben ung manchmal, wofür 
wir bejonders beten follen vder 
danken für die Kinderwäſche, die 
wir hingeſchickt Haben. Wenn ihre 
Unterſchrift dann Tautet: „Cure 
Mitmiſſionarin“, dann fragen wir 
uns, find wir auch wirklich Miſ— 
fiorarinnen ? 

Gewöhnlich kaufen wir zum 
Schresanfang etwas Wolle und 
Beug und verfertigen etwas fürs 
Hilfswerk. In dieſem Jahr moll- 
ten wir es auch ſo, aber wir hör— 
ten, in Paraguay in einem $o- 
ſpital fehle es an Wäſche, doch ſei 
es vorteilhafter, Geld hinzuſchicken 
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1. Reihe, v. I. n. r., die Schweſtern: P. Görz, 
p. I. n. r., die Schweitern: I. Heide, 6. Vauls, 
3, Reihe, dv. I. n. r., die Schweftern: 3. Konrad, 


John ungen. 


Wir grüßen die Schweſternver⸗ 
eine nah und fern mit Bi. 38, 3: 
„Er erquidet meine Seele; er füh- 
tet mid auf rechter Straße um 
feines Namens willen.“ 


Das haben auch wir im. ber- 
Hoffenen Jahr reihlih erfahren 
dürfen. 


Mir iſt zwar nur die Aufgabe 
geworden, vom Schweſternverein 
zu berichten, da wir aber ein Zweig 
der Gemeinde ſind, ſo kann ich 
nicht umhin, auch etliche Segnun⸗ 
gen der Gemeinde zu erwähnen. 
Der Herr führte uns auf ſelige 
Höhen, als im Sommer eine 
Schar junger Seelen der Gemein— 
de durch die Taufe zugeführt wur- 
den. Eine Crime Hochzeit und 
eine Silberhochzeit Haben wir ge- 
feiert. Etliche Brediger und Mij- 
fionare bejuchten und dienten und 
im Segen. Wir danken dem Herrn 
dofür und bitten: Gib uns mehr 
Kraft, das Gehörte in die Tat um- 
zuſetzen. Zwei unferer ältejten 
Schmeitern mußten durch das To- 
testal gehen. Die eine war mei— 
ne liebe Schwiegermutter, Mar- 


Alennenitifche Rundſchau 


er MBB-Schwefternverein zu Manitou, Manitoba 
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. Pauls, J. Loth, C. Faft, D. Both, 3. Martens, J. Klaſſen. 2. Reihe 
> Ralber, 8. Dyd, C. krbeker, J. Harder, 3. Görz, 3. Wiebe, PB. Enns. 
A. Fait, M. Gooßen, 3. Gooßen, B. Penner, 


garete Faſt, 83, die älteſte Schwe⸗ 
ſter im Verein. Ihre letzten Worte 
waren: Ich bin fertig zu gehen. 
Die andere war Schw. K. Janzen. 
Als wir ſie beſuchten, ſagte ſie: 
Mein Heiland will mich heim— 
holen, und ich will auch gehen. 
Wenn wir die Wege Gottes 
auch nicht immer verſtehen kön— 
nen, ſo ſagen und glauben wir 
doch: Er führte und auf rechter 
Straße... 
Sm November. 1957 feierte un- 
fer Verein fein 2bjähriges Subi- 
läum. Nur’ ganz wenige waren 
bon denen noch da, die einit der 
eriten Bereinäfitung beigewohnt 
Hatten. Sie konnten bezeugen: Es 


"war ein kleines, geringes Körn⸗ 


hen, das zur Erde fiel, und ſiehe, 
e3 hat einen Baum gegeben, der 
ſchon viel Frucht ‚gebracht hat. 
Wir hoffen, daß er mit Gottes 
Hilfe noch mehr Frucht bringen 
wird. 

Br. Joh. Wiebe, unſer Ge— 
meindeleiter, hieß alle Gäſte auf 
dem Feſte willkommen und mach— 
te die Einleitung. Dann folgten 
ein Lied vom Verein und etliche 
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und die Wäſche dort zu kaufen, und 
fo machten wir es auch. Wir näh— 
ten Bäbyhemdchen für Afrika. Das 
geht immer befonders Schön, dann 
itellen wir ung die fleinen 
Schwarzen mit ihren fraufen 
Saar in diefen Sachen vor. Wir 
nähten auch etwas für Braftlien. 
Sekt häfeln wir noch alle zuſam— 
men eine Tiſchdecke für den Mij- 
ſionsausruf. Es iſt interejlant, 
alle zuſammen etwas zu machen. 
Wenn das Band der Liebe mit ſo 
vielen Stichen zuſammengeheftet 
wird, wie dieſe Decke, dann wird 
es nicht ſo bald zerreißen. 

Um im Sommer nicht ganz auf- 
zuhören, fauften wir Wolle, und 
jede Schweiter darf Weihnachts— 
geſchenke ſtricken. 

Miſſionsausruf haben wir im 
Srühling. Haben dann gewöhn— 
lich ein kleines Programm, die 
angefertigten Sachen werden ber- 
kauft und damit fchliegen mir 
dann unfer Vereinsjahr ab. 

— sort. 


Witwe Mara, Dyck 
Saskatoon, Sask., 

farb am 17. März im Kranken- 
haufe zu Saskatoon. Sie hatte feit 
einigen Jahren bei ihrem Sohne 
P. J. Dyd, 615 — Firſt St. E. 
gewohnt. 

Witwe Dyck wurde am 23. No— 
vember 1871 in Einlage, Ruß— 
Yand, geboren. Auf das Belennt- 
ni8 ihres Glaubens wurde fie von 
Holt. Iſaak Dyck getauft und in 
die Gemeinde aufgenommen. 

Ym 23. Oftober 1892 trat fie 


mit Saat Dyd, Einlage, in die 
Ehe. Aus diefer Che find 16 Kin— 
der geboren, von denen 8 bor der 
Wetter geitorben find. Ihr Gatte 
ſtarb 1917 in Rußland. 

1924 wanderte Witwe M. Dyd 
mit einigen ihrer Rinder nad) 
Kanada aus. Sie hielt ſich ein 
Jahr in Ontario auf, in Wald- 
heim wohnte fie einige Sahre, 
dann anf der Farm bei Sanlen, 
die Ketten 8 Bahre in Sasfatoon. 

Sonntag, am 16. März, er- 
krankte fie plötzlich, und der Argzt 
ſtellte feſt, daß fi ein Blutklümp⸗ 
chen gebildet hatte und die alte 
Schweſter nicht geneſen werde. 
Montag, um 5 Uhr abends, gab 
fie ihren Geift auf. Sie ſchaut nun 
den, an den fie Endlich alaubte. 
Ihr Abſcheiden betrauern 3 Töch— 
fer und 5 Söhne, ſamt 28 Grof- 
findern und 49 Urgroßkindern. 

Die Begräbntsfeier fand in der 
Fire der Eriten Mennonitenge- 
meinde jtatt. Welt. G. Warfentin, 
Dundurn, ſprach über Gebr. 13, 
14 und der Unterzeichnete über 
Hiob 5, 26 und Pſalm 90, 10 
und 12. Nah dem Trauermahl 
ſprach Pred. 8. Schelleniberg über 
Pſalm 39, 18. 

„Selig find die Toten, die in 
dent Herrn fterben, ja der Geiſt 
ſpricht, dab fte ruhen bon ihrer 
Arbeit und ihre Werke folgen ih— 


nen nad.” 
J. J. Thießen. 





Am Gebet müſſen wir das Be— 
ten lernen ... Wir zwingen uns 
zum Gebet, damit es uns zwinge. 





> 5 
3. Bauls, 3. Sepp um 


Gedichte. Schw. D. Both, unjere 
Zeiterin, führte uns im Geiſte 
25 Sahre zurück und hielt bei 
manden Stationen an. Nicht im- 
mer Hatten wir Freuden, aud) 
Kämpfe und Leiden maren uns 
beichieden, doch ohne Kampf Feine 
Krone! Br. F. 9. riefen, Mor- 
den, Man., dem der Werdegang 
bier hei. Manitou auch befaant ift, 
diente mit der Feſtpredigt. Er er- 
wähnte, daß ein Schtoefternber- 
ein in der Gemeinde zum großen 
Segen jein kann, wenn er in aller 
Demut und Liebe zum Herrn ar- 
beitet. Auch Br. Wilhelm Wiebe, 
Morden, rief und etlihe ermun—⸗ 
ternde Worte zu. Dann machte 
Br. 3. Klaſſen den Abſchluß der 
Zeier. Wir danken den Brüdern 
und auch allen, die ung Glüd- 
wünſche gugefandt haben. 

Unfer Schweſternverein ver— 
ſammelt ſich jede 2. Woche in den 
Häuſern. Die Beteiligung iſt gut; 
ſelbſt die Schweſtern von weitab 
kommen fait pünkklich. 

Der Geſundheitszuſtand iſt auch 
allgemein recht befriedigend, nur 
die Gattin unſeres Gemeindelei- 
terd, Schw. Mary Wiebe, hat et- 
liche Zeit im Hoſpital zugebracht. 
Wir hoffen aber, ſie bald wieder 
in unſerer Mitte zu haben. 

Geſchwiſter J. Martens haben 
uns verlaſſen und ihr Seim in 
Nordkildonan bei Winnipeg auf. 
geihlagen. Schw. Martens fit 
viele Jahre Xeiterin dieje Vers 
eins geivejen. 

Eine bejondere Freude war es 
fiir und, den Schweſternverein bon 
Newton Siding zu Beſuch zu ha— 
ben. Sie brachten ein kurzes, in⸗ 
haltsreiches Programm. Sch muP- 
te unwillkürlich an dad Sprich— 
wort denken: Sn der Kürze Tiegt 
de Würze Bille, Scheitern, 
kommt wieder! 

Mm 18. März ſtattete der Ver— 
ein dem Altenheim in Morden 
einen Beſuch ab. Der Herr gab. 
auch dazu feinen Gegen. 

Hit Gruß tom Schweſtern⸗ 
bereit, 


Frau M. Faſt. 
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(18. Fortſetzung.) 

Eines Tages wurde ich inner— 
lic; gedrängt, mit meinem Motor- 
rad zu dieſer Familie zu fahren. 
&3 waren etwa 15 Kilometer zu— 
rückzulegen. Sm Haufe angelom- 
men, fand id) die Yrau in Trü- 
nen. Sie fagte: „Mein Mann it 
wieder weg, was Toll das nur 
werden? Wir haben kaum nod 
Möbel, haben eine ärmliche Woh- 
nung beziehen müſſen, wie follen 
wir durchkommen? Möchte der 
Herr helfen!" Wir bereinigten 
uns im Gebet: „DO Serr, du kannſt 
jet einjchreiten, inden du mit 
Wind und Wetter antwortet oder 
ſonſt etwas eintreten läßt, fo, daß 
der Mann nah Haufe kommen 
muß. Du kannſt ihn Doch reiten, 
deine Macht unter Beweis ftellen 
und unjere Gebete erhören.” 

Es dauerte nicht lange, da zog 
ein furchtbares Gewitter herauf, 
die Blike zuckten, die Donner 
grollten, und dazu goß es wie aus 
Kannen vom Himmel, daß man 
faſt dachte, das Dorf müſſe unter— 
gehen. In dieſem Unwetter kam 
der Mann nach Hauſe, jo betrui— 
ken, daß er kaum ein Wort ſpre— 
chen konnte. Es war ein kritiſcher 
Augenblick: Was tat ich in dem 
Hauſe? Wie konnte ich es wagen, 
ſeine Schwelle zu betreten? Oder 
hatte mich jemand gerufen? Aber 
der Betrunkene warf ſich mit der 
Kleidung, wie er war, aufs. Bett, 
murmelte unberjtändlihe Worte, 
ftöhnte und ſeufzte. Ich war ja 
auch in der Welt geweſen und 
fannte ja aud) etwas don dieſem 
Leben. Sch ſagte zu ihm: „Mein 
Lieber! Wenn du je einen Freund 
gehabt haſt, dann betrachte mid 
bitte al3 deinen Freund.” Sch 
ttellte mich vor, ſagte ihm meinen 
Bornamen, den er dann auch öf- 
ter wiederholte. Viel Eonnten mir 
nicht miteinander ſprechen. Sch 
fniete aber an feinem Bette, nahm 
jeine Sand, rief den Seren an 
und bat, er möge uns gu Freun- 
den machen und meinen Freund 
erretten und von feiner Leiden: 
ſchaft befreien. 

Einige Wochen vergingen. Es 
war wieder ein Evangelifationg- 
abend, ich verfündigte in einem 
großen Saale dag Ebangelium. 
Am Schluſſe entjtand eine Un— 
ruhe, mein Freund kam herein, 
betrunken wie immer, ſetzie ſich 
und hörte zu, ſoweit er dazu noch 
in der Lage war. Am Schluſſe 
meiner Anſprache kam er auf mich 
zu und rief: „Werner, ich will 
mein Leben dem Herrn Jeſus 
übergeben!“ Ich ſah mich um, ob 
es nicht jemand hörte, ich fürch— 
tete, ein alter Bruder wiirde zu 
mir jagen: „Du follit die Perlen 
nicht vor die Säue werfen!” Mber 
da Stand ein Bruder, der das 
Weltleben auch Fennengelernt und 
der ein Herz boll brennender Lie- 
be hatte, der ſagte gu mir: „Weißt 
du was, wir beten mit ihm!“ Ge⸗ 
ſagt, getan. Wir gingen in einen 
Nebenraum. Der Betrunkene konn— 
te nicht knien, ſein Zuſtand er— 


laubte es nicht. Wir beide aber 


* Gottesleugner == 
zum Evangelisten 


von WERNER HEUKELBACH 


fnieten und riefen zum Herrn: 
„Herr, wenn du uns ein Geſchenk 
machen willſt in dieſer Stunde, 
dann rette dieſen Mann und löſe 
ihn von ſeinen Bindungen!“ Auch 
er ſtammelte Worte, die wir teils 
verſtanden, teils nicht verſtanden. 
Was ſollte man nun weiter tun? 
Wir verſuchten, ihm das Er— 
löſungswerk klarzumachen. Und 
wie ſtaunten wir dann, als 
der Herr ſich ihm in dieſer Stun— 
de offenbarte. Er erfaßte es im 
Glauben, daß der Herr Jeſus ſein 
Heiland ſei. Ob wir beide, der 
Bruder, der neben mir kniete, 
und ich, an richtige Bekehrung ge— 
glaubt haben, das will ich dahin— 
geſtellt ſein laſſen. Eins aber war 
geſchehen, der Bruch mit dem al— 
ten Weſen war vollzogen. 

Einige Tage ſpäter hörten wir, 
daß mein Freund in Die einzelnen 
Gaſtwirtſchaften gegangen fei und 
feine Bekehrungsgeſchichte erzählt 
babe, Man hatte verfucht, ihn wie— 
der zurückzugewinnen. Man hatte 
ihm ein Goldſtück unter ein Gläs— 
ben Schnaps gelegt und gejagt: 
„Sehe das Glas nur auf und 
teinfe e8 aus, dann tit das Gold— 
ftüd dein.” Cr aber fagte: „Sch 
babe mehr. als ein Goldſtück gefun- 
den, ich werde nie wieder in das 
alte Leben zurüdgehen, ich abe 
den Herrn Jeſus als meinen Hei— 
land gefunden und bin befreit!“ 
Der Herr eritattet ja auch wieder, 
was die „Heuſchrecken, Käfer und 
anderes Geſchmeiß gefreſſen“ ha— 
ben. So geſchah es auch hier. Der 
Herr gab ihm wieder eine ſchöne 
Stellung. Ein Häuschen wurde 
gebaut, in dem der Friede Got— 
tes wohnte. Ja, dieſer ſo wunder— 
bar gerettete Mann kam wieder 
zu einem gewiſſen Wohlſtand. Oft. 
wenn ich in der Gegend ſprach, 
habe ich ihn und ſeine Frau in der 
Verſammlung gejehen . 

Sa, das Gebet iſt eine Macht, 
aber eins müſſen wir fejthalten: 
Erhörte der Herr unler Sehen, jo 
hat er es nur aus Gnaden, nur 


-aus unberdientem Erbarmen. 


„Sel’ger Ruhort — ſüßer Friede 
Füllet meine Seele jetzt. 

Da, wo Gott mit Wonne ruhet, 
Bin auch id) in Ruh’ gejegt.” 


Komm zu Sefus! Jeſus ſpricht: 
„Kommt her zu mir, alle ihr Mith- 
ſeligen und DBeladenen, und id 
werde euch Ruhe geben.” (Mat- 
theus 11, 28.) 

Wir Itanden mit dem Belt in 
eine Stadt Mejtdeutfihlands. 
Eine Frau, die während der Ar- 
beit zum Serrn gefommen var, 
fam eines Morgens mit ganz ber- 
meinten Mugen zu uns und jagte: 
„Run iſt mein Glück dahin, mein 
Mann hat mir verboten, ins Zelt 
zu gehen. Möchten Sie nicht mit 
mir den Seren anrufen, daß er 
meinen Mann doch willig mad, 
mich wieder gehen zu laſſen!“ 

„sa, gern“, ſagten wir Belt: 
beider, „mir - gehen Togar noch 
meiter in unſerem Gebet.” Ich 
betete dann: „Herr, laß dieſen 


Alennenitifche Rundſchau 


Mann willig werden, die Frau 
ipieder ins Zelt gehen zu laflen! 
Du kannſt das große Wunder tun, 
daß ſogar der Mann mitkäme, ja. 
daß er fogar errettet wide!“ 

Da ſprang die Frau auf und 
ſagte: „Das habe ich nicht erwar— 
tet, ich ehe, Sie kennen meinen 
Mann nicht, jonjt würden Sie fo 
etwa3 nicht beten! Unmöglich! 
Wenn er Sagt: Du gehit nicht wie— 
der! dann bleibt er bei feinem 
Wort. Und nun beten Sie darum, 
daR er ſelbſt mitfomme und ſſich 
bekehre — da habe ich Feine Worte 
mehr, jo weit reiht mein Glaube 
nicht!“ 

Sie ging. Wir beteten weiter. 
Es mar gegen das Ende der dor- 
tigen Zeltarbeit, da kam jener 
Mann mitfamt ſeiner Frau zu 
einer ſeelſorgerlichen Ausſprache 
und ſagte: „Ich habe lange wider— 
ſtanden und an meinem Entſchluß 
feſtgehalten, aber nun kann ich es 
nicht mehr. Dieſer Heiland, dieſer 
Sieger von Golgatha, den Sie 
verkündigen, der iſt doch ſtärker, 
als ich war!“ Nachher gingen 
teide Arm in Arm und fröhlich 
in Gott in ihr Heim zurüd. 


„Ruhe fand hier mein Gewiſſen, 
Denn fein Blut — o reicher Duell! 
Hat von allen feinen Sünden 
Mid, gewaſchen rein und heil.“ 


In jenen ſchweren Tagen, in 
denen jo manche deutſche Stadt in 
Schutt und Miche gelegt wurde, 
diente ich in der Reichshauptſtadt. 
Es fam wieder ein Angriff. Wir 
waren im Luftſchutzkeller. Die 
Bomben fielen. Iinmer wieder 
ein Brummen, ein furchtbares 
Krachen. Bange Stunden erlebt 
man da. „Es iſt die Hölle auf 
Erden“, ſagten die Leute. Als an 
unſerem Haus 200 Fenſterſcheiben 
zerklirrten, die eine Seite des Da- 
bes weggeriſſen murde und Die 
Gefahr jo groß wurde, daß kaum 
noch jemand hoffte, Tebendig wie— 
der herauszukommen, da faate ic) 
zu den Anweſenden: „Geſtatten 
Sie mir, daß ich laut bete?“ Und 
dann habe ich zum Herrn gefleht: 
„Herr, du kannſt deine Macht un— 
ter Beweis ſtellen, und du kannſt 
jetzt einſchreiten und gebieten, du 
biſt doch der Herr. Wenn du nur 
deine Sand ausſtrechſt, dann müſ— 
ſen auch dieſe Schrecken weichen. 
Du kannſt uns bewahren und die, 
die bei uns find.“ Da wurden 
meine Worte übertönt dur die 
Stimme eines Fräuleind, Das 
tief den Seren an um Errettung, 
es wolle gern mit denen in die 
Herrlichkeit gehen, die ich hier im 
Keller befanden und ein Eigen- 
tum Jeſu wären. „Zum Seile 
ward mir bittere Leid“, fo konn— 
te man bier auch jagen. Diejes 
Fräulein und im Anſchluß daran 
nod) eine andere Perſon fanden in 
jener furchtbaren Nacht den Herrn 
Sefus. 

Einmal befudte mid ein Loko— 
motioführer. Eine gläubige Frau, 
die jeinen Weg kreuzte, jagte zu 
dm: „Na, ich Hatte ſchon Lange 
gehofft, Sie würden auch) eines 
Zages mit Ihrer Frau zufammen 
dem Seren Sefus folgen.” Da gab 
er ihr zur Antwort: „Tue recht 
und ſcheue niemand!“ Diefer Lo- 
fomotivführer fuhr wieder fort. 
Aber ih habe für ihn gebetet. 
und meine Familie hat mit an 
diefen Gebeten teilgenommen, be- 
jonder3 auch meine liebe Frau. 
Zage und Wochen vergingen, Wir 
hörten nichts mehr. von ihm. Ei— 
nes Tages ſchellte e8 an unferer 
Haustür, und wer ſteht bor ung? 


Eben dieſer Lokomotivführer. 
„Jetzt kann ich nicht mehr“, ſagte 
er, „jetzt iſt mein Leben aufge— 
wühlt worden, meine Vergangen— 
heit und meine Gegenwart; ſie 
erdrücken mich faſt. Ich ſehe mich, 
wie Gott mich ſieht. Ich fürchte 
Gott, wenn ich einmal vor ihn 
hintreten muß; 
leeres Gerede; dies: Tue recht und 
ſcheue niemand! Sch hatte durch— 
aus nicht recht getan!“ Ich habe 
es miterlebt, wie ſeine Coole den 
Heiland fand. 


„JeſusNam'! 

Wer kann ergründen 

Deine Tiefe, deine Höh', 

Wer die Lieb’ und Gnad' 
verkünden, 


es mar nur ein 
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Deren End’ ih nimmer ſeh'! 
Unausforſchlich bleibet hier 
Deines Namens Fülle mir.” 


Sein Name heißt Wunderbar! 
Irgendwo fat ich einen Dienjt ar 
Schweſtern, die dann wieder die 
Segnungen, Die der Herr und ge- 
meinfam in Diefen Tagen ſchenk— 
te, tweitertragen ſollten. Im Nach— 
barhaus waren einige hundert 
Soldaten im Zazarettt, die bon 
den Schweitern betreut wurden. 
sn Mutterhaus der Schweſtern 
tollte, wie allſonntäglich, Gottes— 
dienſt jtattfinden, morgens und 
auch nachmittags. Dazu waren 
aud) die Soldaten eingeladen wor— 


den. 
(Schluß folgt.) 








Achtung! 


Neue Geſchichte! 


Achtung! 





von G. D. von ee 


Die neue Geſchichte, die demnächſt auf dieſer Seite beginnt, iſt wieder 
eine echte Inſel-Geſchichte, wie fie manch ein Leſer beſonders ſchätzt. 
Packend von der erſten Zeile bis zum letzten Satz werden die lieben 
Leſer wieder einmal die nächſte Nummer der „Mennonitiſchen Rund— 


ſchau“ kaum erwarten können. 


Der Untertitel der Geſchichte heißt: „Die wunderbare Lebensführung 
des Arztes Martin Reiſer“ und es iſt wirklich wunderbar, was ſich alles 
in dieſem bewegten Loben zuträgt, und wie der Menſch hin- und her— 
geworfen wird wie ein Spielball, bis auch er ſchließlich einſehen lernt, 
daß das Gotteswort wahr iſt, das ſich wie ein roter Jaden durch die 
ganze Geſchichte hindurchzieht: „Wir willen aber, daß denen, die Gott 
Lieben, alle Dinge zum Beiten dienen.” | 

Dieje Tpannungsgeladene Geſchichte wird als der chriſtliche Robinſon 


bezeichnet, und ſie hat dieſen 


Titel auch zu Recht verdient. 


Warum aber melden wir den Beginn der neuen Geſchichte im voraus 
an? Wir wollen damit unſeren Leſern helfen, den rechten Zeitpunkt 
für Geſchenkabonnente nicht zu verpaſſen. 


Sebt 


it der rechte Augenblid, Freunden, Bekannten, und beſonders ſolchen, 
die ſelbſt das nötige Geld nicht aufbringen können, ein Geſchenkabonne— 


ment zu machen. 


Bitte, benutzt den Bejtellzettel auf Seite 16. 


Der Beſchenkte erhält eine Karte, mit der wir Namen und Adreſſe des 
Gebers mitteilen. Der Schenfende erhält eine Quittung und außerdem 
im Serzen die Freude, daß ſich ſein einmaliges Geſchenk 52mal ver— 
mehrt, denn durch ein geſchenktes Jahresabonnement wird 52mal im 
Jahr große Freude ausgelöſt. Wie die Dankbriefe zeigen, iſt die Wir— 
fung jogar noch viel größer, denn mand) einer it gefegnet worden, und 
das ijt Doch gewiß das Beſte, was man über ein Gefchent hören Fann. 
Eine andere Miſſion bejteht ‘darin, daß man Freunde und Bekannte 
in der nahen Umgebung, die ſich vielleicht ſchon lange mit dem Gedanken 
tragen, die „Mennonitifge Rundſchau“ zu beitellen, darauf aufmerf- 


jest 
eine neue Geſchichte beginnt, und es darum am beiten ift, die Beitellung 
nicht mehr aufzufchieben. Gerne jchiefen wir an eingejandte Adreſſen 


ſam macht, daß 


foitenloje Brobenunmern. 


9. April 1958 


Juſtiee, Man. 


„Sraget nad) dem Seren und 
nah feiner Macht; ſuchet jein 
Antliß allewege!“ (Pi. 105, 4.) 

Der Serr hat auch uns ſchon 
über 3 Monate im neuen Sahr 
CH und wir find dankbar! 

Die MBG zu Suitice durfte 
dieſes Jahr mit Gottes Wort und 
Seel beginnen. Ob alle Gottes— 
Einder in der Gebetswoche wirf- 
lich Heilige Hände zu ihrem himm— 
liſchen Water emborgehoben ha- 
ben? 

Seit Neujahr haben Brüder 
una mit dem Wort Gottes ge- 
dient: Am 15. San, ſprach Br. 
9. Redekopp, Winkler, Man., über 
Ssoh, 11, 33; 12, 27 und 13, 21. 
Die Brüder Sr. Frieſen und W. 
Hyde behandelten den Epheler- 
brief und Br. G. Pries und J. 
Neufeld den KRolofferbrief. 

Geſchw. D. Löwen, Douglas, 
fuhren per Bus nach Ontario, wo 
fie ihre Rinder bei Bort Roman 
bejuchen wollten. Zurück wollen ſie 
mit einem neuen Auto fommen. 

Am 24. Febr. durfte der zwei— 
jährige Robert Löwen feinen 
Gipsverband ablegen, muß aber 
noch im. Geſtell gehen lernen. 

Geſchw. 8. 3. Löwens haben 
bei Brandon, Man. eine Sühner- 
farm gefauft und ziehen anfangs 
April dorthin. Ihr Sohn Walter 
‚übernimmt die Farın bier. 

Am 22. März tagte die Ar— 
beiterfigung der MB-Semeinden 
des Weſtlichen Kreiſes im Bet- 
hauſe der MBG zu Mlerander. 
Man. Die Beteiligung war gut, 
und wir durften einen Segens- 
fag verleben. Br. A. Fröſe Teitete, 
und Br. W. Bärg, Afrikamiſſio— 
nar und Lehrer der Winfler- 
Bibelſchule, diente mit der Feſt— 
rede. 

Wenn der Reiter der Gemeinde, 
Dr. 3. Krüger und Gattin, auch 
abivejend waren (fie holten ſich 
aud ein neues Auto) jo wurden 
doc) alle gut aufgenommen und 
beföitigt. Br. Braun ordnete 
alles. 

Zu den leidenden Alten, für 
die wir beten, gehören bei Mler- 
ander, Geihw. A. Frieſens, 9. 
Krökers und Schw. Eſau. Shnen 
gilt Jeſaja 40, 29—31. 

2. Warkentin, Leiter der Stadt- 
miflion in Brandon, und Gattin, 
find für einen Monat Urlaub in 
den Weiten gefahren. Br. Warfen- 
fing Mutter fol ſchwerkrank Sein. 
Die Arbeit der Miffion in Bran- 
don wird bon den dort wohnen- 
den Geſchwiſtern unter der Lei— 
tung von Br. Zunf, der in Bran- 
don Lehrer ijt, mutig fortgeſetzt. 

Am 23. März, abends, dienten 
in der Brandon-Miſſionskirche der 
Männerchor von Suftice mit Ge- 
fang und Br. 3. Driediger mit 
Wortverfündigung. 

Sn der Natur fieht Gott uns 
gnädig an und ſchenkt uns ſchö— 
nes Srithlingswetter und offene 
Wege. Die Farmer machen Vor— 
bereitungen zur Saatzeit. 

„Stoß find die Merfe des 
Herrn; wer ihrer achtet, der hat 
eitel Luſt daran!” (Bi. 111, 2.) 

—Korr. 


Port Edward, B. €, 


Wir freuen uns, mitteilen zu 
dürfen, daß Gott uns durch et- 
liche ſehr werte Beſucher reich ge- 
ſegnet hat. 

Schw. Norma Cuthbertſon, Ver- 
treterin der „World Radio Mit: 
fionaryg Fellowſhip“, zeigte und 


die große Arbeit de3 Senders 
HCJB, Quito, Ekuador. An Sand 
von icgtbildern ſahen wir, wie 
das Evangelium in viele Herzen 


Eingang findet. Zudem zeigte ſie 


auch die Bilder der 5, Märtyrer 
in. &fuador. Es iſt ung eine Freu— 
de, die „Stimme der Anden” zu 
hören, beſonders auch Die der 
Geſchw. D. Nachtigall, Hugo Jantz 
und Sally Schröder. Das Pro— 
gramm der „Goſpel Light Hour“ 
von Winnipeg iſt uns auch zum 
großen Segen. 

Miſſionar Jacob Löwen zeigte 
uns am 20. und 21. März die 
Arbeit der MBG-Miſſion in Ko— 
lumbien. Seine Botihaften aus 
dem Wort Gottes machten einen 
tiefen Eindruck auf uns alle. 

Bom 4. bis 11. April gedenken 
wir, fo Gott will, mit Br. George 
Konrad eine Reihe von Verſamm— 
Yungen abzuhalten. Die Nachmit- 
tagsftunden jollen zur Stärkung 
der Gottezfinder dienen, mährend 
die Wbendverfammlungen zur 
Evangeltfatton beſtimmt find. Wir 
bitten alle Leſer, mit uns Gottes 
Segen zu erflehen. 

Pit herzlichem Gruß, eure Die- 
ner des Herrn, 

Sacob und Elſie Bergen. 


St. Catharines, Ont. 


Am 9. Febr. beſuchte uns die 
Gruppe aus der MBG-Miſſions—- 
station „Willowdale Chriſtian 
Fellowſhip“, Toronto. Br. Hein— 
rich Voth, der Leiter, war mit faſt 
der ganzen Gruppe gekommen. Sie 
ſangen und Br. Voth predigte über 
Lufk. 18, 69, alles in Engliſch. 
Wir danken für den Beſuch. 

Um 15. Sehr. hatte die Toch— 
ter der Geſchw. Peter Sawatzky, 
Elfrieda, Hochzeit mit Br. Sohann 
Sanzen, Vineland. 

Am 14., 15. und 16. März fand 
hier eine gefegnete Miſſionskonfe— 
renz jtatt. Br, 3. B. Töws, Br. 
Henry Derkſen, Afrika, Br. Harry 
Frieſen, Japan, Schw. Lillian 
Schäfer, Kolumbien, Schw. Edna 
Thießen, Mexiko, und ein japani— 
ſcher Bruder, Mitſu Theda, der 
in den WSW ſtudiert. Schw. Schä— 
fer zeigte Bilder aus Kolumbien, 
und Br. Frieſen zeigte einen Film 
aus Saban. 

Br. J. B. Töws Sprach über die 
Perſpektiven der Million, Yaut 
Galater 8, 13. 14; Römer 15, 8. 
9, und Ephefer 3, 6. 

Schw. China Thießen gab einen 
Beriht aus Merifo und verlas 
Römer 10. 

Br. 9. Derkien Tprach über 
Apoſtelgeſchichte 8, 26—40. . 

Der japaniſche Bruder gab ein 
Zeugnis: Er freue ſich, auch ein 
Stied der MBS zu Jein. Es wur— 
de auch ein Film aus Afrika ge- 
zeigt, der war befonderd aut. 
Nachdem ſprach Br. H. Derfien 
über Mpg. 15, 13—18. 

Br. J. B. Töws ſprach am 16. 
März über Miſſion im Blick des 
prophetiſchen Wortes. Lukas 24, 
45, Matth. 24, 13 und 14 und 
Römer 14, 24. 25. waren feine 
Texte. 


Nachmittags ſprach er über 





A. Buhr, B. A. LL.B. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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„Miſſion inmitten einer Welt— 
kriſe“. Evang. Joh. 4, 31—86 
war ſein Text. Am Sonntagabend 
RN die letzte Verſammlung. Br. 

riefen gab Bericht von Ja— 
en und predigte über Apoftel- 
geſchichte 17, 15—32. 

Br. J. B Töws hielt nun die 
letzte Predigt auf dieſer Miſſions— 
konferenz über 2. Kor. 5, 14—21: 
„Die miſſionariſche Berufung der 
Gemeinde.” 

Wir hatten gejegnete Tage, und 
die Berfammlungen wurden gut 
befucht von unferer Gemeinde und 
auch bon den Nachbargemeinden. 
Die Sänger Haben aud Fehr gut 
gedient. Nach jeder Verſammlung 
murden Rollfeften erhoben, und 
da3 Ergebnis war jehr auf. 

Sur alles danken wir Gott un- 
ferm Herrn! 

DD. ©. 


Briefe von Kejern 


Reedley, Kalif., USA. 
Gottes Segen zum Gruß! Wir 
haben hier jebt oft Negen; das 
ſtimmt uns froh und dankbar. In 
der Natur wird alles belebt, ſo— 
gar die Berge werden ſchon grün, 
und auf den Spiken liegt der wei— 
Be Schnee, das ſieht Ihön aus. 
Wir danken für pünktliche Zu— 
fendung der „Menn. Rundſchau“. 
Um fie auch weiterhin zu erhal- 
ten, ſchicken wir mit dieſem das 
Leſegeld. Wir wünſchen Euch Ar— 
beitern frohen Mut im Dienſt. 
Euer Bruder in Chriſto 
Sohn C. Duiring. 


Abbotsford, B. C., 17. Febr. 

Den Gruß der Liebe und des 
Friedens zubvor! 

Dankend beſtätige ich den Emp— 
fang der Prämie; bin zufrieden 
mit dem Buchkalender „Tägliches 
Brot.” Er iſt als ein Andachts— 
buch zu gebrauchen. Wenn ich auch 
im Belik eines Andachtsbüchleins 
bin, Yo leſe ih auch gerne aus dem 
SRalenderbüchlein, weil es ebenſo 
erbaulich iſt, wie das Büchlein 
„Kleinode göttlicher Verheißun— 
gen”. Dieſes letzterwähnte Büch— 
lein, im Weſtentaſchenformat, be— 
gleitet mich auf allen meinen 
Gängen und Reiſen, weil ich es 
immer bei mir habe. Schon ſeit 
1951, als es uns als Geſchenk zu 
unſerer Goldenen Hochzeit über— 
reicht wurde, dient es mir noch 
alle Tage als Morgenandachts— 
büchlein. Es ſcheint ſo, es veraltet 
nicht, wenigſtens für mich iſt es 


zur Tagesloſung geworden. 


Es war mir eigentlich nicht ſo 
um die Prämie zu tun, ſondern 
um meinen lieben Geſchwiſtern 
mit dem Abonnement der „Menn. 
Rundſchau“ eine Freude zu ma— 
chen, was mir dann auch gelun— 
gen iſt. Zufällig?, nein, der Herr 
führte es ſo, daß ich bei den lie— 
ben Geſchwiſtern zu Beſuch war, 
gerade als die Kundſchaunummern 
vom Januagar, anfangs Februar 
bei ihnen eintrafen. Beim Oeffnen 
des Pakets erblickte ich eine Kar— 


te mit den Angaben des Senders 


und des Empfängers. Auf der 





D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Electric Railway Chambers 


Telephone WHitehall 2-2171 


— Notre Dame at. Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 





Rückſeite der Karte war ein jehr 
troſtreiches Gedicht, id) Tas es mit 
tiefer Rührung und überreichte 
es meinem Iteben Bruder, der ge- 
rade jehr niedergeichlagen war 
Wie wurde der Bruder durch das 
Gedicht aufgerichtet, No daß er 
neuen Mut befam! Wir Ibeide, tief 
gerithrt, bereinigten una zum ©e- 
bet, priefen Gottes Gnade und 
feine Barmherzigkeit, die noch fein 
Ende bat, fondern ewig währt. 
Wir wurden beide im Glauben 
geltärkt. Somit war es eine dop- 
pelte Sreude, fiir die Lieben Ge— 
ſchwiſter, aber auch für mid), daß 
ih Augenzeuge davon war, was 
der Herr durch einen kleinen Lie— 
besbewei3 Großes wirken kann, 
hm allen die Ehre und Der 
Ruhm! 

Sch bin ſchon jeit unferer An— 
funft in Kanada, aljo bereit 35 
Sahre Leſer der „Menn. Nund- 
hau”, und es zit mic ein Tiebes 
Blatt, das ih mit Intereſſe leſe. 
Als uns jeinerzeit die Finanzen 
fnapp murden, hielt ic) mit mei- 
ner lieben Gattin, die nun ſchon 
bald vier Jahre beim Seren ift, 
Nat, welches bon den Familien— 
blättern wir abjagen wollten. Da 
ſagte meine liebe Marie, fie wolle 
die „Menn. Rundſchau“ behalten. 

Nochmals igrügend, Euch Tamt 
dem WBerjonal Gottes gnädigen 
Beiltand und Segen wünſchend, 
verbleibe ih, Euer Freund und 
Bruder m Chrifto, 


Brief aus Rußland 


Soeben erhielt ich bon meiner 
Schweſter Lena Dyck aus Bo— 
rowſk, Sibirien, Nachricht, dab 
ſie noch keine Bücher erhalten hat. 
Sie glaubt auch kaum, daß man 
ihr ſelbige aushändigen würde. 

Mit Gruß, C. J. Andreas, 
2032 Quebec St. 
Regina, Sasfatihewan. 


Korrektur 
In „M. R.“ Nr. 11, Seite 3, 


Spalte 3, jollte es nicht heißen 


„und ſchämt ſich“, 
geniert ſich“. 


ſondern „und 


P. P. Kornelſon, Matsqui, B. €. 
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DR. J. H, BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
179 Kelvin St., 


Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 
Versteht deutsch! 





Office Phone 
WH 2-7116 


Resid. Phone 
40-1353 


Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangaftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
8312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





De. A. P. Warkentin 


Argzt und Chirurg 
815 Medical Arts Bldg., 
Telephones: 


Office: WH 2-6174 Res.: 6-6006 





Dr. med. 3, A. Deters 

Arzt und Chirurg 

25 Stadacona St. Winnipeg 
Telephone: 

Office LE 3-2604 Bes. LE 8-2575 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag 








Rernard Reiner 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall 









Dr. C. Derkien 


Arzt und Chirurg 


Winnipeg, Manitoba 
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Alenneonitifche Rundſchau 


9. April 1958 





Rundſchau ... 
(Fortſetzung von Seite 5—3) 
am 31. März in einer mit Span- 
nung erwarteten. Sitzung des 
DOberiten Sowjet fein neues Ka— 


In Elmwood, 
in mennonitiſchem Diſtrikt, 


gutes Haus 
zu verkaufen 


Duplex mit je 4 Zimmern und 


kompl. „plumbing“, neuem Oel⸗ 
hremmer-, Futnace”, Vollkeller und 
offen Bequemlichkeiten, in 
Auftande, Preis nur $12,5 


Anzahlung $5,000. 
Telefonieren Sie LE 3-2646 


Zalien jie Ihre { 
Reparaturen u. Inſtallationen 


jest 


ausführen. 


JANTZEN 
Electric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
Phone: EDison 4-7743 








DAVID FROESE 
AGENCY 
Life, Accident & Health 
Auto & Fire 
——— ee 


205 Dayton Buildin; 
Bus. Phone WHitehall 3.8475 
Res. 43-5708 . 





binett bekanntgegeben. Der bi8- 
herige Mintfterpräfident Bulganın 
übernimmt das Amt des Präſi— 
denten der ſowjetiſchen Staats— 
bank. In dieſer Eigenſchaft gehört 
er weiter dem Miniſterrat an, 
icheidet aber aus dem inneren Ka— 
binett aus. 

Erſte Stellvertreter Chrufd)- 
tſchows im neuen Kabinett find 
Mikojan und Koſlow. Mikojan 
hatte diefen Poſten ſchon bisher 
inne, während Koſlow Miniſter— 
präftdent der Ruſſiſchen Sowjet⸗ 
republik mar. Koſlow, der 50 
Jahre alt it, jtand früher an der 
Spike der Rommuniftiihen Par- 
tet in Leningrad. Er gilt als einer 
der Sowjetführer, die in letzter 
Bet immer mehr Einfluß ge 
wonnen haben, 

Nachfolger Frol Koſlows als 
neuer Miniſterpräſident der Ruffi- 
ihen Föderation, der größten der 
fünfzehn Somjetrepichlifen, wur⸗ 
de Dimitri Poljanski. Er iſt gleich⸗ 
zeitig Parteiſekretär des Sebickes 
von Krasnodar im vorderen Nau- 
kaſus. 

Außer den beiden erſten Stell- 
berfretenden Miniſterpräſidenten 
umfaßt Chruſchtſchows neue Re— 
gierung noch bier eitere Stell- 
vertretende Miniſterpräſidenten, 
bon denen nur einer dem Kabinett 
bisher nicht angehörte, und zwar 
Sasjadko, der Mitglied des Zen- 
tralfomitees der Bartei it. Er 
feitete früher die Gosplanabtei— 
lung, das wichtige Amt für die 
ſtaatliche Wirtſchaftsplanung. 

Die weiteren Stellvertretenden 
Miniſterpräſidenten ſind Koſygin, 
früher Miniſter der Leichtindu— 
ſtrie, Uſtinow, Miniſter für die 
Rüſtungsinduſtrie, und Kuſmin, 


Hört und ſagt andern von der 


— — ruſſiſchen 


„Gospel⸗Light“⸗ Stunde 


10.30 Uhr an jedem Sonntagabend von CFAM 1290 
12.30 Uhr nad Mitternadt E.S. T. an jeden Freitag bon HCJIB. 
Kurzwellen 31, 25 und 19 Meter, 

Um weitere Auskunft ſchreibt an: 
THE GOSPEL LIGHT HOUR, Box 2, Station F, 
Winnipeg 5, Manitoba, Canada. 





Crosstown Credit Union Sr Limited 


PHONE WH 35-0483 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


ACHTUNG! 


Was will ih im Tommenden Frühling und Sommer beginnen? 
Plane ich einen Nenbax, Umban, Ankauf oder Tanfd) auf beijeres 
Auto, beffere Farm oder Maſchinerie u. a. m.? 


Zum Finanzieren der Ausführung Ihrer Pläne möchten wir un— 
fere Dienste anbieten. Brauchen Sie Geld, fo verſuchen Sie e3 mit 
Ihrer „Croßtown Eredit Union“, ehe Sie anderswo Geld borgen. 


Spredien Sie An anferem Office auf 284 Kennedy St., En LADEN, vor 
oder rufen Sie ung telefonisch an: WH 3_048 
Steundliche, zuvorkommende Auskunft und prompte — 
iſt jedem zugeſichert. 


Officeſtunden: 


9—5 Uhr Montag bis Donnerstag 


9—8 Uhr am Freitag. 


I. A. Nenfeld, Manager 


— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 





WIENS MOTORS 


Vertreter der berüßmten, re leittungsfähigen, ſparſamen 
und doch ſchönen 


D KW-Autss und Laſtwagen 


(Raum für 5—6 gr Meilen per Gallone) 


JAWA-CZ-Nisterräßder 


Proſpekte und Auskunft von 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 


Vorſitzender der Staatlichen Pla=. 
nungskommiſſion. 

Innenminiſter in der neuen 
Regierung bleibt Duderow, Au— 
ßenminiſter wie erwartet Gromy⸗ 
ko. Das Verteidigungsminiſterium 
wird auch weiterhin von Mar— 
ſchall Malinowski geleitet. 

Wie bisher ſind auch die fol— 
genden Poſten beſetzt: Finanz- 
miniſter Swerjew, Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Mazkewitſch, Vor⸗ 
ſitzender der Kommiſſion für 
Staatsſicherheit Serow. Auch in 
der Leitung der übrigen Mini— 
ſterien wurden Feine Beränderun- 
gen vorgenommen. Miniſter für 
Außenhandel iſt Kabanow, für 
Kultur Michailow und für Ge— 
ſundheitsweſen Frau Kowrigina. 

Chruſchtſchow las ſeine neue 
Kabinettsliſte ſehr ſchnell und ohne 
Pauſe vor, ſo daß das Haus ſei— 
nen langen und anhaltenden App— 
laus erſt am Schluß anbringen 
konnte. 

Beide Häuſer des Oberſten 
Sowjets Haben die Vor— 
Ichläge für die Reorgantſation der 
Maſchinen- und Traftorenitatio- 
nen einitimmig angenommen. 
Ebenſo wie die große Wirtihaft3- 
reform bor etiva einem Sahr ging 
auch die jetzige Landwirtſchafts— 
reform auf eine Initiative 
Chruſchtſchows zurück. 

Das Geſetz ſieht den Verkauf der 
Maſchinen und Traktoren an die 
78,000 Kolchoſen im Lande vor. 
Die Maſchinen- und Traftoren- 
Stationen ſollen künftig nur noch 
als Reparaturſtätten dienen. 

Ihre Auflöſung Hatte Chruſch— 
tſchow mit den Schwierigkeiten be- 
gründet, die in der Landwirtſchaft 
dur Weberbürofratifierung. der 
Berwaltung, duch zunehmende 
Gegenſätze zwiſchen Kollektiv 
bauern und den Stationen ſowie 
durch die periodiſch auftretenden 
Dürren entſtanden ſeien. 

— Die Sowjetunion hat am 
31. März die Einſtellung ihrer 
Kernwaffenver ſuche beſchloſſen. 
Sie behält ſich jedoch vor, dieſen 
Schritt noch einmal zu überprü— 
fen, falls die USA und England 
nicht bereit fein follten, auch ihrer- 
jet auf weitere Kernwaffender- 
ſuche gu verzichten. Der Oberſte 
Sowjet forderte in einem Appell 
den Deutſchen Bırndestag auf, ſei— 
ne Enticheidung, die Bundeswehr 
mit Raketen und Atomwaffen au3- 
zurüſten, zu überprüfen. 

“x.x x 

USA. — Die amerikanische Ne- 
gierung hat Mitte Sebruar die 
Sowjetunion und andere Staa— 
ten in gleichlautenden Noten dar- 
auf berivielen, da der Raum um 
die Marſchall-Inſeln im Bazifi- 
ihen Ozean ab 9. Mai zum Ge— 
fahrenbereich erklärt wird. 

Moskau proteitierte gegen die 
geblanten amerifaniihen Nuflear- 
verſuche im Pazifik. Ste Somjet- 
union könne feinesfalls der „ein- 
feitigen Aktion der Vereinigten 
Staaten zuſtimmen, auf offene: 
See eine ausgedehnte Gefahren- 
zone zu ſchaffen und erhebe da— 
gegen Einſpruch, daß die Ver- 
einigten Staaten Verſuche mit 
Nuklearwaffen in einem Gebiet 
duräführen, daß die Vereinten 
Kationen der US-Regierung zur 
treuhänderiſchen Verwaltung über- 
geben Haben“. 

— Nach einem Geſpräch mit 
Präſident Eiſenhower Tagte Weit- 
deutſchlands Wirtſchaftsminiſter 
Ludwig Erhard in Waſhington, 
auch ein Andauern der amerikani— 
ſchen Wirtſchaftsflaute würde ſich 
nicht auf Deutſchland auswirken. 





Häuser zuverkaufen 


in gang Winnikeg und Vorſtädten, auch 
Geſchäfte - „Grocery Stores“ — „Apartment”-Hänfer - 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
VBerfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Farmen. 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Ageney 
274 Garry St. Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence 40-6771 


Erhard beziweifelte, daß die gegen- 
märtige negative Entwicklung in 
den USA andauern werde. 

— Ein 17jähriger in Samden, 
Maſſachuſetts, erſchoß feinen Va— 
ter, feine Mutter, und ſeinen jün- 
geren Bruder mit einen Gewehr 
und iſt dann in dem Wagen der 
Samilie geflohen. Nachbarn. be- 
zeichneten den Mörder als „einen 
ruhigen Sungen”. Ein Motiv für 
die Tat konnte bisher nicht gefun- 
den iwerden. 

xx x 


Ungarn, — Der Vatikan hat drei 
ungariſche Priefter wegen „boli- 
ttiher Betätigung in Verbindung 
mit der kommuniſtiſchen Regie— 
rung des Landes“ erfommuni- 
ziert. 
x x 

Nordafrika. — Der amerikaniſche 
Yupenminifter J. F. Dulles möchte 
Frankreich, Algerien, Tuneſien, 
Marokko und Lybien in einem 
Pakt, dem ſich die USA und Groß- 
britannien in geeigneter Form 
anſchließen könnten, vereinigt ſe— 
hen, um die ſtandige Unruhe am 
weſtlichen Mittelmeer zu bannen 
und den Atlantikpakt zu ergän— 
gen. 


Sihoffehken Hat ſic gegen die 
Ausrüſtung der weſtdeutſchen 
Bundeswehr mit Atomwaffen ge— 
wandt und erklärt, daß ein ſolcher 


Schritt ein Bruch feierlicher Ver— 


ſicherungen der Weſtmächte be— 
deuten würde. 

— Ein vierzehnjähriger Junge 
rettete vielen Paſſagieren des Bal- 
kanexpreſſes das Leben. In der 
Nähe der ſerbiſchen Stadt Kral— 
jebo entdeckte er einen mächtigen 
Felsbrocken auf dem Bahnkörper. 
Er Tief dem Zug entgegen, und 
in letter Minute gelang e8 ihm, 
den Expreß anzıthalten. . 

— Ein Laſtkraftwagen voller 
Zandarbeiter ftürzte un Montag 
in der Nähe der Stadt Nikſic in 
Montenegro 250 Meter tief in 
eine Felſenſchlucht. Neun Arbeiter 
wurden getötet, drei andere ſchwer 
verletzt. 


—* 1 

Großbritannien. — Die Schwie—⸗ 
rigkeiten der Entwicklungsländer 
des Pfundblocks, die bereits teil- 
merje ihre Inbeſtitionsprojekte re- 
bidieren mußten, zeigen ſich 3. 2. 
in Indien, Moalaya, Ghana und 
Birma. Da die Einkünfte aus der 
Kohitoffausfuhr wegen der Breis- 
rückgänge nachlaſſen, müſſen die 
geſamten, Exportdeviſen dieſer 
Länder für die Simbortfinangie- 
rung des Yaufenden Bedarfs ver— 
wendet werden, jo daß für Inbe— 
ſtitionszwecke nicht übrig bleibt. 
Gerade in einer ſolchen Situation 
richten ſich aller Mugen auf den 
Londoner Rabitalmarft; er Toll 
den Veberieeländern unter die 
Arme greifen. Aber, Londoner 
Kredite find nicht nur knapp, fon- 
dern auch teuer. Sn London toird 
häufig an die Vereinigten Staa: 


ten und Weftdeutichland abpel- 
tert, emer Schrumpfung des 
Welthandels durdy Höhere Waren- 
importe und Kapitalexporte ent- 
gegenzumirfen. Hier geigt ich, 
tote weitgehend London als der 
traditionelle Finanzier des Com- 
montoealtb im Wugenblid aus— 
fällt, da England feine ganze 
Rraft zur Stärkung der Poſition 
des ar Ba 


Schweden. — Mit einem Fiasko 
endeten Bemühungen der oftdeut- 
fen Behörden, einen in dent 
ſchwediſchen Hafen Trellebong Tie- 
genden Fiſchkutter zurückzuholen, 
deſſen dreiköpfige Beſatzung um 
die Jahreswende Aſyl erhalten 
hatte, Die „Produktionsgenoſſen-— 
ſchaft der Sicher“ in Greifswald 
ſchickte nun eine neue Beſatzung 
nah Trelleborg, um den Kutter 
in jeinen Seimathafen zurückzu— 
führen — möglichſt auch die ge— 
flüchtete Beſatzung. In Trelleborg 
befam Die neue Belakung ſehr 
ſchnell mit ihren geflüchteten Kol— 
legen Berbindung. Danach ent- 
ſchloſſen ſich nunmehr auch zwei 
der „Neuen“, in Schweden zu 
bleiben. Nur einer kehrte nach 
Greifswald zurück. 

xx x 
Saudiſch⸗Arabien. — Die Ueber- 
tragung auberordentliher Voll— 
machten in der Außen-, Innen⸗ 
und Finanzpolitik Saudiſch-Ara⸗ 
biens auf König Sauds Bruder 
Feiſſal hat zwei Ziele: 

1. Auf außenpolitiſchem Gebiet 
ſollen die Spannungen zwiſchen 
Saudiſch Arabien und der Mrabi- 
ſchen Republik Aegyptens und Sy— 
riens ausgeglichen und das An- 
ſehen Saudiſch-⸗-Arabiens nach dem 
angeblichen Komplott König 
Sauds gegen Naſſer wiederherge— 
ftellt werden. 

2. Innenpolitiſch wird die Sa- 
merung der Staatsfinanzen an- 
geitrebt, die troß des Oelreichtums 
des Zandes zerrüttet find. Die Pa— 
läſte und Cadillacs mit Klima— 
anlagen für ein Seer bon Prin— 
zen (Ihn-Saud hat 65 Söhne, die 
inzwiſchen alle große Familien 
haben), die Zuwendungen an 
Wüſtenfürſten, die bei guter Laut 
ne gehalten werden müſſen, und 
die Gelder, die in andere ara- 
biſche Ränder fließen und politi- 
Ihen Sielen dienen, haben den 
Reichtum König Sauds und ſei— 
nes Landes ſchrumpfen laſſen. 

Als Hüter der heiligen Stät- 
ten der Mohammedaner, Mekka 
und Medina, und ala Sohn des 
legendären „Königs der Wirte” 
genoß Saud bis vor kurzem in 
der arabiihen Welt eine große 
Autorität. Während der Suez- 
frife und dem Mnariff gegen 
Megypten war die Hilfe König 
Saud3 und Seine Snierbentton 
bei den Vereinigten Staaten zu- 
gunften Kairos für Naſſer jehr 
wertboll. Die Gegenſätze kamen 


erſt auf, als der jordaniſche Kö— 
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nig Suffein nad) dem Ausſcheiden 
aus der fyriich-agyptiichen Front 
de Unteritikung König Sauds 
fand, und Saud fi) mit den Ha— 
ichemiten ausföhnte. Damit hatte 
er im Streit zwiſchen Bagdad und 





Kairo um- die Vorherrſchaft in der 


arabiichen Welt gegen Kairo Stel- 
Yung bezogen. Nach Anſicht infor- 
mierter Rreife hat Feiſſal zu Naſ⸗ 
fer gute Beziehungen. Trotzdem 
glauben Kenner Saudiſch-Ara— 
bien und der Königsfamilie nicht, 
daß diejes Land nun in die Front 
der Arabiſchen Republik einſchwen— 
ten wird. 

xx x 
Frankreich. — Sn der franzoit: 
ihen Preſſe überſchattet die Al— 
gerienfrage alle anderen Themen. 
Franzoͤſiſche Preſſevertreter faſt 
aller politiſchen Richtungen ver— 
ſuchten klarzumachen, daß Alge— 
rien für jeden Franzoſen minde— 
ſtens ebenſo eine Herzensange— 
legenheit iſt wie die MWiederver- 
einigung für Deutichland. 

— In Elſaß geht der Streit 
um de Wiedereinführung des 
Deutfhunterrihts an den Bolfs- 
schulen in voller Heftigkeit meiter. 
Die Yuseinanderfeßungen um die 
Zweiſprachigkeit Hat in den leß- 
ten Tagen noch an Heftigfeit zu- 
genommen. Much die politiſchen 
Parteien greifen die Frage de3 
Deutichunterrichts immer ſtärker 
auf. Das elſäſſiſche Direftions- 
fomitee der Volksrepublikaner 
mandte fi auf einer Tagung in 
Colmar ſcharf gegen die Saltung 
der überwiegend aus Innerfrank- 
reih ſtammenden Schulinfpefto- 
ren, die aus „pädagogiſchen und 
unterrichts - techniſchen Gründen” 
den Deutihunterriht ablehnen, 
deifen Einführung bor kurzem 
vom ©eneralrat (Negionalparla- 
ment) mehrheitlich empfohlen wor⸗ 
den mar. Die kommuniſtiſche 
EST - Gemerfihaft, der manche 
Zehrer angehören, will bom 
Deutſchunterricht nichts willen. 

De 
Danemarf. Das Hänilche 
Deutichland-Rommando nahm of- 
fiziell Abſchied. Die 2,000 däani- 
Ichen Soldaten, außer einem Flei- 
nen Reftlommando, kehren in 
ihre Heimat zurück. 

xx x 
Oeſterreich. — Der öfterreichiiche 
Vizekanzler Dr. Bruno Pitter- 
mann warnte bor dem „modernen 
Irrtum“, daß der Tiboismus oder 
das Gomulfa - Syitem in Polen 
ein „Freibeitlicher” Kommunismus 
ſeien. Diefe Bezeichnung jcherne 
ebenfo unnatürlich wie etwa die 
Bezeihnung „freiheitlicher Ab— 
ſolutismus“. 


Häuser zu 





zung; fein 


Warkentin 42-8025, 
Zurt Garry: 
bina Hwy. gelegen. 
Farm bei Nivervilfe: 160 Acres, 


Wohnhaus, 
mann, abds. ED 1-0856. 


heizung, 


8302 Power Bläg. 


N.Kildonau: 4 Zimmer, Halbfeller, heißes und Talies Waſſer, 
Kanaliſatſonsanſchluß; Häuschen 
80⸗Fauß⸗Grundſtück. Niedrige Steuern. Preis 
Anzahlung. Phone, Mr. Suderman, abds. ED 1-0856 oder Mr. 


Europa, — Auf der Konferenz 
der Verteidigungsminiiter der 
NATD. Länder, Mitte April in 
Paris, ſoll den ſieben Mitglieder- 
ftaaten der Weſteuropäiſchen 
Union ein Rüſtungspool für die 
Zujammenarbeit in der militäri— 
ſchen Forſchung, der Entwicklung 
und der Produktion vorgeſchlagen 
werden. 

— Frankreich, die Benelur- 
länder, Stalien und Norwegen ha- 
ben am 1. April die Grenzdofu- 
mente für Kraftfahrzeuge abge- 
ſchafft. Diefe ſechs Länder ſchlie— 
ben fi) damit der Weſtdeutſch- 
land, Oefterreich, Schweden und 
der Schweiz an, die bereit3 jeit 
einiger Zeit auf Grenzdofumente 
für Kraftfahrzeuge bei auzländi- 
ſchen Neifenden verzichten. 

xx x 
Judoneſien. — Auf der Inſel 
Java ſind 50,000 Menſchen von 
einer Hungersnot bedroht. ES 
handelt ſich um Einwohner der 
Stadt Rebuman, die insgeſamt 
755,000 Einwohner bat. Adi 
Perſonen find dort bereit! an 
Hunger geitorben, und 189. be- 
finden ſich in einem kritiſchen 
Buftande. 

x x 
Finnland. — Nachdem die Kir- 
hen in Schweden und Norwegen 
mit Hausbeſuchaktionen gute Er- 


fahrungen gemacht haben, ent: 


ſchloſſen ſich die Gemeinden der 
finniichen Hauptſtadt ebenfalls 
dazu. 350 Mitarbeiter und Hel— 
fer haben im Verlauf einer Woche 
an die 20,000 Familien aufge- 
Sucht. Für den Herbit hit ein ähn— 
liches Unternehmen geplant, ivo- 
bei über 1,000 Selfer an die 
100,000 Beſuche machen erden, 
denn die ſeeliſche Not der Men— 
ſchen und ihre Einſamkeit find 
größer als je zuvor. Das Koni— 
men der Heimbeſucher wurde nicht 
nur durch die Zeitung angelün- 
digt, fondern aud durch ein per— 
fönliches Schreiben. Der finan- 
zielle Aufwand der Aktion geht 
in. die Millionen. 


x X 
Weſtdeutſchland. — Die auben- 
politiiche Debatte des Bonner 


Bundestages endete mit dem Sieg 
der Regierung Dr. K. Adenauer 
über den „Mom-Neutralismus“ 
der beiden Dppofitionsparteien. 
Ungeachtet de3 Votums zugunſten 
des Antrags blieb eine bittere und 
ſpannungsgeladene Atmoſphäre 
zurück. 

Die weſtdeutſchen Streitkräfte 
fönnen mit den Vorbereitungen 
für ihre Ausrüſtung mit Atom⸗ 
waffen beginnen. Gegen den ver— 
biſſenen Widerſtand von Sozial⸗ 


verkaufen 


Oelhei⸗ 
in gutem Zuſtande. 
85,900 mit niedriger 





6 Zimmer, 1 Stockwerk, „Stoter" Heizung, nahe an Pem⸗ 
Schön erhaltenes Haus. 
Per, Warfentin, abds. 42-8025. f 
hauptſächlich gebrochenes Land; Hat 
Stall und Garage. Preis $12,500. Phone Nr. Suder- 


Preis 88,200. Phone 


Greene Ave, E.Kildonan: 4 Zinmer, „Stucco“ Bungalow, etwa 8 Jahre 
alt, alles Hartholzdielen, 2 Schlafzimmer. Schön gelegen, 
vom Hochiveg. Preis 99,900. Phone Nr. Koop, abds. ED 1-4786. 

Brooklands: 4-Bimmer-Bungaloir, „Stucco“, 

Kanalifationsanjehluß, moderne 

$8,200, mit $3,000 Anzahlıng. Phone Mr. Due, abds. SP 5-6677. 


J. H. Unruh, Agency 


— Winnipeg 1, Man. — 
Member. of Co-op Listing Service 


meitlich 


Vollkeller, Heißwaſſer⸗ 


Küche, Garage. Preis 


Phone WH 2-1849 


Aiennenitifche Rundſchau 





demofraten und Liberalen ließ 
fich die chriſtlich-demokratiſche Re— 
gierung nad 38ſtündiger Aus— 
einanderjegung Vollmacht dazu 
geben. 

— In der Ghangeliihen Kir- 
che Deutfchlands it eine leiden- 
ichaftliche Debatte über Billigung 
oder Ablehnung der atomaren 
Rüſtung entbrannt, Ende April 
Toll die Synode — das „Rirchen- 
Parlament” — in Weitberlin zu 
einem Antrag pazifiſtiſcher Geiſt— 
licher und Laien Stellung neh— 
men, der die Mitwirkung des 
Chriſten an der Atomrüſtung zur 
Sünde erklürt. 

— Das ganze deutſche Volk 
diesſeits und jenſeits der Zonen— 
grenze erwartet, daß auf der kom— 
menden Gipfelkonferenz die deut: 
iche Frage erörtert und einer Lö— 
fung naͤhergebracht wird. Weit- 
Deutfchland verlangt, daß freie 
Wahlen die Grundlage der deut- 
ſchen Wiederbereinigung bilden 
müffen. &3 lehnt mit Entſchieden⸗ 
heit ab: 

1. den Abſchluß eines Frie— 
densvertrages für zwei deutſche 
Staaten, 

2. Verhandlungen mit den Ver— 
tretern der ojtdeutichen Regierung, 

3. den Abſchluß einer Konföde- 
ration mit diefem Negime. 

Der weſtdeutſche Bundestag be- 
Fräftigt feine Ueberzeugung, daß 
die MWiedervereinigung Deutich- 
lands in Verbindung mit einer 
europätihen Sicherheitsordnung 
die dringlichſte Aufgabe der deut- 
ſchen Politik fet. 

Die Kommuniſten 


Ben Oſt⸗ 
deutſchlands haben eine planmäßi- 
ge Bropaganda-Dffenfive zur Zer— 
feßung der weſtdeutſchen Gtreit- 
fräfte geitartet. Ziel der kommu— 
niſtiſchen Propaganda - Offenftve 
gegen die Bundeswehr iſt in er- 
jter Linie die Unterminierung de 
Vertrauensverhältniſſes zwiſchen 
der Truppe, ihren Offizieren und 
der Staatsführung. In großen 
Städten und dichtbeſiedelten Ge— 
bieten gezielte Aktionen gegen Ver— 
teidigungsminiſter Franz-Joſef 
Strauß inſzeniert. Das Material 
iſt zum Teil mit Bildern attrak— 
tiver „Pin-⸗up-Girls“ durchſetzt. 

Der Wirtſchaftsminiſter 
Weſtdeutſchlands, Ludwig Erhard, 
ſagt: „Das Sparen ſchafft das für 
ein inflationsfreies Wachstum un— 
ſerer Wirtſchaft erforderliche Ka— 





87 Aecres 
gutes Farmland 


zu verfaufen 
2 Meilen nordöſtlich von Winkler. 
Nähere Auskunft erhältlich von 
Mrs. I. G. Harder, 
Box 323, Carman, Man. 
Tel. SH 5-2675 


Richtig i 
sprechen und schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kürzester Zeit 


spielend durch unsere geistige 
Sprachschulung! 

Hans H. Zickert-Methode 
Prospekte kostenlos. 
Deutsche Fernschulung 
P. 0. Box 178-A, 
Vancouver A, B. C. 















TIP TOP TAILORS 


873 Henderson Hwy, E. Kildonan, Man. 
Phone: EDison 4-4070 


E.Kildonan Tailors & Cleaners 


Unſere Preiſe find niedrig! 
Unfere Arbeit mird garantiert! 


pital. Wenn man den gejamten 
Produktivitätsfortſchritt der Bolf3- 
wirtſchaft konſumieren wollte, 
könnte ein beſſeres Wachstum der 
Wirtſchaft nur über die Preife 
finanziert werden. Deshalb Tiegt 
es im privaten Intereſſe jedes 
einzelnen, bei ſteigendem Einkom— 
men einen entiprechenden Anteil 
zu jparen. Der Wert des Sparens 
fiegt aber auch darin, daß der 
einzelne duch Bildung von Rück⸗ 
lagen gegenüber Notfällen des 
Lebens finanzielle Sicherheit er- 
langt und zugleich mit wachſender 
Vermögensbildung wirtichaftliche 
und perjönlide Freiheit gewinzt. 
Ein Volk, das den Wert des Spa— 
tens erkannt hat und damit gleid)- 
zeitig zum Ausdruck bringt, dab 
die Lebensborforge des einzelnen 
nicht in erster Linie eine Angele— 
genheit des Staates oder anderer 
Organiſationen ift, befennt Ti 
damit zu einer Tugend. Für den 
Staat fommt e3 im weſentlichen 
darauf an, durch feine Wirtſchafts⸗ 
politik mit dazu beizutcagen, dat 
fi) da8 Sparen lohnt.“ 
xx x 
Dftdentichland. — Während die 


Aerzteſchaft in Weitdeutichland 
darüber klagt, daß ihr BerufS- 








10 UNION ST.:EAST 





MENNO TRAVEL SERVICE 


502 POWER BLDG,, 


vermittelt Fahrten aller Art nad) und von Europa, Südamerika, 

WSSR und anderen Ländern. Auch werden hier die Anträge für 

Smmigranten oder für Bifa und Päſſe ausgefüllt und eingereicht. 
Un Auskunft und prompte Bedienung rufen Sie bitte 

3. H. UNRUH, Geihäftsführer, an. Tel. WH 2-1849, abd3. ED 1-8945 





Gelegenheiten für chrütlichen Dienft 
Das Mennonitiihe Zentralfomitee (MEEC) Iadet chriſtliche junge 
Seute ein, Anträge einzuſchicken um Eingliederung in einen 
inhaltsreichen, wertvollen Dienft 
in diefem Sommer an Plägen, mo e8 gilt, menſchl. Not zu lindern. 
a Am weitere Auskunft und Antragsformulare 
ſchreibe man an 


MENNONITE CENTRAL COMMITTEE 


— 
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ſtand überfüllt fei, fteht das Ge— 
ſundheitsweſen Oftdeutichlands im 
Zeichen des Werztemangel3. 








3-Zimmer-Wohnnng und Garage, 
-bollmöbltert, mit „Fridge“ u. Ofen 
zu vermieten 
ab 1. Mai an Nichtraucher 
und Leute ohne Kinder. 
Phone SP 5-3294 
Winnipeg, Man. 


Rrown’s 
Drug Sıiore 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
239 Kelvin St. 
Winnipegg - Manitoba 
Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 








WATERLOO, ONTARIO 





WINNIPEG 1, MAN. 


nn nn 
Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & 5UPPLY CD. 


EDison 1 - 4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


Zollfrei! 


Garantiert! 


40 - Pfd. - Pakete nach Russland 


Stoffe — Eiwaren — Medilamente 
Beſte und ſchnellſte Auslieferung. 
Preiſe ſchließen Zoll und alle Gebühren ein. 


— 101 — 20 158. Schmalz 20 163. Zucker 


R 
Ri — 102 — 20 198. Zucker 2016b8. Reis — — —* „70 
R— 103 — 20 168, Schmalz 10 163, Reis 10 163. Zucker .. 34.60 
R— 104 — 20183. Mel 10168. Schmalz 10 168. Buffer .... 26.90 
R— 105 — 10 168. Seife 10 163. Schmalz 10168. Zucker 

10 168. Reis nn rec 32.20 
R— 106 — 10 168. Mehl 10 168. Zucker 10 163. Reis 

10168. Schmalz —3 — — 
R— 107 — 10168. Honig 10163. Mehl 10 168. Schmalz 

ö 5 168. Bilaumen, 5 168. Rofinen ......... een 39.75 
Wir ſchicken auch ſelbſtgepackte neue Sachen bis 175 168. netto. 

Nähmaschinen „Eſſex“ mern 55.00 
Fahrrad „Remington“ für Männer und Frauen ne 84.50 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
Filiale: 
VEGA, 3%0 Avenue A—S, Saskatoon, Sask. — Phone 2-3490. 
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Wunder der Einwande- 
rung in Sirael 


Iſrael konnte 1957, dem zehn- 
ten Jahre feines Beitehens, den 
millioniten Einwanderer aufneh- 
men. In der Unabhängigfeits- 
erflärung vom 14. Mai 1948 
ſteht der Sat: „Der Staat wird 
der Immigration der Juden aus 
allen Diaſporaländern offenſte— 
hen.“ Im Augenblick der Aus— 
rufung des Staates wurden die 
Tore, die bis dahin durch die ver— 
ſchiedenſten Hinderniſſe ſeitens der 
britiſchen Mandatsregierung in 
Paläſtina halb oder ganz verram— 
melt waren, weit aufgerijlen. &3 
legte eine Einwanderung ein, die 
in der Weltgefchichte ihresgleichen 
jucht. 

Volk von Baxern und Soldaten 


Die jüdiihe Bevölkerung in 
Paläſtina zählte im Mugenblic der 
Ablöjung der türkiſchen Serr- 
haft durch die britiſche Befegung 
am Ende des Erften Weltkrieges 
nur 56,000 Seelen: Bon 1919 
bis zum Ablauf des Mandats be- 
ſchränkte ſich die jüdiſche Einwan— 
derung in Paläſting auf 484,000 
Menſchen. Seit der Staatwerdung 
bis zum Ende des Sahres betrug 
die Einwanderung 826,622 Men- 
ſchen. Satten fich bis 1948 die Ein- 


DER ———— 
Toews Photo Studio 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 
Hodjzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Gie 
ans telefoniſch an: 


— SPruce 4-8484 — 

750 Home St., Winnipeg, Man. 
SU A er a en aa 
En 

Behandlung bei 


Magenbeschwerden 


Fuer die folgenden Beschwerden: 


Belegte Zunge, Bauchschmerzen, 
Kopfschmerzen, _ _ Verdaungsstoe- 
rungen, webelriechender Atem, 
Sodbrennen 


verwenden Sie 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER Nr. 2 


Es neutralisiert die gastrischen Saeuren, 
die direkt oder indirekt der Grund der 
meisten Magenbeschwerden sind. Das 
Mittel hat sich bei vielen Leidenden bei 
obengenannten Beschwerden bestens be- 
waehrt. 
_ ELIK’S STOMACH POWDER NO.2 
ist sicher und wirksam. : Seine Bestand« 
teile wirken besaenftigend auf Ihren Ma- 
gen; in wohlschmeckender Form, um 
Magenbeschwerden zu beseitigen. 
Volle Gebrauchsanweisung auf der Ver- 
packung. — Es wird mit Rueckgaberecht 
verkauft. Falls Sie nicht zufrieden sind 
—senden Sie es zurueck, und Sie erhalten 
Ihr Geld wieder. 
Preise: $185 und $2,90. 
Schieben Sie es "nicht auf, bestellen Sie 
heute! Erhaeltlich durch Ihren Drogisten 
oder direkt von 


Elik’s Prescription Drug Store 


Dept. MR 
222—20ih St. W., Saskatoon, Sask. 


wanderer fait zur Hälfte aus Po— 
len, Rußland und den Baltiichen 
Staaten rekrutiert, jo übertraf 
feither der Prozentſatz jüdiſcher 
Neueinmwanderer aus Aſien und 
Afrika den ihrer Schiefalsgefähr- 
ten aus Europa beträchtlich. Der 
Prophet de3 neuen Judenſtaates, 
Theodor Serzl (1860 bis 1904), 
wollte aus den „Kaffeehaus-Ju— 
den” Bauern und Soldaten ma- 
Sen. Das: it in Iſrael gefchehen. 
Aus den während Sahrhunderten 
vom Kriegsdienſt ausgeſchloſſenen 
und oft als feige geſcholtenen Ju— 
den find körperlich und techniſch 
höchſtwertige Kämpfer mit Vflug- 
ſchar und Schwert gemorden. Die 
Berichmelzung der Einwanderer 
zur Nation iſt Tein kleineres Wun— 
der als die Immigration felber.- 


Vom Schiff zur Siehlung 


‚Die überwiegende Mehrheit 
aller Einwanderer betritt Sirael 
mittello8. Der Strom der Zu- 
fluchtſuchenden in den Sahren 
1948 bis 1950 verſickerte in Muf- 
nabhmelagern, wo die Leute zu 
warten hatten, bi3 die notmendi- 


gen Vorkehrungen zu ihrer end- - 


gültigen Anſiedlung getroffen 
werden konnten. Das ergab Mo— 
nate erzwungener Untätigkeit und 
finanzieller Abhängigkeit. Seit 
Juli 1950 iſt das anders: es wur- 
den Ma'barots (Uebergangsdör— 
fer) geſchaffen und zwar in länd— 
lichen oder ſtädtiſchen Gebieten 
mit relativ günſtigen Arbeitsmög- 
lichkeiten. Die neueſte Aufnahme— 
praxis für die jüdiſche Einwande— 
zung läuft unter der Spitzmarke 
„Vom Schiff zur Siedlung“. Es 
it vorgefehen, daß ein jeder An— 
fommling planmäßig nad) einer 
landwirtſchaftlichen Siedlung oder 
in ein Entwicklungsgebiet gelenkt 
wird, wo jeine Arbeit befonders 
willkommen it. Erich Ollenhauer, 
der Vorſitzende der meitdeutichen 
Soztaldemofraten, war anläßlich 
einer Studienreife dur Iſrael 
tief beeindruckt von einem Craeb- 
nis ſolcher planmäßigen Einglie- 
derung in der Hauptſtadt des füd— 
lichen Rolonijationsgebiete8 bon 
Lachiſch, in Kiriat Gat: Neuein- 
wanderer trafen geradeiveg3 vom 
Hafen in Haifa, nachdem fie Schon 
border auf ihren Schiffen bon ei- 
ner Kommiſſion hinſichtlich ihrer 
Wünſche und Fähigkeiten über— 
prüft worden Waren, in Kiriat 
Sat ein und fanden dort bereits 
die Wohnung vor, die ſie beziehen 
fonnten. Wuf dem. Serd, wo nur 
Feuer gemacht werden mußte, 








80 Aeres autes Land 


zu verlaufen 
am Hochtmeg Nr. 14, 
% Meile öftlich von Winkler; 
guter Stall, Hühnerftall; 
uberfließender Brunnen. 
Nähere Auskunft bon 
Mrs. I. G. Harder, 
Box 323, Carman, Man. 
Tel. SH 5-2675 





Material fiir Sommerbibelichulen 
in deutſcher Sprache 

Wir führen eine Eomplette Auswahl von Material 

für Rindergarten I und bis Grad 6 


Das Material ift ausgezeichnet gut und beiteht aus Nufgaben- 
heiten fir Schüler, Zehrecheften und Bildern. 


Um mehr Auskunft and Preiſe Schreibe man bitte an 


D. W. FRIESEN & SONS LTD.,, 
ALTONA, MANITOBA 





Mennonitiſche Rundſchau 


ſtanden Lebensmittel für ihre er- 
ten Tage. 


Sprade und Rekrutenſchule 


Aus 80 Ländern kommen die 
Einwanderer, Ste bringen die 
verichiedeniten Kulturen, Sitten 
und Gebräuche mit — aber nur 
felten eine zureichende Kenntnis 
des Hebräiſchen, das ſich in Iſrael 
als Staatsſprache überraſchend 
ſchnell und über alle Hinderniſſe 
der verſchiedenen Mutterſprachen 
der Einwanderer durchgeſetzt hat. 
Hebräiſch wird gegenwärtig am 
ihnelfiten in „Ulpanim“ erlernt, 
in Spezialfurfen in Snternats- 
form, in denen die Zöglinge aus 
verſchiedenen Werfunftsländern 
einander auch menjchli näher 
fommen. 1954 bat dag Erzie- 
hungs- und Kultusminiſterium 
eine Kampagne für das „Hebrä— 
iſche Jahr“ eingeleitet, dazu be— 
ſtimmt, jedem erwachſenen Juden 
im Land Die elementaren Kennt— 
niſſe der Staatsjpradhe zu ber- 
mitten. Ben Neueinwanderern 
fteht auch eine bejondere Tages— 
zeitung im vereinfachten Hebräisch 
zur DBerfügung, um fie in Die 
Sprache einzuführen; da3 Radio 
„Kol Iſrael“ („Die Stimme Iſ— 
raels“) überträgt für ſie Sebrä- 
iſch Unterricht und Nachrichten in 
bereinfachter Sprache. Die he— 
bräiſche Sprade und der Militär- 
dient find der Schmelgtiegel, Das 
Fonnte in den legten Jahren na— 
mentlich bei den jungen Einivan- 
derern aus. Nordafrifa beobachtet 
werden. Diefe Menjchen hatten 
den Fluch der Unterdrückung feit 
Senerationen getragen und wuß— 
ten andererjeits, wie ihre frühere 
Umgebung, nichts bon produkti— 
ber Arbeit. In Iſrael rücken die 
jungen Männer mit 18 Sahren 
für zweieinhalb Sabre zum Mili— 
tär ein. Sier muß ein „Neuer“ 
ft wandeln, weil fein Nebenmann 
ein ſelbſtbewußter Sfraeli tt, hier 
erhält er erftmal den Grund- 
begriff eines Handwerks, eritmals 
auch Selbitvertrauen. Beim Mili— 
tar lernt der junge Staatsbitr- 
ger jein Rand und feine Gefchich- 
te aufs gründlichite kennen, ex er- 
hält das Gefühl für Seimat umd 
Sameradichaft. 


Frauendienſtpflicht und Erziehung 


Noch gewaltigere Arbeit hat der 
militäriſche Schmelztiegel bei. den 
jungen Mädchen aus orientali- 
Ichen Ländern zu vollbringen. Sie 
heirateten zuweilen mit 12 und 
13 Jahren und treffen in Iſrael 
mandmal ſchon als Mütter ein. 
Es wird verſucht, ſolche Kinder- 
ehen zu trennen, weil die Behör— 
den der Meinung ſind, die jun— 
gen. Mädchen hätten ſich erſt gei— 
ſtig zu entwickeln; ſie können fpä- 
ter, wenn ſie wollen, zu dieſen 
ihren Ehegatten zurückkehren oder 
auch nicht. Werden die Mädchen 
mit 18 Jahren zu dem auch für 
fie obligatoriſchen Militärdienſt 
in der Frauenformation C.H. E.N. 
eingereiht, ſo erlernen ſie dort im 
Rahmen der militäriſchen Ver— 
pflichtung einen Beruf: Funk- 
weſen, Krankenpflege, Büroarbei— 
ten, Lehrtätigkeit. Dabei lernen 
ſie mit der Waffe umzugehen, die 
fie im Notfall gebrauchen müſ— 
fen. So wird die orientaliſche 
Männerherrſchaft umgeformt. Die 
jungen Frauen werden ihre Kin— 
der anders erziehen, als fie ſelbſt 
im Orient erzogen worden ſind, 
wo der Vater nicht arbeitete, weil 
die Arbeit unter ſeiner Würde 
war, wo es keinerlei Schulpflicht 
für Mädchen gab uſw. Anderer- 


jeitö erzieht auch die Jugend die 
Eltern, jo der mit neuem Geiit 
erfüllte Rekrut, wenn er aus dem 
Militärdienſt zurückkehrt. 


Der Geiſt der Pioniere 


Die jüngſte Entwidlung in den 
Oſtblockſtaaten Hat für die Juden 
in Polen und in Ungarn wieder 
Ausmanderungsmöglichteiten nad) 
Iſrael geihaffen — und fie be- 
dienen ſich diefer Möglichkeiten, 
wo immer jte nur können. Mus 
diefen Staaten fommt eine fehr 
gut qualifizierte, fultivierte Im— 
migration, die Iſrael jehr gut 
brauchen Tann, die auch ihrerſeits 
beträchtlide und nidt immer 
leicht zu befriedigende Anſprüche 
ſtellt. Um einen gewiffen Ausgleich 
der Bevölkerungsdichte in dem 
20,000 Qudratfilometer mejlen- 
den Land herbeizuführen, find die 
Neueinwanderer im lebten Be- 
richtsjahr laut Studienmiſſion des 
United Jewiſh Appeal — der in- 
ternationalen vereinigten zikdi- 
ſchen Sammelattionen für den 
Aufbau in Iſrael — nur zu acht 
Prozent in die Küftengegend und 
in den Korridor bon Serufalen, 
dagegen zu je 42 Prozent in die 
nördlichen (Kmek und Galiläa) 
und die füdlichen Gebiete des 
Staates (Ntegev) dirigiert worden. 
In der Wüſte ſüdweſtlich Beer- 
ſheba, nahe der ägypt. Grenze, 
befindet ſich die Kibbuz Gewulot.— 
eine Anftedlung, würdig der alten 
Pionier: und Staatsgründer. Hier 
leben und ſchaffen Einwanderer, 
die nicht emigrieren mußten:. jü- 
diſche Jugend aus Belgien und 
der Schweiz, die auch für die Zu- 
funft mit neuen Nachkömmlingen 
rechnet, 

Dr. Stang Glaſer 
im „Berner Tageblattt“. 


Ende einer Fehlleiſtung 


Stolchofen übernefmen Traktoren: 
itationen 


Milltarden Rubel hat die So- 
tojetregierung für den Baur bon 
Maſchinen- und Traftorenftatio- 
nen aufgemandt, um jetzt zu er- 
kennen, daß fie eine Fehlleiſtung 
der Landwirtſchaftspolitik waren. 
Das Regime hat erit im borigen 


Jahr zur 40-Jahr-Feier des Be— 


ſtehens die Bilanz gezogen und 
eine fundamentale Einrichtung des 
leniniſtiſchen Marxismus preisge- 
geben. Die zahlloſen M.T.S., wie 
dieſe Stationen heißen, werden 
nun in das Eigentum der Kol— 
choſenbauern übergeführt. 


Dieſe Nachricht ſtammt von dem 
polniſchen Journaliſten Michel 
Lucki, der ſie nach einer Rundreiſe 
durch die weiß-ruſſiſche Sowjet— 
republik in ſeiner Zeitung „Try— 
bung Ruda” in großer Auf— 
madung veröffentlicht hat, 


Es iſt fein Geheimnis, daß die 
Rentabilität der ſowjetiſchen Zand- 
wirtſchaft, ein Spezialfach des er- 
ſten Parteiſekretärs Chrufchtichoro, 
weit hinter den Plan zurückgefal— 
len iſt. Chruſchtſchow Hatte ver: 
fudt, die Futtermittelbafis vor 
allem durch Forcierung des 
Moinsanbaues zu berbreitern, den 
nun aud die oſteuropäiſchen Sa— 
telliten gehorfam pflegen. Inzivi- 
chen hat er erfannt, wie uñrgtio— 


‚nel die Mafchinen- und Trafto- 


renftationen arbeiten, die vom 
Staat in allen Republifen der So: 
wjetunion 618 hinüber nach Wla- 
diwoſtok errichtet wurden. Er Hat 


9. April 1958 


ihre ſchrittweiſe Liquidierung ans 


geordnet. 

Die M.T.S. find felbitändige 
Unternehmen der öffentl, Hand, 
die mit den Rolchofen und Som- 
choſen alljährlich Verträge tiber 
den Einſatz des Maſchinenparkes 
ſchließen. Die Maſchiniſten ſind 
hohe Herren, die gut verdienen 
und ſich bitten laſſen. Als Fach— 
leute ſind ſie geſucht, denn es iſt 
auf dem Lande ſonſt kaum mög— 
lich, einen Pflug ohne ihre Hilfe 
zu reparieren. Daher nehmen ſie 
es mit dem 8-Stunden-Tag nicht 
genau; wenn aud nur ein Re— 
genwölkchen am Himmel erjcheint, 
fnattern fie vom offenen Feld in 
die Sarage zurück. Dafür beziehen 
fie dann eine Schlechtwettergurfage, 
deren Berechtigung praktiſch nicht 
fontrollierbar it. 

Der Journaliſt Lucki ſprach 
darüber in Mosfau mit dem Ge— 
noſſen Konwalenko, den er al3 
Sachkenner bezeichnet. Konwalen⸗ 
ko ſagte zu dem Gaſt: „Schauen 
Sie, wir haben jetzt Ende Januar, 
und alle Traktoren Stehen in den 
Garagen. Wären ſie im Beſitz ber 
Kolchoſen, dann Könnten die 
Bauern an ſchönen Tagen damit 
arbeiten. Das iſt keine Phraſe. 
Auf einer Kolchoſe gibt es immer 
Arbeit für ein Fuhrwerk, auch im 
Winter. So aber ſind die Ma— 
ſchinenführer auf Urlaub, ausge— 
nommen einige Burſchen, die mit 
der Ueberholung beſchäftigt ſind. 
Dan ſieht unſere Traftoriften oft 
in den Dorfwirtshäufern, wo fie 
vieleicht mit der Sandharmonika 
ein bißchen Muſik maden, mehr 
nicht.” 5 

„Sie brauchen nicht zu lachen“, 
fuhr der Spezialift fort, „das ift 
eine jehr Fraurige Sache, Denn 
die Sowjetunion verfügt heute 
über viele Millionen von Trafto- 
ren, die jetzt nutzlos unter Dad) 
jtehen. Und die Maſchiniſten ma- 
hen Urlaub. Wir find auf den 
Schwindel gefommen, als der 
leichte Traktor DD-14 heraus- 
fam. Viele Kolchoſen kauften die- 
fen Traftor, und er it ein Mäd— 
hen für alles. Vor einem Jahr 
hat unfere weißruffiiche Kolchoſe 
Stawropolska“, die rund 2,500 
Bauernhöfe vereinigt, den eigenen 
Maſchinenpark angeihafft. Das 
Ergebnis war verblüffend, und 
als die Kolchoſe Kazminſki' eine 
Traftorenftation in eigene Regie 
übernahm, wurde die Beobachtung 
beitätigt. Früher dauerte die Ernte 
20 Tage, im vorigen Sommer nur 
mehr 12 Tage. Für das Drefchen 
benötigten fie dort kaum 13 Tage, 
4 Zage weniger als einit. Es iſt 
unerläßlich, daß die Mrbeitähri- 
gaden auf den Kolchoſen jederzeit 
mechaniftert find, während fie ſonſt 
erit lange Verhandfungen iiber den 
Abſchluß des Vertrages mit der 
M.T.S. führen mußten.“ 


Allein in der weißruſſiſchen 
Republik gibt es 9,000 Majchi- 
nen- und Traftorenftationen mit 
insgefamt 50,000 ausgebildeten 
Zenfern. Diefe Leute mit ihrem 
Fahrpark raſch in die Kolchoſen 
einzugliedern, iſt dringend nötig. 


Um das Intereſſe des polniſchen 
Journaliſten für dieſe Frage zu 
verſtehen, muß man wiſſen, daß 
ſich in der polnischen Republik die 
M.IIS. und die meiiten Kolchoſen 
in der Mera Gomluka überhaupt 
ſchon längſt aufgelöft haben. Für 
die polniſchen Kommuniſten iſt es 
anſcheinend eine große Genutg- 
tuung, daß ihre Weisheit rafcher 
war als jene des Freml!. 

(dpa) 
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Geſchichten der Heiligen Schrift. 
Von Gottfried Fankhauſer. = 
Eine koſtbare Anleitung für 
Eltern, Lehrer und Sonntag3- 
ihularbeiter, um in die Kunſt 
des Erzählens bibl. Geſchich⸗ 
ten in ſclichter, dem kindlichen 
Veritändnig angepaßter Spra- 
he, eingeführt zu werden. Die 
are, methodifche Art feiner An- 
wendungen de3 Textes werden 
dem Leſer Anlaß bieten, jelber 
au ſchürfen. 
‚Band: Erſchaffung der Welt bis 
Mojeg Tod 5.00 
‚Band: Richterzeit und Königs- 
Ak, REHNLS opera 5. 


3. Band: Evangeliumsgeſchichten. 
3 4.95 


— 


BO 


Apoſtelgeſchichte .......-- — 


Sternchen. Gummiert, in den 
Farben gold, ſilber, rot, grün 
und blau. 120 St .... —15 
Packung mit 12 Schächtelchen 
zu je 120 Sternchen .... 1,80 


Bibliſche Geſchichten. Calwer 
23x52, Mit altbefannten Bil- 
dern. Ganzleinen. 192 Sei— 
fer A an 1.50 


Bibliſche Geſchichten zuſammen⸗ 
geſtellt von den Religionsleh⸗ 
dern K. Unruh, W. Neufeld 
und K. Wiens. Btojciert. 211 
a ee —,85 


Hirtenrufe. Geſchichten für Bu— 
ben und Mädchen, die unſeren 
Kindern den Weg zum Heiland 
zeigen wollen. Die bunte Aus⸗ 
ftattung der Verteilblätter ver— 
mag das Intereſſe der Kinder 
zu wecken; die einfache Spra— 
che iſt beſonders auf die Kin— 
derſeele abgeſtimmt. Nicht nur 
in Sonntagsſchulen und Kin— 
dergärten find. dieſe Traktate 
willkommen, ſie können auch 
in Verbindung mit einer Ein— 
ladung benutzt werden. Päck— 
chen mit 100 Stück ........ —,85 


Sonntagsfreude für unfere Klein— 
ſten. Lydia Schütz. Von einer 
Kindergärtnerin geſchrieben, 
will dieſer Band eine Anleitung 
für die evangeliſche Unterwei⸗ 
ſung im Kindergarten und die 
Hleinkindergruppen der Sonn- 
tagsihulen und Kindergottes— 
dienfte (bis zu 6 Jahren) ge- 
ben. Die „Sonntagsfreude” 
umfaßt einen Sahrgang. Ein 
Anhang liefert zu jedem der 
zwölf Themenkreiſe eine Bor- 
Inge für die Wandtafelzeidy- 
nung. 172 Seiten, Halbleinen, 
Schutzumſchlag ......enen 1.85 


Darftellungen ans der Bibel, — 
Nach Gemälden won Robert 
Reintoeber. Cine feine Map- 
pe mit 30 großen, mehr- 
farbigen Bildern zu bibliſchen 
Geſchichten. Format: 10°xX18”. 
Mappe mit 30 Bildern .... 3,00 


Beſuchsliſte. Praktiſches Kleines 
Heft für 150 Kinder für das 
ganze Jahr. Man kann dieſes 
Heft duch für eine einzelne 
Kaffe für mehrere Jahre ber- 
ivenden und erhält jomit eine 
gute Ueberſicht über den Beſuch. 
Probeheft —.10 











Die Kinderbibel erzählt für um- 
fere Kleinen. Anne de Vries. 
(Samsleinemee 4.25 
Volksausgabe 


Wir ſahen ſeine Herrlichkeit. 80 
Bilder von Schnorr von Ca— 
rolsfeld zum Neuen Teſtament 
mit 
Vorleſen. 


begleitendem Text zum 
Deutſche Schrift. 





Die Kinderbibel. 100 Bilder nach 
Schnorr von Carolsfeld. Halb— 
J 1.95 


m 





Die Heilige Schrift in farbigen 
Bildern. Halbleinen ...... 2. 








8 verſchiedene Hefte 
——— — 
Alle 8 Hefte zuſammen 2.25 


Einzelheft 


Neues Singvöglein. 310 chriſtliche 
Lieder für Kinder und deren 
Betreuer. Mit Noten. Halb— 
1.85 


Neues Singvöglein. Textausgabe. 
310 chriſtliche Leder für Sonn— 
tagsſchule. Halbleinen. Steifer 
Dee —,55 


Sonnenftraflen ins Kinderland. 
Bibliſche Geihichten für Kinder 
von drei Jahren an, von Eli: 
ſabeth Zunn. Halbleinen 2— 


Mennonitiſche Rundſchau 





Sommerbibelſchul⸗ 
Material 


Gottes Gaben. 10 Lektionen für 
die 5 -und Gjährigen. 


Kinderheft mit bunten Einflebe- 


bildern und Arbeitsbogen, Ge— 
ichiehten, Qiedern, Gedichten und 
Baiteleten 0 
- Dazu paffendes LZehrerheit mit 
einem Anhang mit Spielen und 





enserunesseneronrnen + 


Riedern (mit. Noten), außerdem. 


Borihläge für die Schlup- 
ee 2. —. 


Geſchichten von Jeſus. 10 Lektio— 


nen für 7- und jährige. 

- Sinderheit mit bunten Einflebe- 
bildern, vielen Zeichnungen, 
Lernverſen, Liedern und Baſte— 
J r —.80 

- Dazu paſſendes Lehrerheft mit 
Spielen, Liedern und Bor- 
ichlägen für die Schlußfeler im 
DD —.,95 

Was Gott fir uns tut. 10 Lektio— 
nen für 9- und 10jährige. 

— Sinderheft mit Gefhichten, Bil- 
der, Qiedern und allerlei zum 
Nachdenken „u... -—,50 

-— Dazu paffendes Lehrerheft mit 
Spielen und ausführlichen Bor- 
ichlägen für die Schlußfeier im 
A —.9 


Dieſes Material in deutſcher 
Sprache kann ſehr empfohlen wer— 
den. Es iſt von Mennoniten her— 
ausgegeben worden und entipricht 
ſomit unferen Glaubensgrund- 
fügen. Die Zeichnumgen in den 
Heften find ſchlicht und kinder— 
tümlich. 


Einladungen 


Die Sonutagsſchul' iſt unſ're Luft. 
Vierſeitige Einladeblättchen mit 
prächtigen Bildern. Probeblätt- 
er een DE 

Laſſet die Kindlein zu mir: kom⸗ 
men. Einlade-Bojtfarten mit 
einfacher Zeichnung und einer 
furzen Einladung zur Sonn- 
tagsſchule. Probefarte ...... de 

Blühende Jugend. Karte mit bun- 
tem Bild auf der Vorderſeite 
und Einladung zur Sonntag3- 
ſchule auf der Rückſeite. Probe— 
Torten re AR A be 

Lebendiges Erzählen. Gerh. Wipf. 
Kleiner Erzählkurs mit guten 
und ſchlechten Berfpielen aus 
der Sonntagsſchulpraxis. Das 
Buch it lebendig und friſch ges 
ichrieben, und da es direft aus 
der Sonntagsihule kommt, it 
es auch direft anwendbar. 192 
Seiten Ganzleinen ........ 3.15 

Feſtliche Stunden im Frühling. 
Sedichte, Vorleſe- und Vor— 
tragsitoffe für Himmelfahrt 
und Muttertag, außerdem eine 
vollſtändige Srirhlingsfeier für 
die Sonntagsſchule. 32 Sei- 
ee —.,35 


Feſtſtunden. Cine Sammlung bon 
Sedichten und Geiprächen für 
die Sonntagsichule. 3 verſchie— 
dene Seite Lieferbar. Jedes Heft 
über 50 Seiten ............. —,50 

Der Mutter. 36 Gedichte, Geſprä— 
‚be und Aufführimgen zum 
SE NErERI —,30 





Gradierte Sonntagsihnl-Lektions- 
Hefte fir Schüler und Lehrer 
(Unteritufe, Meittelftufe und 
DOberftufe). Nähere Auskunft 
auf Anfrage von 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Leinweber-Fleißbogen. Dieje Fleißbogen mit Ihlihten Bildern 
bibliſcher Geſchichten, nach Gemälden von Robert Leinweber, 
ſtellen einen Gang durch die ganze Bibel dar. Die dazugehöri— 
gen bibliſchen Geſchichten find auf der Rückſeite aufgedrudt. 

— AT. Nr. I: 18 Bilder von der Nustreibung aus dem Para- 





dies bis Moje und Maron dor Pharao. Bro Bogen .... —.20 
— AT. Nr. H: 18 Bilder vom Untergang der Aegypter 513 
Sauls Salbung. —20 
— AT. Nr. III: 18 Bilder von Ruth bis Daniel. Bro Bo— 
a ee en Rn —20 
— NE. Nr. I: 18 Bilder von der Geburt Jeſu bis zum barm— 
berzigen Samariter. Bro Bogen 20 
— NT. Nr. II: 18 Bilder vom verlorenen Sohn bis Jeſus dor 
Krahırs gun Di gersae —,20 
— RZ. Kr. III: 18 Bilder von Petri Verleugnung bis zu Pau— 
Kama Soofat, —.20 


Einflebehefte für Leinweber-Fleißbilder. Diefe Hefte bieten eine 
feine Gelegenheit fir die Kinder im Kindergarten, Sonntags- 
ſchule, Sonnabendſchule oder daheim ſich jelbit eine bebilderte 
bibliſche Geſchichte anzufertigen. Semeils neben dem Raum für 
das Bild iſt der bibliſche Text eingedrudt. 

— Heft I fir AT. (Raum für 50 Bilder) .............- — 40 

— Ser El (denen ee 0) BURER) Le —.40 


Perforierte Fleißbogen mit bunten Bildern 


Nr. 1 „Herr, nie find deine Werke jo groß.” 28 Kärtchen mit bun- 
ten Zandihaftsbildern und Bibelberjen darunter. PBerforiert. 
SO Re er er TrE te Hercgeergrede —20 

Nr. 2 „Meine Seele dürjtet nach Gott.” 32 Kärtchen mit bunten 
Tierbildern und ſehr kurzen Bibelverjen darunter. Perforiert. 
Jeee —2 

Nr. 3 „Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet nicht.” AO Kärtchen 
mit Blumenbildern und Bibelverjen darunter. Perforiert. 
EB —20 

Nr. 4 „Ich will veden von deiner herrlichen, ſchönen Pracht.” 
49 Kärtchen mit befonder3 farbenprächtigen Blumen. Kurze 
BRibelner] EDEN. EI —.,20 

Nr. 5 „Gottes Güte währet ewiglich.“ 49 Kärtchen mit beionders 
farbenprädt. Blumen. Kurze Bibelverfe. Pro Bogen —,20 

Nr.6 „Selig find die Friedfertigen.” 36 Kärtchen mit u 


bildern und Bibelverjen darunter. Bro Bogen ......... —. 
Nr. 7 „Lobt unſern Gott.” 36 Kärtchen mit zarten Blumenbildern 
und Bibelverſen darunter. Bro Bogen ........aneeeen —,20 


Nr. 8 „Ich will dic unterweifen.” 36 Kärtchen mit zarten Blu- 
menbildern und Bibelverfen darunter. Bro Bogen .... —20 
Nr. 9 „Die Blumen blühen zu Gottes Preis.“ 36 Kärtchen mit 
zarten Blumendildern und Bibelverfen. Pro Bogen —,20 
Nr. 10 „Gottes Güte währet ewiglich.“ 110 Fleine Kärtchen mit 
Vöglein und kurzen Bibelverjen. Bro Bogen ....... —,20 
Nr. 11 „Den lieben Gott laß ich nur walten.” 30 Kärtchen mit 
niedlichen Kinderbildern und Liederverfen. Pro Bogen — 20 
Nr.12 „Zobt Ihn mit Herz und Mund.“ 32 Kärtchen mit Rinder- 
bildern u. Bibelverſen darunter. Perforiert. Bro Bogen —20 
Nr. 13 „Du Gott fieheft mich.“ 30 Kärtchen mit Bildern aus dem 
Rinderleben und jehr kurzen Bibelverfen darunter. Perforiert. 
I ENT E E Rteaatretiirt, —20 
Pr. 14 „Sch bin bei euch alle Tage,” 36 Kärtchen mil Bildern aus 
dem Neuen Teftament und Bibelverfen darımter. — 





—. 
Nr. 15 „Bei Gott iſt Fein Ding unmöglich.“ 35 Kärtchen mit Bil- 
dern aus dem Neuen Tejtament und furzen Bibelverſen dar- 
unter. Beriorieni PreonBugene ne 20 
Nr. 16 „Der Herr ficht das Herz an.” 30 Kärtchen mit Bildern 
aus dem Alten Teſtament und kurzen Bibelverjfen darunter. 
Verforiert. Bro Bogen... BE —, 
Nr. 17 „Die Strafe liegt anf ihm.” 35 Kärtchen mit Bildern aus 
dem Neuen Teſtament und Bibelverſen darunter. Perforiert. 
SEO DEI N. ua. a —20 
Nr. 19 „Kommet her zu mir alle.” 25 Kärtchen mit modernen bi- 
bliſchen Bildern, nad dem Neuͤen Teitament und bibliſchen 
Geſchichten auf der Rückſeite. Berforiert. Bro Bogen —.20 
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Die Winkler-Bibelfchule 


ladet jedermann herzlich ein zum Schlußprogramm am Sonntag, dem 
13. April, im Bethauje der MBG zu Winkler, Man. 
Die Entlafjungsfeier der Schule beginnt 10.45 Uhr morgens, und 
die Graduationgfeier 2 Uhr nachmittags. 
Es werden 32 Schüler graduiert. 
G. D. Hübert, Leiter der Schule. 





Ein Derein 
araenjeitiaer Dilfe 


In den Bionierjahren der Sied- 
lung in Rordfildonan war es für 
die Siedler bon befonderer Widh- 
tigfeit, dab fie fi) in Notlagen 
gegenjeitig unterjtügten fo gut fie 
konnten. Silfsbedürftige gab es in 
jener Zeit viel, und daher taten 
fich die Siedler in bejonderen Fäl- 
len zufammen und halfen gemein- 
ſam ihren Mitmenſchen aus dem 
Gefühl wahrer Nächſtenliebe. Ein 


AEEETENREETEn 
TIP TOP SPECIAL! 


Gelegenheitskauf 
ſpart Ihnen bis zu 830.25 
an nach Maß gearbeiteten 
Damen- und Herrenanzügen 
lin. 859.75 


873 Henderson Hwy,, 
E. Kildonan, Tel. ED 4-40%0 





Die Jahresversammlung 
der 
Crosstorn Credit Union Society Limited 


wird am 14. April 1958 
in der Erſten Mennonitenkirche, 
Ecke Alverstone St. und Notre Dame Ave., Winnipeg, 
beginnend 7,30 Uhr abends, abgehalten werden. 











Bir laden hiermit alle Mitglieder ein, zu erſcheinen, da es wichtige Ver- 
bandlungen fein werden, Die Board, die Komitees und der Geſchäfts— 
führer werden Berichte über Die Arbeit des verfloſſenen Jahres geben. 
Beſchlüſſe über weitere Arbeit jollen gefaßt u. Dividenden verteilt werden 
u. m. 


Auch alle Freunde der Sadje find eingeladen! 


Kommt und jeht, wie eure „Credit Union“ progrefjiert hat. 
Zund wird nach Schluß der Verſammlung ferviert werden. 


Crosstown Credit Union Society Limited 
I. A. Neufeld, im Auftrage. 













OAKLAND SERVICE 
auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan _ 
bietet fachverftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 
Eigentümer: Henry I. Epp Telefon ED 1-3253 











Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man, 


Hier bitte nichts Hineinfchreiben! 
















Ich beftelle hiermit bis zur ausdrück⸗ 
lichen Abbeſtellung 


„Mennonitiſche Rundſchau“ „.ceneeen. 83. 00 
EI „Mennonite Observer“... 32,25 
DO Beide. Blätter gleidjzeitig an eine Adreſſe 
I LANE RT GA 86. 
Name und Adreſſe: 
TI Alter Leſer DI Neuer Lefer (Bitte anmerken!) 


Bei Adreſſenänderung unbedingt alte und nene Adreſſe angeben. 
LEONE euer bei. Man fende „Money Order” (Bank, Poſt oder 
Eepret), Bankſcheck (mit Zugabe von „Erhange”-Koften), Bargeld nur 
in regijtriertem Brief. 








Alennenitiiche Rundſchau 


Sal für beſondere Silfeleiftung 
waren die Beerdigungen ihrer 
Rieben. Damals, wie auch heute, 
war die Beerdigung eines Ber- 
ſtorbenen mit viel Musgaben ber- 
binden. Um den Hinterbliebenen 
diefe Unkosten tragen zu helfen, 
ſchloſſen ſich die mennonitiſchen 
Siedler zu Nordkildonan in einem 
Verein zuſammen, mit dem Ziel, 
ihren Nachbarn in Sterbeföllen 
zu helfen. Der Verein bildete ſich 
unter dem Namen: Beerdigungs- 
unterſtützungsverein der menno- 
nittichen Anftedler zu North Kil— 
donan. Diefer Verein hat jeinen 
Mitgliedern im Laufe bon 23 
Sahren, feit 1935, viel Hilfe ge— 
leiftet und er erfreut fi) daher 
des allgemeinen Wohlwollens jei- 
ner Mitglieder. Der Verein it ein 
gänzlich gewinnloſes Unterneh- 
men und dient nur der Unter— 
ſtützung in Sterbefällen feiner 
Mitglieder. Heute iſt der Verein 
nicht mehr nur für mennonitiſche 
Einwohner Nordkildonans, ſon— 
dern aufgenommen werden alle 
mennonitiſchen und deutſchen Ein— 
wohner der Provinz Manitobe. 
jedoch wird niemand aus dem 
Verein ausgeſchloſſen, wenn er 
Veanitoba verläßt. Die Eintritts— 
gebühren betragen für Erwachſene, 
d. h. für Perſonen über 10 Jahre 
alt, 30 Cents, für Kinder unter 
10 Sabre 15 Cent, Der Verein 
erhebt feine Sahreibeiträge, ſon— 
dern es wird bon den Mitgliedern 
nur nach einem Sterbefall eines 
Neitgliedes ein Betrag bon 30 
Cent von Erwachjenen und 15 
Cent von Sindern erhoben. Aus 
diefer Summe, jo gering fie auch 
icheinen mag, ſetzt ſich die Unter- 
ſtützung an die Sinterbliebenen 
zuſammen. Die Auflagen werden 
nad jedem zweiten erfolgten 
Sterbefall eingefordert. 

Sur Zeit zahlt der Verein 1354. 
Deitglieder. Diefe tragen regel- 
mäßig ihren Beitrag bei, um Not- 
leidenden zu helfen und Traurigen 
ihr Beileid zu befunden. Die Un- 
terftüßungsfumme für diejes Sahr 
beträgt laut Beſchluß der Sahres- 
verſammlung für Rinder $175.00° 
plus emen Dollar für jede ge- 
zahlte Auflage, für Erwachſene 
#225.00 plus einen Dollar für 
jede gezahlte Auflage. Die erite 
Unterſtützungsſumme mar nur 
840. AS höchſte Unterftügung 
find $244 ausgezahlt morden. 

In den 23 Sahren ſeit der 
Srimdung konnte der Verein in 
57 Sterbefällen helfen. Es mur- 
den insgeſamt $5,397 an die Sin- 
terbliebenen ausgezahlt. Fürwahr 
ein großes Werk gegenjeitiger 
Hilfe! 

Einmal jährlih tritt die Jah— 
resberſammlung des Vereins zu- 
jammen, um über das berfloffene 
Geſchäftsjahr die Berichte der Ver- 
waltung zu hören und die Richt- 
Iinten für das nächſte Jahr feit- 
öulegen. Unter anderem hörte die 


Mõbel 
zu verkaufen 
Eßzimmer⸗Garnitur, Waſch⸗ 


maſchine, „Refrigerator“ und 
verſchiedenes andere. 
161 Gordon Ave., Elmwood 
Tel. LE 3-2457 


Lonne A. Welch 


B.Sc., B.O., O0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 








Sahresperfammlung im Yebruar 
den Kaſſenbericht de3 Vereins. Die 
finanzielle Grundlage üt jehr ge- 
fund. 

Kaſſenbeſtand auf 








den 31. Dez. 1956 $1,090.89 

Einnahmen 

duch Auflagen ... 1,316,48 

Durch Anſchluß 

der Gruppe zu 

Newton Siding .... 700.00 
$3,107.32 

Ausgaben f. 1957 817.32 

Bleibt eine beſon— 

dere Reſerve für be- 

tondere Fälle ..... 52,289.88 


Auf der Sahresverfammlung 
de8 Vereins wurde heichloffen, an 
alle diejenigen eine Einladung 
zum Anſchluß an dieſen Berein 
ergehen zu laſſen, die dieſe Art 
gegenſeitiger Hilfe genießen wol— 
len. Aufnahmegeſuche können an 
Dad Adreſſen gerichtet wer— 
en: 

North Kildonan 

Zuneral Aid Society, 

425 Edifon Abvenue, 
Winnipeg 5, Manitoba. 

Im Auftrage der Verwaltung: 
Karl Faſt. 


Sum Verkauf 


oder auf 
Dachtbedinaunaen 


in der Nähe von Abbotsford, B. C., 
und Clearbroof, B. C. zu haben: 
eine 10 Neres Hühnerfarm (Ställe 
für 3,000 Sühner) und daneben 
ine mod. Brutanftalt (hatchery) 
mit 12 Brutmaſchinen (incuͤbat⸗ 
ors). Größe: 86,000 Eier Ein— 
legung, 7 = Zimmer = Wohnhaus, 
Vollkeller und alle modernen Ein- 
richtungen. — Um nähere Nus⸗ 
kunft wende man fi an: 


Clearbrook 
Realty & Insurance Ageney, 
Clearbrook, B. ©.,. 


Telephone Abbotsford 2-4151 
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NEW LP No, 6 
(33%) 


by 
Winkler Bible School 


o ef, meine rende 
o Selig find die 
© Das Kreuz von Golgatha 
e Komm heim, mein Sohn 
o Bleib! bei ung mit deiner Gnade 
e Gebetslied ! 
© 63 blutete daS Lamm fiir mid 
© Wo Feine Wolfe mehr ſich türmt 
© Bis an mein Ende Hin 
53.50 each 
or 
above mentioned Record 

plus LP No. 4 and 5 

containing 25 german selections 


Special for only $10.00 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


LIMITED 

966 Portage Avenue 
Winnipeg 10, Man. 

Phone SP 5-4481. 














Kerr’s | 
Leichenbestattungsbüro 


Telefon: WHitehall 3-6688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St. Winnipeg 











Um 52mal im Jahn $reude zu bereiten, 
ſchenkt 
Freunden, Bekannten und Armen in Nordamerika, 
Südamerika und Enropa ein Jahresabonnement 


„Mennonitiſche Rundſchau“ — 83.00 


Der Einſender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge— 


ſchenk iſt ein dauernder Segen. — Benutzt bitte folgenden 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beitele Hiermit die 
„Mennonitifche Rundſchau“ 
auf 1 Jahr als Gefchent für: 


DI ter Lefer. DI Rewer Lefer, 
Mein Name und Adreife: 


% Eon bei. 
xp 


in regiſtriertem 








. 


‚Dan ſende „Money Order” (Bank, Poſt oder 
eb), — Zugabe bon „Exchange“⸗Koſten), Bargeld nur 











Hier bitte nichts hineinfchreibent 


(Bitte anmerken!) 


